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Meer Ocfterreichs! 


Dur ‚edlen Führer thatenvolfes- Leben... | 
Sn ihres Ruhmes gold’nem Korbeerfranz, 
Ihr Fraftig Wirken, ihr begeifterub Streben: 
Und ihrer Siege unvergeß'nen Glanz; 

Dir, Defterueihs Heer, fol es ein Da — 
Die Heldenſeele Dir erfüllen ganz, 
Und unſer Loſungswort ſey es vor Allen: 


Wie ſie zu leben — und wie ſie zu fallen! u. 


Denn ein Gemälde: wird fich hier entfalten | 

Bon diefer Helden Leben, reich und groß, 

Die in des milden Friedens ſtillem Walten, 

Wie in des Krieges wilden Schlachtgetos 

An ihrer Pflicht unwanbelbar gehalten 

Und oft entſchieden obe der Länder Loos, ee 
Nicht kann ich’ Hier die: Namen alle nennen! " * 
Sie Fennt die Welt — die Nachwelt witd fie” 


kennen. 


er ut Me u — GE — 


Es leben Viele no in unfern Reihen, 

Des Heeres Stolz, des Baterlandes Bier; 

Doch manches Herz brach in der Bruft der Treuen, 

An ihrer ftillen Urne trauern wir 

Indem wir A’ den ernften Schwur erneuen 

Seft ftehend um, das mallende Panier, ® 

Verbrüdert durch das heiligfte der Bande: x 

„dem Kaifer Treue — Shus dem Vater— 
€ f lande!« 

Wilhelm Marfano, 


Oberlieutenant in dex Grenabier » Divifion bes Graf Albert 
Gyu lhaiſſchen Linien » Infanterie s Regiments, 
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Franz von Reilly's verdienſtliches und ſchätzbares 
Werk, das unter dem Titel: ‚Stizzirte Bio— 
graphien derberühmteſten Feldherren 
Oeſterreichs von Maximilian dem I. bis 
auf Franz den II., in Verbindung mit der 
Geſchichte ihrer Zeit und mit ihren echten 
Abbildungen,« vor anderthalb Jahrzehenden im 
Kunſt- und Induſtrie-Comptoir zu Wien erſchien, 
bis auf unſere gegenwärtige Zeit fortzuſetzen, und 
den Helden, deren* Leben und Thaten in jenem. 
Buche befprochen werden, eine neue Schaar gleich 
gearteter Kämpfer, für Thron, Waterland und 


Recht, anzureihen, iſt die nicht leichte Aufgabe, 
. 5 a 


T 

welche ſich der Verfaſſer der hier folgenden Bio— 
graphien der ausgezeichnetſten verſtor— 
benen und lebenden Feldherren der k.k. 
Defterteihifhen Armee aus der Epoche der 
Feldzüge von 1788 — 1821 gefegt hat, Der 
Gegenftand von Reilly's Werk find jene Heroen, 
welche das Erzhaus Defterreih, im habsbur— 
giſch-lothringiſchen Verein feit Jahrhun— 
derten ſelbſt Stamm und Schule berühm— 
ter Helden, im Verlauf der drey legten Jahr⸗ 
hunderte, theils auf die Stufe heben, theils auf 
derfelben erhalten halfen, auf der ed in der Ge- 
ſchichte einer Zeit glänzt, wo dieſer erlauchte Herr: 
ſcherſtamm zu einer ſolchen Machtherrlichkeit gelangte, 
daß ihm, aud ohne die deutfche Kaiferwürde, ſtets 
eine der erfieh Rollen im europäifchen 
Staatenbunde zugewiefen war. Da wo Reilly 
den Faden fallen läßt, nimmt ihn das gegenwärtige 
Werk auf, und trägt felbft einiger Feldherren Lebens⸗ 
befchreibungen nah, welche aufzunehmen eigentlich 
jenem ziemte. Aus derfelben Urfache, und weil es 
als Fortfegung und Ergänzung von Reilly’s Arbeit 
betrachtet werden fol, bringt es Beine jener Biogra- 
phien wieder, die bereit dorf vorfamen. Wo bey eis 
nigen wenigen berfelben aus neueren Quellen ge: - 
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ſchöpfte Ergänzungen und Nachträge nothwendig 
werden dürften, werden ſie vielleicht am Schluße 
des Buches folgen. 
Zwar iſt vorliegender Arbeit — einer Zeitdauer 
dreyer Jahrhunderte, kaum das Drittheil eines einzigen 
zugewieſen, aber es find in dieſem Drittheile fo 
kernigte und gediegene Erfahrungen für 
Welt- und Kriegsgeſchichte zuſammenge— 
drängt wie ſie ſich ſonſt nur auf weiter Bahn lan: 
ger Jahrhunderte ergaben. Sie find durch ihr Nä⸗ 
herſtehen an und nur deſto lehrreicher, überzeu: 
gender, hinreißender. — Unſerer Zeit war 
neuerdings die Beweisführung anvertraut, daß fefter- 
Ausdauer und männlihem Ringen, nad langer 
und ſchwerer Prüfung verhängnißvoller Zeiten, end- 
lid) doch der helle Kranz des Sieges herrlich und | 
beharrlich lohne. v | 
Den Helden, welche in ka Rieſen⸗ 
kampfe unermüdet als Schild und Der, Stüg- 
pfeiler, VBordermänner und Erite des ta⸗ 
pfern Heeres vorleuchteten, ein Pantheon 
zu erſchließen, in dem eine dankbare, hohen 
Kriegsruhm ehrende Mit» und Nachwelt 
die ehrenwerthen Nahmen und Thaten leſe, und zur 
Nachahmung begeiſtert werde, iſt das ſchwache Stres 
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ben des Berfaflerd, der die Kluft, welche zwi— 
fchen fo erhabenem Werdienfte, das, befprochen werden 
fol, und feinen geringen Kräften, mit welchen er 
fih an fo ein — zwar gewiß verdienftlihes und 
dankbares, aber auch eben fo fchwered — Unter: 
. nehmen wagt, fich dehnt, mit fcheuem Zagen über: 
blidt. Ob entglühte Begeifterung für den Thaten: 
ruhm diefer Heroen, und guter Wille, manchem fei- 
ner jüngern Waffenbrüder durch diefe Arbeit nüglich 
und belehrend zu werden, hinlängliche Gründe find, 
um das Erfühnen des Ueberſpringens diefer Kluft zu 
entfhuldigen, und billige Nachficht erwarten zu dür⸗ 
fen, wagf er nicht zu entſcheiden. Auf jeden Fall 
fühlt er, daß er legtere fehr in Anfpruch zu nehmen 
habe, 

Es war gewiß nicht Eitelkeit, was Griechen 
und Römer trieb, die Bildniffe ihrer Helden ald na= 
. tionelle und häusliche Heiligthümer aufzuftellen, und 
fie Halbgöttern gleich zu ehren. Der Stolz auf 
folche Altvordere, die fie bewunderten, entflammte in 
der Bruft der fpäteflen Enkel die Gluth des edel- 
ſten Heldenfeuers zur verzehrenden Flamme, wenn 
es Bertheidigung des Vaterlandes, Vertilgung des 
Feindes galt. »Tief und heimlich hat der Vorſe— 
»hung Hand die hehre Sehnſucht des Nachruhms 
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„bey der Geburt fhon in uns. gelegt. Führet ein- 
»mal den Knaben vor das Bild eines Zapfen oder 
„Weiſen, und unüberlegt, ungeheuchelt, aber unwi— 
»derſtehlich entfährt der zarten Bruſt der Wunſch: 
»vAuch zu Werden, was der war.«“« Dieß Auch 
»ift der Funke, der fällt. Wahret ihn, fachet ihn 
»an, umlegt ihn mit dem Stoff der Gefchichte, fo 
»entglimmt er, und lodert hoch auf, und jenes alte 
»Bild wird wieder lebendig, und das Vaterland hat 
»fich eines Zapfern mehr zu erfreuen, — — Und 
„wozu den Mann Bein Donnerndes Machtwort, nicht 
»der reichlichſte Lohn treiben Bann, nicht der ftra= 
»fende Rächerarm, wo jened nicht gehört werden 
»Eann, und Lohn und Strafe nicht hindringen, da 
„reicht der Nachruhm hin, da hält, da rettet, ba 
»treibt die edle Schaam, die er entglüht, ſelbſt ger 
»wöhnliche Menfchen zu Thaten und Aufopferungen, 
»die nicht Drako, nicht des alten Roms unbeugfas 
»mer militärifcher Senat geboten haben würden. 
»Er ergänzt das Geſetz, er ift allgegenwärtig, all» 
»mähtig! — — — Iſt es aber überhaupt ein 
»freudiger Vorſatz, den Nachruhm großer Männer 
»zu wahren, wenn fie durch Zahrhunderte oder durch 
„Meere und drey gedoppelte Bergrüden von uns ge: 
»fchieden find, um wie viel mehr: gebieten es nicht 


vı 


»Pflicht und Gefühl, die mächtigen Zhaten und 
»weifen Gedanken, derer zu bewahren, welche auf: 
»dem Boden, und für den Boden gedacht, gethan, 
»gelitten und gejtritten haben, der Uns trägt und 
»unfere Kinder, und diefes ſchöne Gemälde alsdann 
_ »getreulich und liebend dem Lande zu überliefern, dem 
»Alles angehört, das Alles umfchließt, was heilt. 
„und erhebt, tröflet und fpoınt — dem Vaters 
»lande!!« — — 

(Hormayr in der Vorrede zum legten 
Band des öfterreihifhen Plutarchs.) 

Dafür wird, Dank dem Geifte, der fich in den 
Provinzen ded großen öfterreichifchen Kaiferftaates 
für alles Hohe, Edle und Schöne mit Liebe regt, 
nun hinlänglich geforgt. Zeitfchriften und Bibliothe- 
ten der fo ſchön aufblühenden vaterländifhen Mufeen, 
fammeln in Biographien und Nekrolggen Bilder bey: 
fpielwerther Pflichterfüllung, zum Gedächtniß und 
Spiegel für Gegenwart und Zukunft. Nur-Defter- 
reiche Heer dur feinen inneren Organismus und 
fine Stellung zum großen Ganzen, beynahe ein 
eigener. Staat im Staate, ein kleines organiſches 
Leben im großen Ganzen, wie im Körper das Herz, 
vermißt in der Gegenwart eine ihm, wenn auch nicht 
ausſchließlich, doch gewiß vorzüglich angehö— 
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rige Sammlung der Lebensbeſchreibungen feiner aus⸗ 
gezeichnetſten Männer. Es vermißt ſie vielleicht um 
ſo ſchmerzlicher, je nothwendiger ſie den Geweihten 
jenes Standes iſt, wo Ruhm und Ehrliebe allein 
jenes hohe Mlichtgefühl einflößen können, das mit 
Nichtachtung jedes Reitzes, den das kräftige Leben 
bietet, für Herrſcher und Land mit Gleichmuth dem 
ſichern Tode und ſchauderhafter Verſtümmlung trotzt. 
Dieſem Bedürfniß ſoll zum Theil der gegenwärtige 
ſchwache Verſuch abhelfen. Er ſoll Impuls, 
Veranlaſſung, Fingerzeig werden. .Eine 
geeignetere, der darin beſprochenen Männer und Thaten 
würdigere Feder, mag feiner Zeit ergänzen, berich— 
tigen, vermehren, und dafür auf den Dank der Ar—⸗ 
mee rechnen, die dem echten Verdienfte feine Krone zu 
weihen gewohnt ift, | | 

Reilly's Heldenreihe beginnt mit dem glorreichen 
Martmilian, dem I. Die unfere follte mit dem nicht 
wenigerruhmmwürdigen Sofeph dem II. beginnen. 
Billigft gebührte ihm und dem, allverehrten und 
allgeliebten gegenwärtigeh Monarchen, 
ber überall ein güfiger, für die Ihm von der Borfehung 
zur. Leitung anvertrauen Völker weife und eifrig for: 
gender Vater, auch im mörderifhen Schladts 
gewühleinder Stunde der großen, ernſten 


VIII 


Entſcheidung nicht fehlte, ihnen durch hohes 
Beyfpiel und Wort und That als Leitſtern 
vorzuleuchten, und Muth,. Kraft, Trö— 
ſtung und Hilfe zu bringen, bier der erfte 
Pla. — Doc) die Unzulänglichkeit feiner Kräfte er- 
meflend, tritt der Verfaſſer mit ehrerbietiger Scheu 
von diefer erhabenen Aufgabe zurüd, an deren Löfung 
ſich nur Gefhichtfchreiber erften Ranges, welche 
durch Pernige, gediegene Leiftungen im Rache der Zeit: 
gefchichte Berühmtheit ihres Nahmens bereit errungen 
und verdient haben, wagen dürfen und müffen. * 
Ihre Feder mag in würdiger Schilderung für ferner 
Nachkommen Erinnerung den Umſtand bewahren, daß 
der kaiſerliche Prinz und Thronfolger es nicht unter ſei⸗ 
ner Würde fand, den Kriegsdienſt von der unterſten 
Stufe auf, in den Regimentern Erzherzog Franz Cara⸗ 
biniers, itzt Kaiſer Franz Cüraſſiere, und im älteſten 
Reiter⸗Regimente des Oeſterreichiſchen Heeres (gegen- 
wärtig Gonftantin Großfürft von Rußland 8° Cüraſ⸗ 
fier Regiment), das vor zwey Zahrhunderten als 
Dampierre Cüraſſiere, unſeres kaiſerlichen Herrn from⸗ 
men Uxrahn, den ſtandhaften Ferdinand den IL, im 
höchſten Bedrängniffe des Aufruhrs rettete, zu erlernen, 
Sie werden erzählen, wie des Erzherzogs Franz 
erſter Eintritt: ins öffentlich Leben « dem wälteften 
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Beruf feiner erlauchten Ahnen Schirm er der Oſt⸗ 
Marken des deutſchen Reichs gegen den 
Erbfeind des Chriſtenthums und aller 
Geſittung zu ſeyn, gleich, ein Feldzug gegen 
die Türken war, in dem der ächte Heerzog von 
Defterreich die erſte Kanone auf die Gränzfefte 
Belgrad abfeuerte, mit vaftlofer Anftrengung "die 
weitgebehnte Strecke der an den Gränzen vom Dnie⸗ 
fter bis zum adriatifchen Meere aufgeſtellten Trup⸗ 
pentette bereiste, Coburg’ Krieger bey Chotym zu 
den Siegen "anfeuerte, welche fie hier und fpäter 
bey Fokſchan und Martineftie erfochten, und im fols 
genden Feldzuge mit Loudon’s Beyrath das Haupt: 
heer felbft zu glüdlihen Kämpfen führte," wofür 
Loudon im Nahmen Kaifer Joſeph des II. als Großes 
meifter des Marien » Eherefien « Ordens, dem helden: 
müthigen Prinzen das Großkreuz diefes Ordens in 
eben dem Augenblide überreichte, als diefer dem 
tapfern Greife im Auftrage feines Faiferlichen Oheims, 
den in Brillanten gefaßten foftbaren Stern des Großs 
kreuzes, den der Kalfer felbft als Großmeifter trug, an 
die Heldenbruft befeftigte. Sie werden die oftmar 
lige heroifhe Hingebung, mit welder 
fi der angebetete Monarch im franzöfifchen 
Revolutionskriege in den wicht igſten Momen- 
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ten:an die»Spige feiner Heere feste, und 
duch eine mannhafte Standhaftigkeit, die 
eine; 25jährige: Feuerprobe beftand., nach beyfpiel- 
werthem Kampfe, den fhönften Sieg errang, 
mit folder Charaktergröße entjprechenden . Zügen, 
feurig zu preifen vwiffen. Wen von Oeſterreichs 
altern Kriegern ift es unbekannt, wie der. junge 
Herrſcher, alö er im Jahre 1794 das Heer in den 
Niederlanden mit feiner Gegenwart entzüdte, öfters 
allzufühn die gHeheiligte Perfon dem falfchen 
Kriegsglück fo ſehr ausfegte,. daß er einmal 
nur noch durch einen raſchen Angriff der Keiterey 
gerettet werden konnte. Der Sieg der Okfterreicher 
am. 17: April bey Cateau-Waſſigny und Grands 
SBlocus unter ihres: Kaifers eigener Am 
führung Eoflete dem Feinde, der von Stellung 
zu Stellung, von Schanze zu Schanze geworfen 
wurde, 4000 Mann an,Zodten, 1200 an Gefan- 
genen und 30 Kanonen, Schon 3 Tage darauf 
führte der Käifer das Heer zum glücklichen 
Sturm auf Landrecy’s verfhanztes Lager, 
wo.er während des Gefehtes im Bereih 
des feindlihen Kartätfhenfeuers die Fe— 
flung vecognoscirte und duch feine Gegenwart bie 
Truppen zu den , glänzenden Waffenthaten diejes 
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Tages begeiſterte. Nur 6 Zage fpäter flohen nad) 
unbefchreiblidy hartnädiger fechzehnflündiger Schlacht 
100,000 Feinde, die zum Entfag der Feſtung 
herbeygeeilt waren, auf das Haupt gejhlagen, nad) 
einem Werlufte von 12,000 Mann vor dem 
Schwerdte des kaiferliben Heerführers, 
der fie bis Cambray verfolgen ließ, und dem ſich 
bald "darauf die Feſtung ergab. Am heißen. 
Shlahttage bey Zournay (22. May) war 
ed Kaifer Franz, der den ganzen Bag zu Pferd 
den Gang ded Gefehtes leitete, und auf. 
allen Punkten, wo es Entjcheidung galt, den Muth 
feiner Kämpfer zur hartnädigften Ausdauer gegen 
Pihegru’s dreyfache Uebermacht zu befeuern wußte. 
Nach fünf vergeblichen wüthenden Angriffen, brach 
endlich fpät am Abend der Ungeſtüm des Feindes, 
der mit dem Sieg das Schlachtfeld und auf ihm 
8000 Todte (menigftens eben fo viel Verwundete 
fhleppte er mit ſich fort) dem Sieger überließ. Nach 
einem neuen eben fo glänzende Siege über 
Sourdan, ber Charleroy belagerte, bey Fleurus 
(3. Juny) zog der gekrönte Held als Be 
freyer in biefe Feftung ein. So oft eö feitdem 
bie fchmere Laſt -der wichtigen Regierungsgefchäfte 
erlaubte, fah ihn den Raftlofen "der nur in 
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Arbeit, Mühe und Gedeihen Luft und 
Lohn findet, das Heer einem Herz und Muth 
erhebenden Schugftern gleich in feiner Nähe, 
So im Feldzug 1800 in: Baiern, 1805 in Baiern 
und Mähren, 1809 an den in Oeſterreichs Kriegäge- 
ſchichte ewig merkwürdigen glänzenden Zagen bey 
Afpern, Wagram und Znaim, mo jener unvergeß- 
liche Kampf vol Heiliger Gluth wahrhaft vaterlän- 
difchen "Selbftgefühls den eigenthümlihen Charakter 
eines Rationaltampfes Defterveich8 gegen Frankreich 
behauptete, und fein Kaifer und Vater ganz 
allein auf fi ftehend, ohne Bundesgenoſſen 
muthig mit dem anmaßlihen Herrn der Welt um 
Ehre, Freyheit und Recht feiner Völker in die 
‚Schranken trat, wo Wımder der Tapferkeit und be: 
geifterför Fürften- und Baterlandsliebe den gewal⸗ 
tigen Feind ſchwach und unentſchloſſen machten, daß 
er ſich mit ſonſt ungewohnter Halbheit aus dieſem 
Kriege zu ziehen eilte, und im ruſſiſchen Kriege, 
Oeſterreichs furchtgebietende Haltung achtend, die- 
ſem einzigen Verbündeten die Neutralität 
feines ganzen Gebietes und die Selbſtſtändigkeit fei- 
nes Hilföheeres, deſſen Fahnen allein fich keinem 
franzöfifchen Marſchall beugten, gerne und willig 
zugeſtand. 1813, 1814, 1815, in den welthi- 
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ftorifch = denfwürdigen Feldzügen für Selbftftändigkeit 
und Unabhängigkeit von Europas Thronen und Völ— 
fein, wo dad Wunder der Einheit im großen Völ: 
ferbunde, das. allein den Sieg bedingte, nur durch 
Kaifer Franz und feiner hohen Verbündeten Gegen- 
wart beym Bundesheere erzwedt werden Eonnte, 
Die vielen herrlichen Züge von echtem Gemüths- 
adel und wahrer Seelengröße, welche Freunde und 
Feinde bey ihm zu bewundern Gelegenheit fanden, 
füifteten ihm im Gedenken der Zeitgenoffen und künf⸗ 
tiger Geſchlechter ein Denkmal eben fo erhaben ale 
unvergänglich. | 

Den im Schmud der — 

Jede Herrſchertugend zieret, 

Dem Dealüdte Millionen 

Heil und Dank entgegen jauchzen. - 
Heldenherrlich. unbezwungen 

In des Riefentampfs Gefahren, 

Hat er Völkern Glück errungen, 
Friedensfürft im Gottheitsfinne! — 

Dem für Glück und Wohl der Menſchheit 
Stetö dad große Herz nur pochte, — 
Ihr mit Fürſtenhuld und Weisheit 

Selbſt das höchſte Opfer brachte. — 

Der des Aufruhrs Höllenhyder, 
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Die dem Völkerfrieden drohte 

Schnell zertrat, daß ſie nicht wieder 

Giftig ziſche weltverwirrend. — 

Der nach hoher Ahnen Weiſe 

Schlicht und prunklos treu und bieder 

In der Seinen frohem Kreiſe 

Herrlich fteht als Menſch und Weifer. — 

Sein Beytritt zur Goalition und fein Schwerdt, 

gerfchnitt endlich den gordifchen Knoten, der Europa 
gefeffelt hielt, als er durch eine ruhmmürdige, dem 
Seuereifer des Zahres 1809 gleich kommende Anftren: 
gung feiner treuen Unterthanen, raſch mit 350,000 
rüftigen Streitern rettend auf dem Kampfplag erſchien. 
Auf dem Hügel von Propftheyda ftrahlte im heiligen 
Augenblid der Ehrenkranz der ſchönſten Siegesfeyer 
auf Seinem, Alexanders und Friedrich Wilhelms 
Haupte. — Ein hehres Heldenfeft, dem in ber 
uralten prächtigen Vindobona ein Jahr fpäter als 
Erinnerung des großen Tages das glänzendite 
Kriegs: und Volksfeſt folgte, das die neueite 
Zeit Tennt, würdig des Eaiferlichen Wirthes, der 
bier 12 regierende Häupter, alle Bundesgenoſſen im 
Völkerkampfe, und eine Unzahl von Prinzen und 
andern Perfonen hohen Ranges, als Gäjte vers 
fammelt jah. 
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In der eroberten feindlichen Hauptſtadt ſtiftete 
der gütige, die Anſtrengungen ſeines braven 
Heeres huldreich anerkennende Monarch, 
zum würdigen Andenken dieſes ſeines letzten Hee— 
reszuges zur Weltbefreyung, für jeden Krieger 
ohne Unterſchied des Ranges, der in den beyden Feld— 
zügen 1813 und 1814 mitgefochten hatte, das 
Ehrenzeichen des lorbeergefchmüdten, aus dem Metall 
eroberter Kanonen gefchmiedeten, Kreuzes, deſſen 
Widmung die ehrenvolle Auffchrift: »Europe liber- 
tate asserta, Grati princeps et patria« deutlich 
ausſpricht. Mehrere Jahre früher ſchon (1807) ver: 
lieh die Stiftung des Leopold-Ordens, Auch dem Mi- 
litäreVerdienft ald Lohn beflimmt, dem Heere einen 
neuen Schmuck. Alles was in jedem Zweige der 
Kriegsabrichtung und Verwaltung des Defterreichis 
ſchen Heeres unter unfers gegenwärtigen Kaifers, 
Vaters und Herrn glorreiher Regierung, zum Wohl 
und Beften ded Ganzen, und der Einzelnen einge- 
führt wurde, "auch nur kurz zu erwähnen, geftattet 
weder der Raum noch der Zweck einer Vorrede, noch 
die früher eingeftandene Befchränktheit der Kräfte des 
Berfaflers, und diefes um fo weniger, da felbft dem 
tüchtigften Gefchichtsfchreiber das Wichtigfte umd 
Wohlthätigſte, das von den Größten und 
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Edelſten ſeiner Zeit, die ihm zu nahe ſteht, 
| für Menfchenglüd gewirkt wurde, nicht mehr, als 
anzudeuten ziemt, da er, wie der Verfaſſer des 
Defterreichifchen Plutarchs fehr wahr bemerkt, nichts 
mehr fo fehr fürhten muß, als den Ver— 
dacht der Schmeiheley, wenn er vom Ge 
fühl, der Wahrheit und des Dankes hin 
geriffen, den Zon, der panegyriſch ſcheint, 
nicht vermeiden fann, fobald er von den 
Zugenden feines Monarden ſpricht — 
Defterreich über Alles! — gerne 
Horchen Franzens Völferfhaaren „ 
Diefen Weihe. Oeſterreichs Sterne 
Strahlen hell am Länderhimmel! — 
“ Heil und Glüd und jeder Segen 
Oeſterreichs gutem Kaiſerhauſe! 
Vaterhaus, dem hoch entgegen 
Seiner Kinder Herzen ſchlagen! — 

Es iſt wohl überflüſſig zu bemerken, daß die am 
Schluße des Werkes angehängte Kriegsgeſchichte des 
Zeitraums, den fie ausfült, noch flüchtiger als die 
Biographien ſelbſt, ſtizzirt iſt. Bloß zum verbin⸗ 
denden Leitfaden für die letztern beſtimmt, kann ſie 
für Niemanden, der Kriegsgeſchichte ſtudiren will, 
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dienlich und üchtig fen. Sie Eohenie umd zus nicht. 
mehr werden. — 

Bu — Dart ii * Berfaffer vielen det hoch⸗ 
geſtellteſten und ausgezeichnetſten Herren Generäle 
und mehreren Stabs⸗ und Oberoffizieren der k. k. 
Oeſterreichiſchen Armee, für die ihm zugeſendeten 
ſchätzbaren Beyträge verbunden, und er fühlt die 
Verpflichtung, dieſen innigen Dank hier öffentlich 
aus zuſprechen. 

Die Art der Erſcheinung des Werkes in einer 
Reihe nach einander folgender Hefte, und die frühere 
oder ſpätere Einſendung der nöthigen Beyträge, ges 
ſtattente keine ſtrenge chronologiſche Ordnung, welche 
übrigens jedoch ſo viel als möglich war, beobachtet 
wurde. | 

Rügen des allenfalls hier und da Fehlenden, 
Mangelhaften und Irrigen, werden dem Verfaſſer ſehr 
willkommen ſeyn, und die hiernach getroffene Ver: 
beflerung, am Schluße des Werkes dankbar nachge⸗ 
tragen werden. Wo, ſich bereits fertige, in Behand: 
lung und Ausdehnung dem Zwecke des Werkes cnt 
fprechende,, einzelne Biographien vorfanden , glaubte 
man felbe entweder gatız, ber mit® zweckmäßigen 
Verkürzungen und Kbänderungen, mit Berufung auf 
das Werk, aus dem fie entlehnt wurden, in.ein Werk 
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aufnehmen! zw dürfen, das im Zitel eine möglichft‘ 
vollftändige Sammlung folder Lebensbefchreibüngen: 


5 Drag, im Brachmonat 1826. 
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FRIEDRICH JOSITAS 
PRINZ v COBTRG -SAALFELD, 


(0) efterreichs ınd des Röm.Neıchs 


Feldmarichall. 


tree αανα—- 


Friedrich Joſias Brins 


von Sachſen⸗Coburg⸗Saalfeld, 
öſterreichiſcher und des römiſchen Reichs 
Feldmarſchall. 





Der Prinz Friedrich Joſiab von Sachſen⸗Coburg⸗ Saal⸗ 
feld „wurde in der Nacht vom 26. auf den 27. Decem⸗ 
ber 1737 geboren. Er war der jüngfte Sohn ded Her 
3095 Franz Joſias. Seine Mutter mar Anna Sophia 
Prinzeffin von Schwarzburg⸗ Rudolſtadt. In feinem 
14" Jahre trat er beym Anſpachiſchen Cüraffier »Regi- 
mente Nr. 11. ald Rittmeiſter in öfterreichtfche Kriegs⸗ 
dienfte (4, Jaͤnner 1756). 

Der eben auöbrechende fiebenjährige Krieg eröffnete 
ihm bald. eine weite Laufbahn des Ruhms und der Ehrer 
Den eriten Feldzug deöfelben machte er unter Browne, 
den zweyten unter Prinz Carl von Lothringen, die 
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beyden vom Jahre 1758 und 1759 unter Daun, und 
die drey lehren unter Loudon mit. Seine Auszeichnungen 
in Diefen Feldzugen wurden in den Armeeberichten oft 
ruhmlich erwähnt. Am rühmlichften im Treffen bey Lo- 
wofiß und der Schlacht bey Hochkirchen⸗ Im lebterer 
wurde er beym Angriff ded feindlichen Fuſivolkes, das 
gegen den Faiferlichen linken Flügel vorrudte, verwundet. 
Behn Jahre nad) feinem Dienftes » Antritte ernannte 
ihn Maria Therefia zum General» Major (1. Auguft 
1756). Oberſtlieutenant wurde er fhen am 1. April 
1758. Oberſt am 13. Jaͤnner 1759. Als General-Major 
befehligte er in Ungarn durch 6 Jahre eine Reiterbrigade im 
Veſprim und Fuͤnflirchen. Im Jahre 1769 erhicht er als „ 
Inhaber das fechöte (früher Kolowrat - Krafowöly, aufge 
lööt im Jahre 1801) Dragoner-Regiment. Bier Jahre 
darauf wurde: er zum Feldmarfchall » Lieutenant befördert. 
Beym Ausbruche des baierſchen Erbfolgefriegs ſtand 
er mit ſeiner Diviſion bey Gaßdorf und Muͤnchengraͤtz 
unter Loudon. Nach Beendigung deöfelben war der 
Prinz Interimd-EommandirendersÖeneral in Ungarn zu 
Preßburg und blieb es durch 8 Jahre (von 1778 bie 
1786). Dreyzehn Jahre nad feiner Ernennung zum 
Beldmarfchall= Lieutenant wurde er General der Eavallerie 
(1786) und commandirender General in Galizien und 
der Bufowina. Auf diefem ‚Bolten, weldem er zwar 
nur kurze Zeit vorftand, wußte er durch zwediimäfige 
Thaͤtigkeit und menfchenfreundliches Wirfen eben fo fehr 
die Zufriedenheit-feined Monarchen, als Liebe und, Ber: 
trauem feiner Untergebenen zu verdienen. 
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Ald zu Ende des Jahres 1787 die Graͤnzen der 
Bufowina von den Türfen bedroht wurden, nahm der 
Prinz dort im November zu Sayatin fein Hauptquar: 
ger. Nach erfolgter Kriegserflärung ſchob er diefes im 
Februar 1788 nad Ejernowiß an die nordöftlihe Graͤnze 
der bedrohten Provinz vor. Anfangs befeßte er mit den 
18,000 Dann (10 Bataillons, 36 Schwadrenen und 
8 Compagnien), die unter feinen Befehlen ſtanden, nad) 
dem im Allgemeinen entworfenen Plane der Aufftellung 
Faiferlicher Truppen, die ganze Gränze der Bufowina und 
Galiziens gegen die Moldau und den Bezirk von Chotym, 
rechts dem Armee-Corps unter Fabris in Siebenbürgen, 
links den Ruſſen unter Romanzow am Duieſter die Hand 
bietend. Um diefe Gränzlinie, welche eine Laͤnge von 
40 deutſchen Meilen hatte, am fücherften zu decken, be: 
feßte Eoburg mit zweckmaͤſtiger Wahl der Dertlichfeit 
einen der entfcheidendften Punfte der Aufftellung,, deren 
Berbindungölinien er durch alle Mittel zu erleichtern und 
zu fichern wußte. Um den Feind noch mehr von einem 
Angriffe der Graͤnze abzuhalten und feine Aufmerffamkeit 
nad) einer andern Seite zu leiten, befchloß der Prinz 
diefen ſelbſt zu befchaftigen und gegen den Bezirk von 
Ehotym angrifföweife vorzugehen. Eine Horde Tataren, 
welche ſich der Gränze genähert hatte, vermültete die 
Umgegend. Da ihre Staͤrke auf 7000 Mann ange— 
geben wurde, ſo zog der Commandirende eine gleiche 
Anzahl Truppen zuſammen und dem Feinde entgegen, 
fand aber diefen um 10,000 Manns starker, als irria 
angegchen wurde. Ein Rückzug warp ohne bedenklich 
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zu werden, beynahe unmoͤglich, der Feind mußte an— 
gegriffen werden. Der Entſchluß war eben ſo ſchnell 
gefaßt ald ausgeführt. Der erſte Angriff mißlang, die 
Kaiferlichen wurden von der Uebermacht geworfen. Ge= 
fammelt und von dem tapfern Feldheren zum zweytenmal 
an den Feind geführt, errangen fie einen fo vollftändigen 
Sieg, daß einige Taufend Tataren todt dad Schlachtfeld 
deften, und die übrigen in unordentlicher Flucht in 
weiter Ferne ihr Heil ſuchten. 

Nah diefem glänzenden Kampfe ließ Coburg am 
14. März vier feiner Heeresfaulen in die Moldau ein« 
rücken, welche ihre Richtung auf Horeza, Dorogee, 
Listamare und Baja zu nehmen, und nad« Erreichung, 
diefer Punkte fi mit einander in Derbindung zw. feßen 
hatten, In der Gegend von Suczowa Fam +3 zum 
Gefechte mit einem Haufen Tataren und Spahid, welder 
bald verfprengt wurde. Die ruffifche Vorhuth vereinigte 
fih mit den Kaiferlichen, welche nun Anftalten zur Be 
lagerung von Chotym (Choczym) machten, Um fie.davon 
abzuhalten, bedrohten die Turfen die Graͤnzen Galiziend 
und der Bufowina mit einem ernften Anfall, Ohne ſich 
tadurh irre machen zu lafien, brach der Prinz mit: dem 
größten Theile der ihm unterftehenden Truppen in - den 
erften Tagen Aprild gegen Chotym auf, ohne jedoch noch 
die Belagerung unternehmen zu koͤnnen, weil die Ber 
wegungen der Feinde bey Oczakow und Bender „die 
Sufammenziehung ‚der ruſſiſchen Kriegöfräfte nad bier 
fen Gegenden geboten, und. fih deßhalb ihraa@Bälfer 
wieder von den „Kaiferlichen trennten, Erſt am Ende 


M, 


— 6ß — 
Juny vereinigten ſich wieder einige Tauſend Ruſſen mit 
dieſen. 

Mittlerweile wurde eine feindliche Abtheilung bey 
Batufjan, wine andere bey Kolinkoucz gefhlagen und Jaſſy 
eingenommen. In Batuffan war namlich Pafcha Ihra- 
him-⸗Nazir am 21. März mit beyläaufig 1000 Wann 
in der Abficht eingetroffen, um mit diefer Mannichaft 
die Befasung von Chotym zu verſtaͤrken. Auf ihn ſtie⸗ 
fen die Kaiſerlichen am 22. Mittags, zwey Stunden 
vorwärts Batuſſan, verdrängten ihn aus mehreren Stel- 
lungen, in denen er ſich feitzufeen  verfuchte, warfen 
ihn auch aus der letzten vortheilhaften hart bey der Stadt 

heraus und befeßten diefelbe um 4 Uhr Nachmittags. 
Der Feind floh nah Jaſſy. Al er von da in ber 
Hälfte des April wieder vorrüdte, kam cd am 18, 
in der Gegend von Larga "zu einem neuen Gefechte, 
dad ebenfalld mit Ibrahim⸗-Nazir's Flucht endete und 
noch überdieß den Verluſt von Jaſſy, der Hauptitadt 
der Moldau, melde von Coburg's Truppen ſchon am 
49, beſetzt wurde, nach fi) zog. Auf der Flucht von 
Jaſſy wurde dem Hofpodar des Landes, Fürften Ypſilanti, 
Leben und Freyheit gerettet. "300 moldauifche Arnau- 
ten traten mit ihrem Anführer Witte in —* 
Dienſte. el 

An demfelben Tage, wurde bey Stephaneftie am 
Pruth eine große Zufuhr an ‚Sebgnsmitteln , die für Cho⸗ 
tym beftimmt waren, zerſtreut/ von der 150 . in 
die bie; der Kaiferlichen fielen. 





Der Paſcha von Ehotym durch den Verluſt von Jaſſy 
beynahe von allen Verbindungen mit dem Innern ded Lan⸗ 
ded abgeſchnitten, und wegen dadurch gehemmter Zufuhr 
der nöthigen Lebensmittel auf das Außerfte beunruhigt, 
griff, um ſich den Prinzen vom Halſe zu fhaffen, die 
Kaiferlichen bey dem Verhau von Rohatin und Bojana« 
Loſy mit 5000 Mann am 24. April an. Der wüthende 
Angriff der Türken wurde muthig zurüdgewiejen. Das 
Gefecht brachte dem Feinde einen Berluft von mehr denn 
1000 Mann feiner beften Truppen. An 2000 Türken 
und alle Tataren entwidyen nad demfelben von der Bes 
fagung. 

Als der Prinz im May (11.) dad Lager besichen. 
laſſen wollte, welches Gallizin im rufjifch = turkiſchen Kriege 
des Jahred 1769 zur Einſchließung Chotyms befeßt hielt, 
kam es zu einem. lebhaften" Gefechte mit zahlreicher feind⸗ 
licher Reiterey, welche geworfen in die Stadt zuriickwich⸗ 
von deren Wällen das ganze feindliche Geſchuͤtz auf die 
verfolgenden Defterreicher zu fpielen begann. Dieſe lege 
ten ihrerfeitd die naͤchſten Häufer der Stade mit Wurfe 
geſchutz in Brand. - Ein heftiger Sturm und Regenguß 
unterbrach dad beyderfeitige Feuer. Der Eommandirende 
ließ die Truppen ein anderes Lager, etwas rudwärtd vom 
dem bezeichneten abe, beziehen, weil es ſchien, daß 
ed dem erftgewählten am hinlaͤnglichem Waſſer fehle. 

Am 15. wurde von den Hoͤhen bey Praha am linken 
Dniefterelifer Chotym beſchöſſen. In einjelnen gluͤcklichen 
Gefechten, welche in dieſen Tagen Statt fanden, wurden 
mehrere für Chotym beſtimmte Zufuhren von Lebensmitteln 
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genommen. Der Prinz hatte Fein zweckmaͤſtigeres und 
ehrenvollered Mittel, den Feind über die Schwäche feiner ' 
auf. verfchiedenen Punkten zerftreuten Truppenanzahl zu 
taͤuſchen, als den immer angreifenden Feind, felbjt auf 
das thaͤtigſte haufig anzugreifen. 

Am 23. Juny Fam endlich der rufjifhe General 
Soltikof mit 6000 Mann bey Ruda, 2 Stunden von 
Malinofize, an, und bejog hier ein Lager. Am 28. 
fette er uber den Dnieſter, und bewirkte jo am 29, feine 
Verbindung mit dem öfterreichijchen Commandirenden. Am 
2. July war Chotym von Defterreichern und Ruſſen voll- 
kommen eingeföhloffen. Die Beſatzung des Platzes, deſſen 
örtliche Lage zur Vertheidigung nicht die guͤnſtigſte war, 
ta er durch benachbarte Höhen eingefehen und beherrſcht 
werden Fonnte, beitand aus 7000 Mann, deren Bes 
fehlöhaber die Paſchen Osman und Druro » Oglu waren, 
Gefaͤhrlich mußten jedoch den — die — 
Minen auf dem Glacçis werden. 

Bis zum 13. befhranfte man fi — die Zen 
ſtung zu erfunden, und den Feind zu verhindern, aus 
der vorliegenden Gegend Fütterung für feine Pferde zu 
holen. Am 18. und 14 wurde durch Befeftigung von 
fünf Punften, welche nur einige Tauſend Schritte von 
Chotym entfernt waren, Die engere Einſchließung dieſes 
Orts am rechten Dniefter- Ufer ind: Werk geſetzt. Auch 
am linken, auf den Höhen ruͤckwaͤrts Praha, Wurden. 
Werke erbaut, aus denen bey Beſchießung des Plabeö, 
mitgewirkt werden ſollte. Am 16. wurde die Beſatzung 
zur Uebergabe aufgefordert, und dieſe verweigert. Sie 
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machte am 17. einen Ausfall. Das dadurch veranlaßte 
hartnaͤckige Gefecht dauerte bis zum Abend. Am 18. 
Abends begann die Beſchießung des Platzes, und dauerte 
mit wenigen Unterbrechungen bis zum Morgen des 26, 
Das Gefhuß hatte eine außerordentliche, Berwuftung in 
der Feltung angerichtet.  Allerigre Magazine hatten die 
Flammen zerftört. 

Auf eine neue Aufforderung zur Uebergabe erbat ſich 
Paſcha Odman einen dreytaͤgigen Waffenſtillſtand zur Bes 
denkzeit. Nach Berlauf desſelben waren die Feinde zur 
Uebergabe bereits ſo willig, daß beyderſeitige Abgeordnete 
über die Bedingungen derfelben unterhandelten. Doch 
änderte eine Nachricht von fehleuniger Hilfe, die von Jaſſh 
her den Belagerten kommen follte, durch verfleivete pol 
nifche Bauern in die Feftung gebracht, fehnelf den Sinn 
ihres Befehlshaber, der nun nichts mehr von Uebergabe 
hören wollte, und neuerdings noch eine Waffenruhe von 
11 Tagen vor der Uebergabe begehrte. Bier Tage wur: 
den bewilligt, und da diefe fruchtlos verftrihen, am 6. 
Auguft wieder die Beſchießung de Platzed — 
jedoch nur maͤßig fortgeſetzt. 

Um den Ort auf das engſte — sefloß 
man fih nun dur Laufgraäben dem Palifadenumfang 
deöfelben möglichft zu nähern. Dieſe Arbeiten dauerten 
biß zum Anfang Septemberd. „Die Thrfen machten mehs 
rere verzweifelte Ausfälle, befonderd nad) der Gegend von 
Rumla, die Wichtigkeit dieſes Poſtens wohl erfennend. 

Am Beiramöfefte (11. September) wurde Pafcha 
Döman zum lebtenmale zur Uebergabe aufgefordert. Er 
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erklaͤrte ſich nach dem Feſte — waͤhrend welchem die Feind⸗ 
ſeligkeiten nicht unterbrochen wurden — zu: neuen Unter 
handlungen bereit. Dieſe begannen am 16., und am 
29, wurde Chotym mit feiner ganzen Raja *), welche 260 
Ortſchaften inbegriff, für Defterreih in Befiß genom⸗ 
men. Die türfifche Befakung noch aus 5000 Bewaff⸗ 
neten beftehend,, zog mit allen SKriegächren ab. 7000 
Einwohner von Chotym ſchloßen fich an fie an. »Defter« 
reichifche Truppen geleiteten ihren Zug bid nach Mohila— 
Rebni am rechten Pruth-Ufer, Man fand in dem ero— 
berten Platze an 200 Gefchuße (darunter ‚eine 192pfüns 
dige metallene Kanone), 80,000 Stud Kugeln, und 
Bomben, 2000 Centner Pulver, 8500 Granaten, :nebft 
fehr vielen Waffen; und anderm Kriegobedarf. Alle öffent 
lichen: Gebaͤude und ein zweyjaͤhriger Mundvorrath, waren 
ein Raub der Flammen geworden, Am 1. October ſtimmte 
- dad: eroberte Geſchuͤtz, in das Freudenfeuer des Sixgeöfer 
ftes der Berbuͤndeten, mit feinem Donner ein. Chotym 
wurde nun ald ihr Warfenplab mit Vorraͤthen verfehen, 
und die Truppen in der Moldau Winterquartierg, zu neh⸗ 
men befehligt, da dieſem Unternehmen durch die, Beſitz⸗ 
nahme von Jaſſy durch Glen, fein Hinderniß ie 
ftand. — 
Nachdem ſich Solitef am 7. von u Eburg 
getrennt hatte, um dem — N unter 
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So heißt. der Bezirk oder bie * — im Urkreife 
(9 der Zeitungen der Moldau und Wallachey, welche dem 


türkiſchen Commandanten zu — Unterpaft angenie: 
a 
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Romanzow längs dem Pruth =» Fluße zu folgen, erhielt 
FM. 2. Sauer vom Commandirenden,, welder wegen 
Erfranfung nach Ejernowis zurücfehren mußte, den Auf- 
trag, mit 4 Bataillens und 13 Schwadronen, aus welchen 
nad) der Entfendung des F. M. 2. Spieny und Oberften 
Karaczay, und nad der Bejabung Chotyms, der Reft 
feined Armee» Corps beftand, den Marſch in die Moldau 
anzutreten. Die Truppen kamen am 25. bey Roman 
an, wo fie zu beyden Seiten der Stadt ein Layer bezogen, 
deifen Stirne der Fluß Moldawa deckte. An demfelben 
Tage traf hier auch der Prinz ein, deſſen Gefundheit 
wieder hergeftellt war. Die Verbündeten bezogen nun 
zu Winterquartieren eine Stellung, in welder mehr als 
die Hälfte der Moldau, deren Hauptftadt fehon im Rüden 
war, beſetzt wurde. Die Defterreicher winterguartirten 
zreifchen dem Szeret, der Moldawa und der Biſtritza. 
Das Hauptauartier ded Eoınmandirenden war in Roman. 
Die Stärke des Armee Corps beltef ſich hier wieder auf 
14,000 Mann, 

Durch Anhäufung vieler tirfifcher Truppen bei * 
ſchan, wurde im März eine Beraͤnderung der Stellung noth⸗ 
wendig. Die Aufgabe dieſer öͤſterreichiſchen Heeredabtheilung 
war die Verbindung zwiſchen Roman und der Bukowina 
und mit Siebenbuͤrgen zu unterhalten, und nad) Thunlichkeit 
nur gemeinſchaftlich mit den Ruſſen gegen die Wallachey 
vorzudringen. Dieſe Bewegung konnte vor Eintritt der 
beſſeren Jahrsheit, welche die Paͤſſe Siebenbürgend öffnete, 
und das Vorruͤcken des ſiebenbirgiſchen Armee-Harſtes, 
welcher mit dem des galiziſchen in. Verbindung bleiben 
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mußte, thunlich machte, nicht Statt finden. Im April 
hatten im Thale von Valemare in der Stellung von Was 
lebzaka Gefechte Statt, deren Ausgang für die Türken 
ungüunftig war. 

Nah der glüdlichen Unternehmung des ruſſiſchen 
General = Lienutenantd Dörfelden gegen Gallacz, wollte 
auch Coburg feinerfeitö angriffsweife vorgehen, und er- 
Fundete zu diefem Zwede am 15. die Gegend bis uber 
Adſchud hinaus. Er erbat ſich zugleid vom Monarchen 
die Befugniß, nad) Lage der Umſtaͤnde vorgehen zu 
dürfen, welche ihm durd folgendes Handbillet Kaifer 
Joſephs vom 18. May 1789 auch ertheilt wurde: 

»Die Vorfehrungen, welde Ste mit Ihrem Corps 
„getroffen haben, finde ich der. dermaligen Lage der 
»Gaden und den Umftänden ganz angemeſſen. Auch 
»werden ſolche allerdings, Rſowohl für Uns als die 
»Ruſſen vortheilhaft ſeyn, in fo lange letztere da 
»bleiben, wo ſie ſind. Indeſſen kann ich Ew. Lieb⸗ 
»den in der Entfernung, in der wir von einander 
»ſind, nichts vorſchreiben, ſondern ich verlaſſe mich 
»volllommen ‚ı daß Sie nach der Ihnen beywohnen⸗ 
»den Einſicht und Klugheit die Umſtaͤnde benichzen, 
 »und, dad vornehmen werden? was das Beſte des 
»Dienjted befo und Schaden vermeiden: kann.«c *“ 

Um ſich Folſchan zu nähern; ließ der Wrim feine 
Truppen am 6. Juny in die Stellung im Totruſch⸗Thale 
bey Petruskany und im Seret= Thale. bey Parewa vor 
rufen. Bier fielen im Verlaufe dieſes Monats" und im 
Anfange July mehrere Pleine Gefechte vor. Nachrichten; 


daf die Feinde ſich bey Fokſchan ftarf verfammelten, 
bewogen den Commandirenden , den Befehl zu weiterer 
Borruckuug auf Adfhud zu ertheilen, wohin am 14. 
July aufgebrodyen wurde. 

Bey der ruffifchen Moldaus Armee war indeffen 
die’ Veränderung vor fih gegangen, daß Fürft Nepnin 
den Dberbefehl von Soltifof und Suwarow den’ über 
jene Divifion, welche biöher von Dörfelden befehlige 
wurde, übernahm. Suwarow war ganz der Manıt, 
wie er dem Unternehmungdgeifte Coburg's zuſagte, und 
beyder Vereinigung follte bald zu grofien Reſultaten füh- 
ren. Auf die Nachrihr, daß der Fürft der Wallachey 
Maursjeny bey Fokſchan bereits über 30,000 Streiter 
verfammelt: habe, brah Suwarow am 28. von Byrlat 
auf, und bewirkte durch einen der angeftrengteften März 
ſche von 10 Meilen auf ungebahnten Wegen, um Mit- 
ternacht deöfelben Tages, feine Bereinigung mit Eobury 
im Lager bey Adfchud, Von bier festen ſich Ruſſen 
und Defterreiher am 30. gegen den Feind in Bewe—⸗ 
qung. ‚Die erfteren 5700, die leßteren 17,000 Mann 
ftarf. Am Fluſie Purena ftieß die Vorhuth auf 3000 
Tuͤrken unter Döman Paſcha, welcher die Bewegungen 
der, Alluirten sauöfundfchaften wollte, : Odmanläj, Trup- 
pen gehörten zu den beftberittenen ded Feindes, die jen- 
feitö: des Puttna lagerten. Die ihnen entgegengeſchick— 
ten Arnauten und Kofafen wurden nah vinem kurzen 
Gefechte geworfen. 300 öfterreichifche Hufaren warfen 
fi) raſch auf den verfolgenden Feind, und zwangen ihn 
felbft zur Flucht. Sie drangen mit den Flichenden über 
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den Fluß in ihr Lager, zündeten diefed an und machten: 
Beute und Gefangene. Am 1. fehte das Fufvolf des 
verbiindeten Heered bey Dadu - Turfulut auf einer Schiff: 
brüde über den Puttna. Die Reiterey mufte diefen 
durchwaten. Zwiſchen dem Puttna und dem Granz 
fiuße Milkow, welcher die Moldau von der Wallachey 
trennt, ftanden längft der Hauptftrafße nad) Fokſchan 
30,000 Türfen unter dem Seraskier Derwifch - Macy- 
met in einer fehr vortheilhaften Stellung. Sie fuchten 
vergeblich gleich Anfangs ſowohl das ganzliche Ueberſetzen 
der öfterreichifch = ruffifchen Armee über den Fluß, als 
auch ihren Aufmarfh zu hindern. Diefe drang indeh 
unter dem Schutze ihres Gefchuses in mufterhafter Ord⸗ 
dnung vor, obgleich der ungangbare Boden die größten 
Hinderniſſe bot. - Auf der ganzen Schlachtlinie wich der 
Feind ihrem ‚Andrange, und ald Prinz Coburg an der 
Spitze der Divifion Levenehr mit dem Rufe: »Es lebe 
eph der II.« hervorbrach, und die Baraillons 
ſelbſt perfönlich. ind Feuer führte, wurde die Flucht des 
Feindes allgemein, . Nur im Klöfter Samuel leiſteten 
noch 200 Janitfcharen. einen verzweifelnden Widerſtand, 
welcher erſt mit dem Tode Aller endete, wobey unter 
den ftürmenden Fre — das ſchonſie Ueberbieten an 
Tapferkeit Statt f ' 
| In ſchneller Flucht verliefen die Feinde — 
dad von den Siegern gleich in Beſitz genommen wurde, 
16 Fahnen, 10 Geſchuͤtze, an 100 Gefangene, große 
Borräthe und Beute fielen hler in ihre Haͤnde. Auf der 
——— Flucht, wo die Tuͤrken bie‘ Rimnik ver⸗ 
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folgt wurden, verloren ſie noch eine Menge Wagen, 
und in Rimnik ſelbſt große Getreide» Borrathes Die 
Schlacht Foftete dem Feinde über 1000 Mann an Todten, 
Die Oeſterreicher zählten nur 25 Mann Todte, 70 Ber⸗ 
wundete. Die Truppen lagerten in der Linie: ded ber 
laſſenen feindlichen Lagers, und [hen am 2. Auguft auf 
dem Boden der Wallachey. 

Der Commandirende gab der öfterreichtfchen Armee 
beym Monarchen dad Zeugniß »der Beharrlichfeit, Ge- 
»duld, Standhaftigfeit und des unerſchrockenſten Mu— 
»thes; « von den Ruſſen rühmte er, »daß fie nicht nur 
wald getreue Alliirte, fondern ald Brüder und eingeborne 
»Diener des namlichen Monarchen nit En ges 
»meinfchaftlich gefochten haben.« 

Coburg Sieg bey Foffchan wurde bey allen sfere 
reichtfchen Eorps durch ein feyerliches »Herr Gott wir 
loben did« geehrt. Der Katfer beantwortete den 
Siegesbericht des Prinzen mit den allergnädigften Ayd- 
druden; er nannte ihn glorreih, in allem Betrachte 
vortheilhaft, und äußerte, daß er hierüber nicht genug 

feine Dankbarkeit zu erkennen geben koͤnne. Zugleich 
überfendete er dem ſieggekroͤnten Feldherrn das Gref- 
freu, des Maria Thereſien⸗Ordens. Stolz auf den 
— ſeines großen Monarchen, wies der Prinz dieſes 
Ehrenzeichen } feinem’ Heere, dad er ausrüden lieh, um 
ihm für den glänzenden Wettſtreit an Tapferkeit, den 
es bey Fokſchan bethätigt hatte, ju danfen, mit den 
Worten: »Dieſes Ehrenzeichen, meine Bruͤ— 
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der, habe ih Euch zu danfen« Auch Nuflands 
Katharina ſchrieb in den huldreihften Ausdrucken an Co 
burg, und verehrte ihm eine Foftbare reich brillantirte 
Dofe mit ihrem Bilde. Bey der Armee fielen unter 
den Stabs - Offizieren mehrere Beförderungen vor. An 
die Mannſchaft vom Feldwebel abwärts wurden 3 goldene, 
27 filberne Medaillen vertheilt, 

Nah der Schlacht mufte Suwarow auf Repnind 
Befehl wieder an den Pruch zuruͤck ellen. Diefer Um— 
ftand und die Schwaͤche der Armee- Abtyeilung in Sie— 
benbürgen, wo man ſich nur mit Behauptung der in 
dad Land der Walladhey führenden Pafje begnügen 
mußte, erlaubte nit den errungenen Sieg fo zu nuͤtzen, 
wie ed fonft hätte gefchehen Fonnen, und zwangen den 
Prinzen, fih auf div Behauptung jeinee Stellung vor 
der Hand zu befchranfen. 

Erft im September, als die mittlerweile verftärften 
Tuͤrken von Buzeo nad) Rimnik Streifſchaaren entſen⸗ 
deten, und auch F. M. Fuͤrſt Potemkin zur Verſtaͤrkung 
der ruſſiſchen Moldau-Armee heranzog, kam es wieder 
zu krliegeriſchen Auftritten, Der wichtigſte von dieſen 
fiel in der zweyten Hälfte des Monats vor. Der Groß— 
vezler Rudſchuk⸗ ⸗Seid ⸗Haſſan Paſcha war mit großer 
Macht über die Mau gegangen, hatte bey Bralla ein 
Lager bejogen, und drang, nahdem er am 18, über 
ten Buzeo gefebt hatte, auf der Strafe nad Fokſchan 
am linken Ufer des Rimnik-Flußes vor, Am Rlmna⸗ 
Bach, wo beyderſeitige Kundſchaſts- Truppen auf einan - 
der ſtießen, entbrannte ein heſtigeß Gefecht, das we⸗ 
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wegen llcberzahl der Feinde fehr hartnädig wurde, aber 
dennoch mit der Flucht derfelben endete. 

Alle Nachrichten von der Stärke der Ottomannen 
nannten die Anzahl ihrer Streiter 100,000. Coburg's 
tapfered Heer, ein Eleiner Haufe dagegen, zählte nur 
17,000 Mann. Suwarow's Divifion, weldye auf die 
Nachricht von Annäherung des Feindes wieder herbey geeilt 
war, beitand aus 7000 Mann. Der Großvezier hatte 
bey Martineſtie eine Stellung, melde in Stine und 
Eeiten gut gedeft war, zum Angriff feiner kuͤhnen Rei 
terey eine weite Fläche bot, und eine geficherte Rudzugs- 
linte hatte. Diefe Bortheile und die zu große Ueberlegen— 
heit deö Feindes, erwedten bey dem Prinzen einige Bedenk⸗ 
lichkeit, hier eine offene Feldfhlaht zu wagen, deren 
Berluft von den größtenolgen feyn mußte. Suwarew's 
Borftellungen im Kriegsrathe Befeitigten fie, "und die 
denfwürdige Schlacht wurde kuͤhn befchloffen. Das vers 
bündete Heer bewegte fih am 21. Abends in zwey Co— 
lonnen aus dem Lager, Rechts’ die Ruſſen, linfö Oeffer- 
reicher. In der Naht wurden Lauſbruͤcken über den 
Rimna ⸗Bach gefchlagen, dieſer vor Tagesanbruch uͤberſetzt, 
und gleich die Schlachtlinie gebildet. Suwarow ging auf 
das Lager der Tuͤrken bey Tirgu - Kufuluj, der Prinz auf 
ihre Hauptftellung am Walde KringuMeilor u WBeyden 
erfchwerte der mit dornichtem Geftrippe bededte Boden 
fehr die Annäherung. Der rechte Flügel der Berbuͤndeten 
wies Fraftig und. Faltblütig den Andrang der Feinde, 
welche fid) von der Höhe bey Tirgu⸗Kukuluj auf ihn fturzten, 
ab, und zwang ſie zu weichen. Cine 3000 Schritte 
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breite Fläche trennte Defterreicher und Ruffen, In diefe 
drängte fich zwiſchen beyde ‚ mit wuͤthendem Schlachtge⸗ 
bruͤll, ein ſehr zahlreicher Haufen Spahis und Tataren, 
und griff den linken Fluͤgel der Ruſſen an. Ungeachtet 
die Feinde, die hier tollkuͤhn angriffen, Verſtaͤrkungen 
erhielten, wurden ſie doch durch Hilfe der von Coburg zur 
Unterſtuͤtzung der Ruſſen entſendeten oͤſterreichiſchen Rei— 
terey geworfen. Der rechte Flügel der Alliirten drang uns 
aufhaltfam vor, - trieb die Türken aus. dem erſtuͤrmten 
Cajata- Wald, und drüdte fie auf die linfe Seite ihrer 
Hauptftellung zuruͤck. Der öfterreihifche Commandirende 
war nun feinerfeitd auch vorgedrungen, und and um die 
Mittagözeit in ungetrennter Verbindung mit den Nuffen 
vor diefer Stellung, in welcher der Grofvezier feine ganze 
Macht eng vereint hatte, Aus 43 Kanonen feuerten die 
Türken *auf die ankontinenden Oeſterreicher. Mehrere 
Reiterſchwaͤrme warfen fich ihnen entgegen. Den heftig. 
ften Kampf hatte ist jene Brigade zu beftehen, welche bie 
Derbindung der Oefterreicher und Ruſſen bildete. Hier 
dauerte er lange unentfchieden, bis der, nach ſechs abge⸗ 
ſchlagenen Angriffen, zum ſiebenten anſtuͤrmende Feind 

endlich zur Flucht getrieben ward. Zu gleicher Zeit fiel 
die Relterey des rechten feindlichen Fluͤgels den linken Co— 
burg's an. Auch hier erfreute ſich Nudſchuk⸗Seid⸗ Haſſan 
feines guͤnſtigen Erfolges. Ueberall waren feine vorge⸗ 
ſchickten Schaaren in ihre Aufſtellung zuruͤckgewieſen. 
Nach einer kurzen Ruhe, die einer dräßienden Wetterſtille 
glich, ſtuͤrzten die Verbuͤndeten unter klingendem Spiele 


und lautem Freudengeſchrey auf die Feinde, und ihre 
c* 
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Berfhanzungen von Kringu » Meilor. Ein wirkſames 
Feuer aus 100 Kanonen hatte ihren ungeftumen Angriff 
vorbereitet. Ein biutiged Gemetzel entfchted bald den 
glänzendften Sieg. Der Großvejier, nachdem er vers 
geblich urtter feine mweichenden Streiter mit Kartätfchen 
feuern ließ, um fie zum Stehen zu jwingen, mußte den 
Ruͤckzug über Martineftie nach Bratla befehlen. Er wurde 
von den Giegern bid an den Rimnik⸗Fluß verfolgt, wo bey 
einbrechender Dämmerung die ermüdeten Truppen ruhten. 

An 5000 Feinde dedten das Sqlachtfeld „ dreymal 
fo viel kamen auf der Flucht um, von denen die melften 
ertranfen. Bey 100 feiner Fahnen und 80 Geſchuͤtze 
waren erobert. Meiche Beute aller Art war in 3 verlaſſe⸗ 
nen Lagern der Sieger Gewinn, worunter 20 Wagen 
mit Ketten, welche der uͤbermuͤthige Grofivezter für die 
Gefangenen , die er zu madyen hoffte, mitgeführt hatte, 
nicht der unwichtigfte Theil. Die Verbündeten zählten 
an Todten und Berwundeten beyläufig 600 Mann. 

- Diefer große Steg gehörte Feineöwegs zu jenen vie 
Ien, wo Gluͤck und Zufall fo oft ihren wichtigen entfcheis 
denden Einfluß Auferns Er war wirklich durch Anwen⸗ 
dung und Ausführung der tactifchen Bewegungen verdient 
errungen. Fuͤhrern und Kriegern gebührte hier in aller 
Hinfiht hoher Ruhm. Von ihnen ward ein viermal übers 
legener Feind, der alle Borthetle einer guten, feften Stel⸗ 
lung für fi) hatte, aufd Haupt gefchlägen. Die Folgen 
ded Sieges waren von entfcheidender Wichtigkeit. Die 
Wallachey war von der Nord⸗Oſt⸗Seite erobert, die Straße 
nah ihrer Hauptſtadt Bukareſt frey, alle a a 
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gen der übrigen Armee-Abtheilungen waren ungemein ers 
leihtert. Die Nachricht von diefem Siege erfüllte in 
Wien alles mit Jubel. Bier und zwanzig Poſtillions 
mußten auf Befehl des Kaiferd dem Leberbringer derfelben, 
Nittmeilter Hartelmüller von Erdody= Hufaren vorreiten, 
Prinz Coburg erhielt dad Feldmarjchalls = Patent mit fol« 
genden huldvollen Handſchreiben: »Ich laſſe Ste felbft 
»beurtheilen, wie fehr diefe fo fehr vortheilhafte ald glor— 
»reiche, noch mehr aber fo ganz unerwartete Nachricht Mir 
»VBergnügen verurfacht hat, und fann Ich Euer Liebden 
»nicht genug Meine Erfenntlichfeit hieruber an Tag legen. 
»Der glüdliche Erfolg diefer muthvollen Unternehmung 
»üuberjteige fürwahr Alles, was man fich hatte verſpre— 
schen Fonnen, und erfuche Ich Euer Liebden das hier bey— 
»gefchloffene Fleine Merkmal Meiner innigſten Zufrieden 
»heit nach feinem wahren Werthe aufzunehmen, Auch 
die ruſſiſche Kaiferin dankte dem Helden , dem. fie einen 
mit Diamanten reich befeßten goldenen Degen uberreichen 
ließ, -wobey fie fich der fo fehr fhmeichelhaften Worte 
bediente: »Auf daß der Degen in Ihren Händen immer 
»ald ein MWerfjeug diene, um auf der Bahn, die Sie 
»biöher mit fo vielem Ruhme durchlaufen, neue Lorbeern 
zu pflüden.« 
Suwarow trennte fih am 25. wieder von Coburg. 
Die Oeſterreicher ſtreiften fortwährend über den Rimnik 
und ıgegen Buzeo. Da vom Feinde. durdaus nichts 
mehr zu beforgen war, bejogen fie gegen Ende Dctos 
ber Winterquartiere. Später geſchah auf höhere Wei— 
fung eine Borrudung in die Wallachey, und Prinz Coburg 
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verlegte am 11. November fein Hauptquartier nah Bus 
kareſt. Sein Einjug in die Stadt war ein glänzender 
Triumphzug. Zwey Stunden vor Bufareft empfingen 
ihn die anfehnlichften Einwohner, und geleiteten ihn nad) 
dem Pallafte des Mallachey= Hofpodaren Maurojeny, der 
fich beym Heere des Großvezierd befand, Dort erwartete 
ihn der Metropolit mit 2000 griechifchen Prieftern. ' Bon 
ihnen wurde er nad) der Kirche geführt, und empfing dort 
ald Stellvertreter feined Monarchen die Huldigung der 
Abgeordneten ded Landes, das fich feinem Schuße unters 
warf. Nun gings in feitlihem Zuge nad der Stadt. 
Man bat den Prinzen einen herrlichen arabifchen Hengft, 
der mit einem prächtigen orientalifchen Reitzeug reich ges 
ſchmückt war, zu befteigen. Ben SOO Bojaren und 
12,000 Walladyen ritten ihm vor. Lautes Freudenge- 
ſchrey hallte von allen Seiten, und von mehr ald 300 
Kirchthurmen tönte ein feyerliches Glodengeläute. Der 
Prinz war in F. M. Uniform mit dem Großfreuze ded 
Therefien» Ordend geſchmuͤckt. Hinter ihm und feinem 
glänzenden Generalftabe folgten die Truppen in fhönfter 
Haltung. 

Hiermit hatte num der Feldzug, welcher auch auf 
anderen Punkten für die Verbündeten gluͤcklich ausfiel, 
geendet, Coburg's Klugheit, Heldenmuth und raſche 
Handlungsweiſe, hatte in ſelbem die möglichft glücklichen 
Refultate errungen. Durch Thaten / denen Loudon laut 
feine Bewunderung zellte, hatte er feinen Beruf zum 
Feldherrn erprobt. Sein kleines, meiſtens aus Beteranen 
dritten Bataillons beſtehendes Heer, dem er einen vor— 
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trefflichen Geiſt einzufloͤſen wußte, zeichnete ſich durch 
Mannszucht eben ſowohl, als durch Tapferkeit aus. 
Durch Herablaſſung und Güte, Ernſt und Strenge, 
weckte er bey demfelben Ehrgefühl, Eifer, Muth, Stre 
ben nad) Berdienft, und entflammte e& zur Liebe und 
Ehrfurdht gegen ihn. Seit Chotyms Eroberung wußte 
man von feiner Regimentöftrafe bey demfelben. Chrges 
fuhl war die einzige Tricbfeder des MWohlverhaltend , und 
Eintracht, durch dad Beyſpiel der Feldherren erzeugt, er» 
leichterte jeded Ungenah, Wurden zu Stürmen Frey 
willige aufgerufen, fo traten ganze Bataillons in ge= 
ſchloſſenen Reihen vor. Als der Angriff bey Martineftie 
vorbereitet wurde, entitand im Spital beynahe ein Auf« 
ruhr, alle Sranfen wollten mit in die Schlacht. Bey 
feindlichen ‚Angriffen zeichneten ſich unter heldenkuͤhnen 
Anführern die Huſaren — die Türfen nannten fie die 
deutichen Tataren — befonderd aus, Cie ftürmten Bats 
terien wie gefchloffened Fußvolk, und führten öfters Tha— 
ten aus, die ans Unglaubliche gränzten. Wo fie erfchies 
nen, floh der Feind. ° Suwarom gab ihnen dad Zeugniß, 
daß fie feinen Ruffen den Weg zum Siege gebahnt hatten. 

Kaifer Joſeph war im Februar des folgenden Jahres 
nicht mehr. Politifhe Verhaͤltniſſe trugen die Schuld, 
daß die großen Erwartungen, zu denen der fo glüdliche 
Feldzug des Jahres 1789 für den naͤchſt folgenden berech— 
tigte, nicht in Erfüllung gingen, ‘Die Pforte, durch Preu- 
ßens Verſprechungen aufgerichtet, hegte nun Siegeshoff- 
nungen, und ruftete mit verftärfter Macht. Dagegen 
mußte Oeſterreich einen großen Theil feiner Kriegsmacht 
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vom Schauplatze der vorjaͤhrigen Siege abrufen, und 
gegen Preußens Graͤnze ſenden, wo des alten Loudons 
Gluͤck das drohende Ungewitter beſchwoͤren ſollte. An ſei⸗ 
ner Statt übergab Leopold der II. dem. erprobten Feld⸗ 
berrn Coburg den DOberbefehl feiner Heere gegen die Ob⸗ 
manen, Die gefammte Summe desſelben mochte ſich 
bey Eröffnung des Feldzuged auf 100,000 Waffenfähige 
belaufen, wovon 40,000 in der Wallachey, 24,000 
im Banat und in Eervioen, 36,000 in Ervatien ftanden. 
Unter den angegebenen Umftänden Fonnte der Krieg von 
Defterreihd Seite faft nur vertheidigungdweife geführt 
werden. Der Prinz feßte ſich Ende März gegen Widdin 
in Bewegung. In der Hälfte Aprild ergab fid) aud die 
Befakung von Orſowa und Fort Eliſabeth. Mangel, 
verlorene Hoffnung eines Entfaße® und abergläukifcher 
Schrecken über ein Erdbeben, braden die Hartnaͤckigkeit 
ber Befabung, Am 12, April gefchah der Antrag zur 
Uebergabe, am 16. Fam fie zu Etande, Die Befatung, 
3000 Mann, erhielt freyen Abzug nach Widdin. In 
Drfoma fand man 120 Kanonen mit Schießbedarfö— 
Dorrath und 1000 Meben Hirfe, 

Der Bortheil diefer Eroberung war wichtig, denn 
er machte die Defterrgicher zu Herren der Donau-Fahrt, 
und bahnte ihnen den Weg zu neuen Eroberungen., Auch 
traf Cobuͤrg bereit alle Anftalten zur Belagerung von 
Widdin, ald er. gerade, da er zu dieſem Zwecke über den 
Timok gehen wollte, in Folge höherer Weiſung diefe Bes 
wegung aufgeben mußte, 
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Dor der walladhifchen Feſtung Gyurgewo traf. die 
Blocade» Truppen durch Berrätherey ein Unfall, wegen 
welchem die Belagerung für eine Zeit unterbrochen werden 
mufite. Der Prinz hatte am 2. Juny die Borftädte von 
Gvyurgewo erfturmen und Laufgräben eröffnen laſſen . 
Die Belagerungsarbeiten hatten den beften Erfolg. Alle 
Ausfälle der Feinde, um dieſe zu jerftören, wurden gluͤck— 
lich zuruͤck gewieſen. Nur am $, als der Commandi- 
rende eben auf Neiognstcirung abwefend war, moven die 
Beſatzung durch Ueberläufer Nachricht hatte, machte fie, 
durch von Rustſchuk zugewachſene Streiter veritärkt, eis 
nen wuͤthenden Ausfall, in weldem die Batterien der - 
Scfterreicher egfturmt, und diefe nad) einem Verluft von 
2 Generölen (Thurn und Auffeh), 300 Todten und 
400 Berwundeten zum Ruͤckzug von der Feftung gezwuns 
gen wurden. Der Sieg über Maurojeny bey Callefat 
(26. Juny), wo diefen Clairfayt auf Coburg's Befehl ans 
greifen mußte, und bie Einnahme von Cjettin (20, July) 
entſchaͤdigten die Faiferliche Armee hinlänglih fur diefen 
Unfall, 

Im Heumgnat ging der Grofvezter abermald mit 
ftarfer Macht über die Donau, Der Prinz zog die vor 
geftoffenen Abtheilungen des Faiferlihen Heeres an ſich, 
um ihm mit vereinten Kräften entgegen zu gehen, Da 
traf des Kaiſers Internuntius bey der Pforte, Freyherr 
ven Herbert, in Bukareſt mit der Weifung ein, zwi— 
fhen beyden Heeren eine Waffenruhe zu unterhandeln, 
Die Feindfeligkeiten wurden am 24, beyderfeits eingeltellt, 
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Bier Wochen darauf unterzeichnete Prinz Coburg 
und der Grofvezier die Bedingungen des Waffenſtillſtan⸗ 
des, welche am 23. September feyerlih Fund gemacht 
wurden, und lauteten: »Daß beyde Heere aud einander 
„gehen, die Türfen ihr Kriegsvolk bid auf die Befasung 
»von Gyurgewo, Turnul und Braila, ganz über die 
»Donau zurückziehen, beyde Theile das Gebiet des 
»andern nicht betreten, auch beyde die Donau längs 
»dem von ihnen befehten Ufer, ohne ſich dem entgegenge- 
»feßten zu nähern, befahren follten. Daß der zum 
»Friedens-Congreß zu beftimmende Ort neutral feyn und 
»fuͤr die Sicherheit desfelben und die Freyheit des Con— 
»oreffed wirffam geforgt werden follte. Daß vom Tage 
»der Kundmachung des Waffenftiliftandes , der Berkehr 
»zwiſchen den von beyder Theile Truppen befehten Laͤn— 
»dern wie in Friedenszeiten, offen und ganz ungehindert 
»ſeyn fellte.« 

Der Waffenruhe folgte nah 10 Monden, ald Folge 
der Reichenbaher Convention, der Friede zu Sziſtow 
(4. Auguft 1792). Diefer Friede rief den Feldmarſchall 
Prinzen von Coburg von der ruhmlichen Laufbahn ab, 
die er forglüdlih und ſiegreich verfolgt hatte. Mit der 
Lorbeerfrone des Ruhms gefhmüdt, ging er ald comes 
mandirender General in Ungarn nach Ofen, wo er das 
Indigenat ded Landes erhielt, 

Nicht lange konnte er die ihm eigene Klugheit, Wurde 
und Anfchen auf diefem wichtigen Poften geltend machen; 
denn ſchon im Tanner 1793 rief ihn das Vertrauen des 
deutſchen Katfers Franz ded TI. zum Oberbefehl des 


Reichs⸗ und des öfterreichifchen Heered gegen Frankreich. 
Der Wortinhalt des Faiferlihen Commiffiond - Decrets 
uber de3 Prinzen Ernennung zum Armee =» Commantirens 
den tft folgender: »Seine Faiferliche Majeſtaͤt Franz 
»der II. eröffnen Churfürften, Fürften und Ständen, 
daß allerhoͤchſt Sie Ihrem General» Feldmarfchalt, 
»ded Herrn Prinzen von Gadyfen= Coburg Durch— 
»lauht, aus befonderem huldvollen Zutrauen auf 
»deſſen vieljährige, hauptfächlic in dem letzten Tür: 
»fenfriege durch die ruhmmwürdigiten Siege bewährte 
»Kriegserfahrenheit und in mildefter Rudficht auf des 
»Herrn Prinzen ungeheucelte Liebe, Treue und pa- 
»triotifche Ergebenheit für Se. römifd)= Faiferlihe Ma— 
»jeftat fowohl, ald dad werthe deutjche Baterland, 
»dad Dber-Commando der deutfchen Reichs = Armee 
»in alferhöchft Ihrem, auch der Churfürften, Fürsten 
»und Stande Nahmen allergnädigft ubertragen haben. 
»Diefe aus folchen wichtigen Beweggruͤnden arfafite 
»allerhöchfte Entfchliefung gewahre zugleih Sr. rö- 
»mifch=Faiferlichen Majeftät zum Voraus die anges 
„nehme Beruhtgung, daß Ehurfurften, Fürften und 
»Staͤnde gedachte, und in der Perfon eines fo Friegö- 
»erfahrenen und tapfern, anbey aus cinem fo hohen 
»und patriotifd) gefinnten Haufe abftammenden Prin- 
»ien, getroffene Wahl nicht nur gerne vernehmen, 
»fondern auch die dadurd) für das Beſte des deutfchen 
»Baterlanded Fezeugte reichöoberhäuptliche Borfehung‘ 
»mit allerunterthänigftem Dank um fo mehr er. 
»Eennen würden, ald &e. roͤmiſch- kaiſerliche Ma— 


»ſtaͤt nicht vermögend feyen, dem bdeutfchen Reiche 
„einen aufrichtigeren Beweid Ihrer reichsvaͤterlichen 
»Sorgfalt zu geben, als eben jenen Feldheren zum 
»Ober- Commando der Reichd » Armee zu beftimmen, 
»welchem felbit allerhöchft Sie aus befonderem Ver⸗ 
»trauen auf deffen entfchiedene Verdienſte die oberfte 
»Feldherrnſtelle uber ihre ſaͤmmtlichen gegen die Fran⸗ 
»zofen ftreitenden Truppen allergnadigft anvertraut 
»hätten.« — 

Gleich nachdem der Prinz dieſes kaiſerliche Decret 
erhalten hatte, verließ er fein General-Commando in 
Ungarn und ging nah Wien, wo er den Feldherrn = Eid 
in die Hände des Kaiſers fihmur, und von da nad) 
ſehr kurzem Aufenthalte zum Heere eilte, Im Haupt- 
auartier ded Koͤnigs von Preuſien zu Sranffurt, traf 
er zu Anfang Februars ein, und verabredete alle Cinzeln- 
heiten des Plans zum bevorftehenden Feldzuge, 

Wie bey Anfunft des Prinzen bey dem Heere die 
Sachen der Berbündeten ftanden, war ed nad feinem 
einfihtövoll entworfenen Operations - Plane zweckmaͤßig, 
den Feind zu überrafchen, und ihn unvermuthet in fei- 
nen Cantohnirungen anzugreifen. Maftricht von Miranda 
feit dem 20. Februar hart belagert, floͤßte gegründete 
Beforgniffe ein. Um Holland zu retten, mußte der 
Feldzug raſch und ſchnell, und früher ald ed fonft in 
Antrag gewefen wäre, eröffnet werden, In diefer Abs 
ſicht ließ der Commandirende die ganze Armee. (40,000 
Mann) in gedrängter Stellung an die Roer vorruͤcken. 
Im Mättelpunfte diefer Bewegung lag dad Staͤdtchen 
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Düren, Bey diefem und bey Jüuͤlich gefchah in der 
Nacht vom 28, Februar zum 1. März der llebergang. 
Die Vorhuth von Erzherzog Carl, der hier feine Heldens 
laufbahn begann, geführet, warf alles vor fich nieder, 
umging die Berfehanzungen des Feindes, und ihre Neis 
terey nahm ihn im Nüden. Er verlieh feine durch 
5 große Verfehanzungen gefhüste Stellung, wid in 
Unordnung dem entjchloffenen Angriffe und warf fid) 
auf feine zweyte Linie, welche bis Aachen jurüdgedrangt 
ward, Das Heer rudte unter Coburg nad. Feldzeug— 
meifter Elatrfayt ging mit feiner Abtheilung bey Jüͤlich 
uber die Noer unter dem Feuer der feindlichen Redouten. 
Der Feind wurde überall gefchlagen, Bid zum Abend war 
zwifchen Düren und Aldenhofen der herrliche Sieg er 
fochten, und die Stellung, durch welde er Aachen und 
Nolduc decken wollte, genommen, Ueber 2000 feind⸗ 
liche Leichen lagem auf dem Schlachtfelde, Weit großer 
war die Zahl der Gefangenen und. Bermundeten, i 

tun zahlte jeder Tag Siege, Dampierre wurde 
aus Aachen herausgeworfen und verlor da einen Theil 
feiner Mannfchaft und fein Geſchuͤtz. Auch bey Herve 
und Lüttich mußte er weichen. In Lüttich fanden die 
Kaiferlihen 100 Kanonen, 14,000 Flinten und große 
Dorräthe an Lebensmitteln. Fruͤher ſchon führte Miranda, 
ald fih Coburg Maftricht , welches der Prinz von Heſſen 
tapfer vertheidigte (3. Maͤrz) näherte, wie franzöfifche 
Belagerungs-Armee von der Feftung fehleunig fett. 

In Folge der fchnellen und gluͤcklichen Fortſchritte 
ber alliirten Waffen beſchloß nun der Prinz, mit der 
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Hauptarmee gegen Brüffel vorzüruden. Dieſe zählte 
36,000 Mann. Erzherzog Carl führte ihre Vorhuth, 
Feldzeugmeifter Ferarid das erfte, Feldzeugmeiſter Wenzel 
Colloredo dad zweyte Treffen, Beldzeugmeijter Elairfayt 
den Ruͤckhalt. Sie brach am 15. gegen den Feind auf, 
deſſen Oberfeldhere Dumourie; ein Heer von 60,000 
Mann anführte, und leicht noch bedeutende Verſtaͤrkungen 
an fich ziehen Fonnte. Bey Tirlemont fam am 16. die 
Faiferlihe Avantgarde in ein heftige Gefecht mit dem 
fehr überlegenen Feinde. Am 17., wo beyde Heere nur 
durch den Fleinen Geete- Bad) getrennt einander gegen- 
über ſtanden, bemühte man ſich gegenfeitig Stärfe und 
Schwaͤche der Stellungen zu erkunden. Den 18. mit 
Tagesanbruch entwickelte der Feind ſeine Waffen in lange 
Feuerlinien. Miranda, der auf dem linken Fluͤgel be⸗ 
fahl, mußte auf den rechten der Oeſterreicher bey Orsmael 
einen heftigen Scheinangriff machen, während Dumou- 
riez felbft mit 30,000 Mann ihren linken Flügel bey 
Landen, Neerwinden und Racour anfiel. Die blutige, 
außerft hartnädige Schladht dauerte 12 Stunden, nad 
welchen von Coburg der vollftandige Sieg errungen war. 
Miranda wurde vom Erzherzoge gefhlagen, auf Tirle- 
mont jurufgeworfen und verlor fein ganzed Geſchuͤtz. 
Am hartnädigften wurde auf dem linken Flügel der 
Kaiferlihen bey Racour gefampft, von deffen Behauptung 
dad Schidfal der Schlacht abhing. Aber auch hier bee 
hauptete fi Coburg's Tapferkeit und Einficht gegen Du— 
mouriez Ungeftum und Ueberzahl. Die einbrechende 
Nacht endete die Schlacht, in weldher der Feind’ einen 
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General. (Gutöcard) ‚und: 4000 Mann Todter, einige 


Tauſend VBerwundete und 4 Generale (Balenca, Ruault, 


Deöforetd und Hiller) mit mehreren . 100 Mann an 
Gefangenen und 30 Kanonen verloren hatte, Die fais 
ferliche Armee bußte an Todten, Verwundeten und Ver— 
mißten bey 100 Offiziere und 2750 vom Feldwebel und 
Wachtmeiſter an ein. = 

Dumouriez zog am 19. über den Geete-Badh, am 
20. über Tirlemont zuruͤck, und bezog ein Lager bey 
Bauterfem an der Velpe, welches ser am 21. wieder 
verließ und eine Stellung näher gegen. Loewen auf den 


Anhöhen zwifchen Pellendera und dem Walde won Moor 


dal bezog, Der öfterreihifhe Commandirende ließ den 
Feind nun nicht mehr zu Athem fommen, Er griff ihn 
hier Am 22. an, warf ihn nad) einem Klutigen Gefechte 
und zwang ihn, Loewen zu räumen, Für 900 Oeſter⸗ 
reicher, die im Gefechte fielen , blieben 2000 Franzofen 
und 3 von ihnen verlafiene Kanonen auf dem Echladht- 
felde, . X 

Dumouriez ſuchte eine Waffenruhe nach, bey deren 
Unterhandlung in Loewen die Raͤumung Bruͤſſels vor 


| läufig bedungen wurde, Des Feinde Ruͤckzug war das 


Bild einer formlichen Flucht. Brüffel von ihm am 25; 
verlafjen, wurde an demfelben Tage von dem Prinzen 
in Befi genommen. Die Bewohner der Hauptſtadt 
empfingen ihn und den Erzherzog mit lebhafter Freude. 
Da durd) die Anftrengung der oͤſterreichiſchen Trup—⸗ 


‚pen nun der größte und wichtigfte Theil der Niederlande 
vom Feinde gereiniget und diefer auf eine beträchtliche 


Entfernung yurtigeiiefen. war, fo Hei Bi M. Prinz 
Coburg einen Theil derſelben in und um Bruͤſſel in gemeine“ 
fehaftlicher Bewohnung bey Bürger und Landmann einige 
Tage ausruhen. in anderer Theil nahm indefien Nas 
mur und Antwerpen. In Surzem räumte nun Du: 
mouriez, der empört über die Gräuel, welche fein Vaters 
land, dad er von felben mit gutem Willen retten wollte, 
verheerten, mit den Alliirten  unterhandelte,, die ganzen 
Niederlande und alle hollandifchen Feſtungen. 

Eoburg Brad), nachdem ſich feine Truppen wieder 
in etwas erholt hatten, mit ihnen am 29, von Brüffel 
auf und Über Mond, Tournay auf Courtray ver, Die 
- Krtegesmacht , über die er gebot, betrug Faum 30,000 
Mann, Biel ftärfer war das feindliche Heer, Der 
Krieg wälzte fi) an die Graͤnzen Frankreichs und drohte 
dem Lande mit Wiedervergeltung für die Berwuͤſtung deb 
eben von ihm befreyten Landes. Hier ſtieß Coburg auf 
jene Linle der ſurchtbaren Feſtungen, mit welchen ver 
große Kriegsbaukuͤnſtler Vauban Franfrei im Norden 
umgürtete, die ein weiteres Verdringen mit dem — 
chen Heere unmoͤglich machten. 

Dumouriez Verſuche, feine Armee für den König 
ju gewinnen, mißlangen. Gr wurde gezwungen, fin 
Lager der Defterreiher durch ſchnelle Flucht (am 5. 
April) fein Heil zu fuhen. Er brachte mehrere Generäle 
und Offiziere (unter ihnen Gottesheim, Freönell, Nerde 
mann) uhd 2000 Mann "Truppen (meiftend von den 
Hufaren = Regimentern Bercheny und Royal: Allemante) 
init, Um zu feinem Zwecke behilflich zu feyn, hatte 
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Nach ‚einem von den Berbünde 
— Eongreß, auf welchem Be, Stärke 
zu fpät und langfam zufanmenwirfenden) % | 
50,700 Mahn angetragen, und Prinz Coburg ald obers 


ſter Leiter der Kriegäbewegungen anerkannt wurde, kuͤn⸗ 


digte & am 9. April den Waffenſtillſtand auf und lief die 
Truppen auf den Höhen von Qulevrain in ein Rager zu: 
fammen ziehen, Nach un * 
Seiten auf den Feind ein allgemeiner, Angriff ‚geme 

biefer überall, geworfen, und gesteungen , ſich ar 
und Balenelennes zuruͤckzuziehen. _CondE wurde, nun 


gm; eingefthloffen., · Dampierre, Im Gedränge, ſuchte 
fi, Naddem die ‚zahlreichen. Worpoftengefechte den * 4 
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verſehenen Feinde Anzahl zweyfach überlegen war, 
Fonnte diefem müthenden Angriffe widerftehen. Das 
Gefecht, An welchem wegen Hinderniffen deb Bodens 
nicht mehr ald 20,000 Mann Defterreicher Thetl nehmen 
fonnten; war hartiädig und blutig, und dauerte bis 
Abends 9 Ahr, um welche Zeit der Prinz den voll 
fommenften Sieg erfochten hatte. 4000 Franzofen lie 
fen ihr Leben im Kampfe diefed Tageb. Die Steger 
nahmen ihnen 12 Kanonen, 18 Geſchuͤtzkarren und 100 
Artillerte- Pferde ab, machten aber Faum 200 Gefan- 
gene, weil in der Erbirterung des Gefechted alles nieder 
gemächt wurde. Die Katferlichen hatten nur 230 Tote, 
150 Berwundete. Sie beſetzten alle jene Poften , welche 
am Morgen vom Feinde innegehabt waren, 

Diefe Niederlage fihredre die Franzofen nicht ab, 
ed von neuem zu wagen, Condẽe durch einen allgemeinen 
Angriff zu entfeßen. Zu dieſem Zwede ſollte am 18. 
May bey Raismes und der Abtey Vicogne am linfen 
Schelde = Ufer der zweyte Verſuch gefchehen. Coburg 
lie den anrüdenden Feind durch F. 3. M. Clairfayt 
mit Tagesanbruh angreifen. Dampierre drüdte Die 
Patferlihen Vorpoften zur, und unterſtuͤtzte feine An 
griffe Durch viel ſchweres Geſchuͤz. Viermal wicderholte 
er fie mit dem größten Ungeſtum, mit immer friſchen 
Scharen. Ald er nach dem letzten mißlungenen Ans 
griffe feine jerftreuten Krieger wieder: ſammeln und ords 
nen mollte, zerfähmetterte ihm eine Stanonenfugel ben 
Schenkel. Er ftarb am. der Wunde am 10. zu Bas 


lenciennes. 2000 der Seinen waren ihm auf dem 





Schlachtfelde, wo bis zum 10. alle ihre Berfhanzungen 
mit dem Bajonette wrftürmt wurden, im Tode gefolgt. 
Auch verloren die Feinde 250 Gefangene mit 10 Off 
jieren. Der Gefammtverluft der Kuiferlihen war 23 
Offiziere und 525 Mann. Ihr Commandirender , mit 
dem Betragen feiner Truppen aͤußerſt zufrieden, ruͤhmte 
befonderö jened der Linien» Infanterie» Regimente Wür- 
temberg (aufgelöst 1809), Wartensleben (Kutſchera 
Nro. 28), Dekigne (Nugene Nro. 30), Anton Eſter⸗ 
hazy (vacant Wied-Runkel Nro. 34), Brentano (Her 
jogenberg Nro. 35), und Bierſet (Leöpine Nro. 58). 

Nach diefer neuen Niederlage zog fih der Feind in _ 
fein beruhmtes, einer Feſtung Ahnliches, Lager bey 
Famars zuruͤck, welches ſchon am Anfange des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts Marfchall Billard ald Frankreichs 
Vormauer anfah, Hier wurde er von den Verbündeten 
am 23. May, ald es zu tagen anfıng, auf allen 
Seiten zugleih angegtiffen, und nad einem Verluſte 
von mehr denn 5000 Mann aus allen feinen Verſchan— 
zungen geworfen. Den Alltirten Eoftete der Steg 1020 
Mann, darunter 49 Stabd - und Oberoffiziere waren. 
Sie befegten die verlaffene Stellung ded Feindes. Prinz 
Coburg hatte an diefem heißen Tage öfters feine Sol⸗ 
daten auf den gefährlichften Stellen und in den entſchei⸗ 
dendften Momenten durdy fein perſoͤnliches Beyſpiel zur 
ZSapferfeit und Todesverachtung ermuntert, 

Unverweilt lieh er nun dad wichtige Valenciennes 
berennen, und das mit 15,000 Mann unter FM. E. 
Prinzen von Wiürtemberg eng eingefchleffene Eondt zur 
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Uebergabe auffordern. Dieſes mußte ſich nach ‚einer 
guten, vom General Chancel geleiteten Vertheidigung, 
hauptſoͤchlich durch Hunger gezwungen, am 11: July 
auf Gnade und Ungnade ergeben. Die Beſatzung, 
4000 Mann ſtark, wurde Eriegägefangen. Die Feſtung 
wurde: am 143. ‚von ben SKalferlichen in Beſitz genom⸗ 
mens Man fand. darin 64. metallene Kanonen, 47 
Mörfer, ‚6 Haubigen, 6 Steinpöller, 13: Stud: Feld» 
Kanonen, : 75,757 ‚Kanonenfugeln, 9307. Bomben, 
3505 Haubisgranaten, 1500 Eentner Pulver, 412,548 
ſcharfe Flintenpatronen, 3345 Feuergewehre, an Lebend« 
mitteln äber. nichts. 

Während. diefer Zeit. fuchte Guftine, der neue — 
Beldherr der Franzoſen, welcher, bevor ſein Heer. nicht 
große Verſtaͤrkung aus dem Innern Frankreichs erhielt, 
jur Rettung Balenciennes nichts wagen wollte, die 
Selten ſeiner Gegner durch Weſt⸗Flandern und dad Luͤtti⸗ 
chiſche zu beunruhigen. Durch eine veraͤnderte Stellung, 
welche der Prinz die Armee nehmen Iteß , vereitelte er bald 
fein Vorhaben Umſonſt ftrebten die Franzoſen, die 
Belagerer durch häufige Vorpoſtengefechte zu ermüden. 
Am 23, July ließ Coburg eine große Recognobcirung 
vornehmen, welche die Hauptmacht deb Feindes zwiſchen 
Oiſy und Cambray zeigte. Es wurden bey derſelben 
viele Gefangene genommen. Im der Haͤlfte des Brach⸗ 
monats wurden die Tranſcheen von Valencienned eröffnet, 
And die Belagerungsdarbeiten gingen fo ſehr vorwärts, 
daß ſchon am 26 July Abends um 9 Uhr drey ange⸗ 
legte Minen mit ſolcher Wirkung ſprangen, daß Die 





zum letztenmal. pen — — ⏑— — Ferrand; 
und die Garnifon hatten "am 30. May ſich durch einen 
‚ feyerli_hen‘ Schwur CTruͤm⸗ 
mern der Stadt zu > Der 
Ernſt der Belagerung. "änderte ihren Eniſchluß. Balen⸗ 
ciennes wurde sam übergeben , deſſen 
Bedingungen waren, daß die noch 7000 Mann ftarke 
Beſatzung mit allen Kriegsehren ausziehen, ’ aber dann 
die Waffen ftrefen und gegen die Verpflichtung, in 
diefem Kriege nicht mehr ‘gegen die Alliirten zu dienen, 
nach Frankreich zuruͤckkehren 'folle,  Eoburg nahm die 
Feftung im Na Er Majeftät erd in Beſitz. 
Den DVerbimdeten koſtete derſelbe ‚Offigiere und 
1260 Mann: "Den Frangofen "über 5500 Soldaten 
und bey 3000 Einwohner der Stadt, 
in ihr 2048 Eentner Pulver, 130 Kanonen z 43 
‚11 Baubisen, 606,000 Kugeln, 6705 Bom- 
‚ 1350 Granätin, 3446 neue, 10,000 alte Ge— 
— 1,534,070 Livtes in der Kriegscaſſe, worunter 
200,000 Livres in klingender Muͤnze, das Uebrige aber 
Aſſignaten waren, endlich ein ungeheurer Vortarh ven 
allen Gattungen von Lebensmitteln, m. 00 
Nach diefer Eroberung berief der Prinz alle Befchlö- 
haber der alfiirten Truppen in fein Hauptquartier ı 
Herin, um mit ihnen die weiteren Bewegungen zu verabs 
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reden. Hier entſchied ſich der Herzog von Nor, Eng⸗ 
lands Oberfeldherr, gegen Coburg's Meinung für die Un— 
ternehmung auf Dünfirden, Dem Wunfche Englands 
mufite nadhgegeben werden. Diefe Unternehmung ‚ wel⸗ 
de nur dazu diente, die für andere wichtigere Thaten 
nöthige Heereöfraft zu ſchwaͤchen, mufite mißlingen. 

Am 7. Auguft, nachdem Tags vorher beyde Ufer 
der Schelde recognoscirt wurden, griff der Prinz Die 
Franzoſen, über die nun Kilmaine den Oberbefehl führte, 
von neuem an. Die Feinde ftanden zwiſchen Cambray 
und Bouchain in dem vortheilhaften und aͤußerſt befeſtig⸗ 
ten Lager Camp- de⸗Caͤſar. Sie verließen ed, wurden 
verfolgt , litten überall, wo fie erreicht werden Ponnten, 
vielen Berluft, und jogen fi in großer Unordnung auf 
Bapaume und Arras zurüd, Zugleich ordnete der Com⸗ 
mandirende weite Etreifjüge in der Gegend an, um 
die Zufammenrottungen der bewaffneten Bauern , welche 
Franfreich in Maffa aufgeboten hatte, zu zerftreuen. 

Um die Faiferlihe Hauptarmee zu befchäftigen, und 
fie zu hindern, nad) andern Seiten, we dad Waffenglüd 
dem Feinde nicht ungunftig war, Verſtaͤrkungen zu fehle 
den, waren die frangöfifchen Anführer unerläfilich be— 
müht, fie zu beunruhtgen. Unter den Gefechten, welche 


daruͤber entftunden , war das bey Avesnvd »Ies&rc (12. 


Septeinber) dad merfwürdigfte. General Graf Belle 
garde, Dberft Fürft Johann Lichtenftein und Oberft 


und General» Adjutant von Stipficz lieferten bier eines 


der glänzendften Reitergefechte, die ed je gab, Mit einem 
Verlufte von? Offizieren und 79 Mann (nad) officielfen 
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Angaben) vernichtete die oͤſterreichiſche Reiterey zwey große 
Vierecke, des von der ihrigen verlaſſenen franzoͤſiſchen 
Fußvolks, hieb 2000 Feinde nieder, machte 2000 Ge—⸗ 
fangene, und erbeutete 5 Fahnen, 20 Kanonen und 
3000 Gewehre, 

Die Feftung le Quesnoy, deren Belagerung am 
22, Auguft begann, mußte der Kommandant Goullus 
nad) mehreren vergeblichen Ausfüllen am 13. September 
den Kaiferlihen einräumen, Die 5000 Mann ftarfe 
Beſatzung wurde Friegögefangen. 

Auf die Kunde von den ungluͤcklichen Gefechten der 
Holländer, eilte Coburg die Sachen in jenen Gegenden 
herzuftellen. Er rudte am 16. nach Eoifing vor, Bey 
Menin erfochten feine Truppen, von Beauliey und Erbach 
angeführt, ‚einen fo ausgiebigen ‚Gieg, daB der. ganze 
Nachtrab deö Fei vernichtet wurde, wobey dieſer 600 
Todte und 4400 indete und Vermißte, miehrere 
Kanonen und. 16 Geſchuͤtzwagen verlor, Er raͤumte num 
allen den Holländern abgenommenen. Boden. und zog 
ſich wieder auf: das eigene Gebiet zuruck. 

Im Kriegſrath des Bundesheeres zu Coiſing — 
nun von den. Feldherren des Prinzen Vorſchlag zur Bela 
gerung von Maubeuge angenommen, Dieſe wurde .troß 
der uͤblen Witterung unternommen. Der Feind, Itgnd in 

einem verſchanzten Lager yor der Feſtung . An der Sam 
bre waren ſtarke Vorpoſten um den Uebergang zu wehren, 
Coburg bewerkſtelligte ihn am 29,: September nach einem 
leichten Kampfe, in welpen ‚14: Kanonen und 800 Ge⸗ 
fangene genammen : wurden, und verlegte ſein Haupt ⸗ 
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auartier nad; Pont - fur» Sambre. Die Truppen wur⸗ 
den in ein Belagerungs » und ein Beobachtung: = Corps 
getheilt. Das erftere fehloß die Feſtung und ihr ver- 
ſchanztes Lager ein. 

Das Ichte an 18,000 Mann ftarf, wurde am 15. 
Dctober ven Jourdan, der nun oberfter Feldherr der 
Republik war, und zum Entfabe von Maubeuge mit 
50,000 Mann herbey eilte, angegriffen, Er griff an 
drey Orten an, Die Faiferlihen Truppen ſchlugen ſich 
den ganzen Tag mit beufpiellefer Tapferkeit, Des Fein⸗ 
des linker Flügel war ganz gefchlagen, Jourdan hatte 11 
Kanonen und mehrere 100 Todte eingebüft. Er rückte am 
16. mit betraͤchtlichen Berſtaͤrkungen, die in der Nacht zu 
ihm geftoffen waren, zu neuem Angriff vor, und'führte 
ihn, befonders auf ded Prinzen linfen Flügel bey Watti⸗ 
gnies mit ſolchem Ungeftum aus, daß die Oeſterreicher 
ungeachtet der tapferſten Gegenwehr — fie harten -18 
Stunden gegen eine vierfach überlegene Macht: gekämpft, 
dem Feinde einen Verluft von menigftens 10,000; Dann 
verurfacht und 30 Kanonen yrobert — feiner Uebermacht 
weichen, und die Blecade der Feſtung aufgeben mußten. 
Der Altiirten Berluft in diefer zweytaͤgigen Schlacht belief 
fi auf 3000 Mann, Troß der einzelnen Unfälle waren 
fie unftreitig auch in dieſer Schlacht Sieger, und ware 
Dis Nechnche von der. gleihjetigen Rirberlage Der Feindg, 
bey Solrimes nur etwas früher eingetroffen, fo wuͤrde 
das rechte Sambre= Ufer Faum verlaffen worden fen. 
Coburg führte die Armee quf das linke Ufer, ohne daß 
es der abgeſchreckte Feind wagte, ihn bey der Aleber⸗ 





tier kam nach Bavayı u) mn men Be 
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Gefangene , 14 ſchwere· Geſch 
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2 mit Pulyer beladene Wagen, altes Feuergewehr, 300 
‚Pferde ,. 100 Ochfen umdr300 ‚Schafe in ihre Hände 
Bon ihnen ‚waren. 170 Mann‘ geblieben. + Bon der Be- 
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Miene machte, 

ihm Coburg durch eine Bewegung gegen Land vor, 
beftimmten den Prinzen fie am 10, November in Eanton- 
nirungen zu verlegen, 0 m mn nn 
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gebor die Naͤhe der vielen feindlichen Feſtungen. ‚Je 
ſolcher Winterlagerung ruhte die erſchoͤpfte Armee von 
den Muͤhſeligkeiten dieſes thatenreichen, und beſonders für 
die Oeſterreicher und den Prinzen ſo ruhmvollen Feldzuges 
in etwas aus. Das Hauptquartier kam mit 1. Decem⸗ 
ber nah Mond. Pichegru, der Tommandirende der neu 
erfchaffenen Nord» Armee, benügte den Winter ald eine 
Kriegsſchule für feine Neulinge, durch welche er die Pos 
ftenfette der Verbundeten fo unaufhoͤrlich beunruhigte, 
daß er ihnen binnen 80 Tagen nicht weniger ald 45 Ge 
fechte lieferte. 

Das Anhäufen der feindlichen Streitkräfte bewog 
den Prinzen im Februar 1794 (20, und 21.) die Trups 
pen in gedrängtere Bewohnungen zufammen zu ziehen. 
Seine Hauptarmee, 48,000 Mann ftarf, verlegte er zwi⸗ 
ſchen Quievrain, Balencienned und Quesnoy. Sein 
Hauptquartier nach Valenciennes. Ein heftiger Angriff 
ded Feindes auf den Mittelpunft der oͤſterreichiſchen Stel 
Iung bey Cateau am 29. März wurde abgefchlagen, und 
koſtete ihm 1200 Mann und 4 Kanonen. Die Br 
„reicher verloren kaum dad Dierttheil davon, 

Das einzige Syftem, das die. furchtbaren fände 
lichen Machthaber des ungludlichen. Frankreichs reiten 
Ponnte, hieß Schreden» im Innern, Uebermacht der 
MWaffen nach Außen. Dem eriten fielen 53 Gen 
zum Opfer, unter ihnen Euftine, Houchard, Biron, 
Lukner die ausgezeichnetften. Es trieb zur Erzielung der 
letzteren nicht viel weniger ald eine Million Streiter nad 


der Graͤnze. Der Nothwendigkeit die Geßallenen zu zäh 





len, und fih um den Erfag zu befümmern, gany entho⸗ 
ben, mußten die Feldherren Frankreichs, denen zwiſchen 
Guillotine und Sieg Feine Wahl übrig blieb, eine unge 
heure Hebermacht über die erfahrendften und gluͤcklichſten 
der Welt haben, Die Anftrengungen der Berbündeten 
fonnten das Ungeheuere, was Frankreich leiftere, bey wei⸗ 
tem nicht erreichen, viel weniger ed überbieten, Die 
ganze ftreitbare Macht der Verbimdeten in den Niederlans 
den betrug im Anfange des Feldzuges 1794 hoͤchſtens 
164,000 Mann. Gegen fie ftanden in erfter Linie 
300,000 Feinde, deren Anzahl aus dem in Maſſa aufs 
gebotenen Volke von 25 Millionen lebhafter und gewand⸗ 
ter Menfchen, das mit aller feiner phyfifchen und: moras 
lifchen Kraft, und dem ganzen Reichthum feines Bodens 
dem ſchrecklichen Convent zu Gebote ftand, in Furzer Zeit 
verdoppelt werden konnte. Ein durdhfchnittener, dem 
Fleinen Krieg, dem einzigen, den Diefe feindlichen Anfuͤh⸗ 
rer mit Wahrfcheinlichfeit guten Erfolgd wagen durften, 
fehr günftiger Boden , und die mehrfachen Reihen ftarfer 
Feftungen an der flandrifchen Gränze, waren nebſtdem 
für fie Vortheile von der hoͤchſten Wichtigkeit. 

Die bedenkliche Lage, in welcher ſich die Coali— 
tion — in Ernft und Einheit ihrer Maftregeln mit jener 
der Jahre 1813 — 1815 durchaus nicht zu verglei- 
hen — durch die kurz angedeuteten Umſtaͤnde befand, 
lieh ihrem einfichtigen Feldherrn in den Niederlanden den 
Angrifföfrteg ald unbedingt nothwendig erfcheinen, Der 
vortrefflihe Plan, welchen Coburg für die Operationen 
ded Bundes im Großen entworfen hatte, Fonnte wegen 
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Verſchiedenheit der Anfichten einiger der Obergeneräle und 
der großen Entfernung der Cabinette von Berlin, Lon— 
don und Wien, mwodurd alle dringenden Handlungen 
in die Länge gezogen wurden und eine unerſetzliche Beit 
verloren ging, nur theilweife, und hiemit nur unvoll⸗ 
kommen, zur Ausführung fommen. Er mußte beynahe 
in allen feinen Theilen verändert werden; die oft und 
dringend verlangten Verftärfungen fonnten aus dem In— 
nern der Länder theild nicht zeitlich "genug ı eintreffen, 


theild blieben fie von Seite der Verbündeten ganz aus. - 


So konnte dad ohnehin ſchwache Heer feine durch Ge- 
fehte und Krankheiten erlittenen Verluſte nicht erfeßen, 
während dem Feinde — * neue, friſche Menſchenmaſſen 
zuſtroͤmten. 

Um dem Feinde im Angriffe zuvor zu kommen, bes 
ſchloß der Prinz nad dem Siege am 29, März eine Un⸗ 
ternehmung gegen Sandrecy , welches auf dem Haupt« 
verbindungswege Flandernd mit Elfaß und Lothringen 


lag, den Eingang in die nördlichen Departements Franf- - 


reichs ſchloß, und feinem Heere nicht nur ald ein Haupt⸗ 
bewahrungsort für Kriegs = und Lebensbedarf, fondern 
auch ald Anlehnungspunkt höchft wichtig war. Die Lage 
der Feltung iſt für Vertheidigung Auferft vorteilhaft. 
Dos nahe Guife, Cambray, Bouchain, Maubeuge 
mußten beobachtet werden, um ſich gegen eine jeden 
Augenblid mögliche Störung der Belagerung zu ſichern. 
Es bedurfte zu einer weifen und Fraftvollen Leitung 
ver Mitwirkung einer ausgezeichneten Tapferkeit, um fo 
ſchnell ale möglich einen" gewuͤnſchten Erfolg herbeyzu— 


- 
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fuͤhren. Dieſer blieb nicht lange aus. Nachdem Kal⸗ 
fer Franz der I, welcher am 15. April im Hauptquar⸗ 
tier ded Prinzen zu Valeneiennes angefommen war, das 
ſchoͤne Heer gemuftert hatte, bezog die Hauptarmee ein 
Lager vorwärts Cateau. Die Bewegungen waren fo 
vorfichtig eingeleitet, daß fie ganz der Senntnif des 
Feindes entgingen, und daß es moͤglich wurde, dieſen 
am 17. fo zu uͤberraſchen, daß feine 40,000 Mann, 
welche vorwärts Landrecy, um felbes zu decken, hinter 
einer Reihe feiter Schanzen cantonnirten, geſchlagen und 
jurüdgeworfen wurden, und. die Feftung noch an dem⸗ 
felben Tage zum Theil eingeſchloſſen werden Fonnter 
Die dritte von den 8 Colonnen, mit welchen der Angriff 
geſchah, leiteten der Kaifer und der Prinz ſelbſt. Ihre 
Avantgarde führte General Graf Bellegarde. Die Fat- 
ferlichen Truppen bedeckten ſich hier unter folchen Führern 
bey Ribouville und Waſſyny mit Ruhm. 21 Kanonen, 
beynahe eben fo viele Karren mie Schiefibedarf und 
2500 Mann war an diefem Tage der Verluſt des 
Veindes, 650 Mann jener der Berbimdeten. Am 19 
war die Feftung ganz und eng eingeſchloſſen. 

Die Hälfte der Truppen Coburg's bildeten dad Bes 
lagerungsheer. Die erfte Arbeit desfelben war die Er 
fturmung des verſchanzten Lagers, welches am linken 
Sambre-Ufer die Feſtung ald ein: Vorwall ſchuͤtzte. 
Dieſe wurde ſchon am 20. raſch und blutig vollbracht. 
Der Feind floh nach einem Verluſte von 2000 Mann 
im die Feftung Die tapfern Stürmer hatten beyläufig 
halb ſo viel an Mannfchaft und 47 Offiziere eingebüft. 
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Die Befakung zählte noch 5000 Mahn. In derſelben 
Nacht noch wurden: die Laufgräben eröffnet: Die Stel⸗ 
lungen der: Belagerungd » und: Beobachtungsarınde wurs 
den verſchanzt. Dieſe Stellungen griffen bie Feinde 
ſchon am 24. am vielen Eeiten heftig an. Ueberall vers 
geblich. Ste verloren dabey 4 Geſchuͤtze und 1500 
Mann. Die BDirbimderen über 700 Mann mit 16 
Offizieren. Um die Belagerungsarbeiten ruhig fortſetzen 
zu koͤnnen, mufte ‚der zu nahe‘ Feind entfernt werden, 
welches am 22. durdyreinen glücklichen Angriff aller feiner 
Poften gefihah.. Ein neuer Werſuch, die. Belagerung 
am 24. zu beunruhigen, Foftete dem: Belnde bey Mons 
trecourt 5 Kanonen und 1310 Mann. Seine wieder 
holten Ausfälle aus der Feſtung waren ne Am 
25i war die erfte Parallele fertig. 

Landrecy war für die Franzoſen verloren, wenn 
ed nicht‘. durch ſchnellen Entſatz gerettet werden konnte. 
Dieſen verſuchten fie am 26. mit 90,000 Mann. Die 
Befasung fellte durch einen gleichzeitigen Ausfall mit⸗ 
wirken. Ihe Angriff an dieſem Tage. wurde .für. bie 
BDerbündeten Gelegenheit zu dem herrlichen Stege von. 
Cateau. Dem Feinde zum Hohn’ begann die Beſchie⸗ 
bung der Feſtung während ter Schlacht ſelbſt. "Mad 
kurzem Gefechte war er uͤberall geſchlagen, und floh nach 
allen Richtungen mit Hinterlaſſung von 40 Geſchuͤtzen, 
50 Geſchuͤtzkarren und 7000 Mann an Todten Verwun⸗ 
deten und "Gefangenen. Unter den letzteren war nebit 
vielen Offizieren der: General Ehapuy. Der Berluft: der 
Verbündeten war kaum das Fünftheil dei feindlichen. = 
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Diefer Tag hatte über dad Schickſal Landrecyd ent⸗ 
fihjteden. Der Commandant Brigade-Chef Neuland 
übergab cd am 30. "und ſich felbft mit der Beſatzung 
friegägefangen. 78 Kanonen und bedeutende Geſchuͤtz⸗ 
und Mundvorräthe waren in der Feſtung, auf welche in 
drey Tagen an 14,000 Schuͤſſe aus den Batterien des 
Belagerungs-Corpd gemacht wurden, deſſen Verluſt nur 
in 2 Offizieren und 107 Mann: bejtand, So waren 
die Verbündeten unter Coburg’s Anfüuhrung in 12 Tagen 
Sieger in 7 fehr bedeutenden Gefechten und einer Haupt⸗ 
ſchlacht. Sie hatten eine der wichtigften Feftungen und 
143 Gefchüße genommen und wenigftens 17,000 Feinde 
vernichtet, | 

Dennoch hatte diefer große Verluſt nicht die entz 
muthigenden Folgen für den Feind, die bey einer weniger 
großen Ueberzahl mit Grunde hatten gehofft werden duͤr⸗ 
fen. Diefe erlaubte ihm auch nach dem DVerlufte von 
Landrecy zugleidy an der Sambre und an der Lys vor: 
zudringen und den Verſuch zu wagen, im Rüden der 
Verbündeten ind offene Brabant von beyden Seiten ein: 
zudringen, und auf foldhe Art den Beſitz der vier erober 
ten Feftungen für fie größtentheild‘ unnuͤtz zu machen. 
Pichegru drang mit vieler Uebermacht in Welt - Flandern 
ein, und drängte die Alliierten bey Courtray und Tours 
coin zuruͤck. Ihre Hauptarmee bey Landrecy, welche 
durch Ereigniffe in Flandern und an der Sambre ven 
jeder offenfiven Unternehmung zurück, und feit einigen 
Wochen in einer Art Unthaͤtigkeit gehalten worden war, 
mußte bedeutende Verſtaͤrkungen zur Unterftugungsihter 
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betrohten Plügel entfenden. Prinz Coburg brachte fie 
dem Feinde näher, zog Ihm entgegen und hatte am 1. May 
fein Hauptquartier in le Cateau, am 16. in Tournay 

Sein Plan war, die Derbindung des Feindes zwi⸗ 
ſchen Courtray und Lille abzufchneiden, feine laͤngs der 
Lys vorgefihobenen Truppen aufjureiben und ihn ganz 
aus Flandern herauszuwerfen, weldes letztere durch einen 
einzigen Eraftvollen Streich vollführt werden ſollte/ zu 
dem nun die ernſtlichſten Vorbereikungen geſchahen. 

Nach ſehr blutigen Kaͤmpfen am 17; und 18., in 
welchen die Waffen der Verbuͤndeten nicht gluͤcklich waren, 
und deren Reſultat fuͤr ſie ein Berluſt von 100 Offizieren 
und 4000 Mann und 30 Kanonen war, folgte am 22, 
die fürrchterliche ſechehnſtuͤndige Schlacht bey Tournay. 
Pichegru fuhrte den würhenden Angriff einer bewaffneten 
Maſſa von 80,000. Mann mit ungeftumer Thaͤtigkeit. 
Am heftigſten entbrannte der Kampf bey Templeneuve, 
wo General Graf Bellegarde und feine Truppen alles, 
was Muthvolles geleifter werden konnte, thaten. Fuͤnf⸗ 
mal wurden die Franzefen geworfen, fünfmal: drangen fie 
mit wentgftens dreyfacher Ueberlegenheit vor, bis endlich 
ihr Angriff durd) die letzten Berftärfungen , welche den er⸗ 
fchopften Truppen ber Alliirten gefcehikt werden konnten, 
gänzlich zurückgeſchlagen wurde. Die Schlacht daue 
von 6 Uhr früh bls 40 Uhr Abends mit einer Exbitter 
von der die Kriegögefchichte wenige Beyſpiele kennt, Se. 
Majeftät der Katjer und fein Oberfeldherr der Prinz lei⸗ 
teten den ganzen Tag den Gang des Gefechte: ‚ nach allen 
entſcheidenden Punkten hinfprengendp und durch Anordnung 
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und hohes Beyfpiel den Widerftand und Muth der Trup- 
pen zur Unbezwinglichkeit ftählend. Die zur Verfolgung des 
Feindes nachgeſchickten Patrouillen fanden ihn am 23. in 
vollem Ruͤckzug aufCourtray, Lannoy und Waterloo. Sein 
Berluft war nahe an SO0O Mann. Bon dein Bundesheere 
hatten die Kaiferlihen 2080 Mann mit SO Offizieren und 
einen General (F. M. 2. Baron Wenkheim) eingebuft. 
Bemerfenswerth ift, daß diefe Schlacht größtentheils durch 
das Fleine Gemehrfeuer 7 und daß von beyden 
Seiten hoͤchſtens 40 Geſchuͤtze in Wirkung gebracht wurden. 

Neue und dringendere Gefahren zogen den gröfiten 
Theil der Streitkräfte der Alltirten nad) ihrem linfen Fluͤ— 
gel an der Sambre, und verfehuldeten, daß diefe ihr mu— 
ehiged Unternehmen, die Franzejen aus Flandern zu ver- 
drängen, aufgeben mufiten. Um zum Entfaß des belagerten 
Ypern, den Clairfayt bewirfen follte, beyzutragen, machte 
der Prinz am 6. Juny eine große Necognoschrung an der 
Maraue gegen Moeseron und Courtray. Am 18. ging er 
zu gleichem Zweck aus ſeiner Stellung bey Tournay ins 
Lager bey Escaraſſe an der Schelde. Bu ſpaͤt, da die Fer 
ftung an demfelben Tage capitulirt hatte. 

Auf die Nachrichten von den Vorfaͤllen an der Sam- 
bre, beſchloß Coburg mit einem großen Theil des flandri= 
ſchen Heeres felbft dahin zu ziehen, und dad Schickſal der 
Niederlande durch das Wagnif einer Schlacht zu beftimmen, 
welche befchleunigt werden mußte a wenn nicht alles verlo- 
ren gehen follte. Er ſetzte fid) am 21. dahin in Bewegung, 
und traf feine Maßregeln fo ſchnell, daß es fhon am 26. 
zur Schlacht von Fleurus Fam. Der Angriff der Berbün- 
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detch auf die durch ftarfe Verſchanzungen gefeftigten Stel 
lungen der Franzofen bey Lambufart, Heppignied , Gefe 
felis und Fleurus, gefhah mit 5 Eolonnen. Alle hatten 
dem Feinde Boden abgewonnen, Doch Eharleroy, um defe 
fen Entfat hauptfächlid) gekaͤmpft wurde, fah ſich nach einer 
ruhmlichen Bertheidigung am 25. namlichen Monats ſchon 
zur Uebergabe gezwungen. Jourdan, der die Schlacht als 
feindlicher Oberfelöherr leitete, wurde dadurd) In den Stand 
gefeßt, ſich während derfelben durch fein ganzes Belage— 
rungs⸗ Corps zu verffärfen. Seine furchtbare Uebermacht, 
der Vorthell einer feſten Stellung, und tie große Anzahl 
feines Geſchuͤtzes, feßten ihn in den Stand, dem weiteren 
Angriff der Alliirten einen unüberwindlichen Damm ent 
gegen zu ftellen. Coburg erhielt die Nachricht von Charle- 
roy's Berluſt auf dem Schlachrfelde, und mit ihr die Ge— 
wifheit, daß der Hauptzweck der Schlacht nicht mehr zu 
erreichen fey. Da ed nad) dem Urtheil der höchften Gene— 
rale für dieſen Augenbli wichtiger war, die Armee zu er 
halten, ald die Niederlande, über deren gegenwärtigen Bes 
fig ein Ruckzug freylich entſchied, fo befahl der Prinz das 
Gefecht, das fortgefeßt zweifelhaft werden Fonnte, abzus 
brechen. Die ganze allitrte Macht, welche in diefer Schlacht 
wirffam war, betrug 45,700 Mann. Der meit überlegene 
Feind war von ihr auf beyden Flügeln unwiderſprechlich 
geſchlagen, und in der Mitte der Heereöftellungen war der 
Vortheil für Feinen Theil entfchieden. Coburg's Truppen 
konnten noch beym Ruͤckzug von den an diefem Tage ero- 
berten Gefhügen und Fahnen einiges ald Beute mit zus 
rue führen. Cie felbft hatten Feine, aber an Mannſchaft 
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bey 1500 Mann verloren. Der Verluſt des Feindes dürfte 


gleidy groß geweſen feyn. 

Die ferneren Plane der Verbuͤndeten nach der Schlacht 
fonnten Feine anderen feyn, als dad unvermeidlihe Schie- 
fal diefed Feldzuges auf die moͤglichſt geringen Nachtheile 


zu befhränfen. Coburg führte die Armee gegen Brüffel 


zuruͤck, und verlegte fein Hauptquartier nah Waterloo. 
Noch mollte man an eine Raͤumung der Niederlande nicht 
ohne die dringendfte Noth denken. Diefe trat leider bald 
ein. Nach vergeblichen Verſuchen, Namur zu behaupten, 
machten die Vorfälle am Rheine, wodurd die Armee Co» 
burg’d in Seite und Ruͤcken bedroht war, ihren Ruͤckzug 
an dad rechte Ufer der Maas nothwendig. Seine geringen 
Etreitfräfte Fonnten dem Andrange der gewiß 300,000 
Mann ftarfen framzöfifchen Armee unmöglich widerftehen. 
Ueberdieß litten die braven Truppen in dem erfchöpften 
Lande, deſſen zweydeutige Gefinnungen alle Unternehmun- 
gen erfchwerten, großen Mangel an Lebensmitteln. Kriegs⸗ 
politik ſchrieb der großen Feldheren fein Benehmen gebies 
teriſch vor. 

Raftlofe Förperliche und geiftige Anftrengungen des 
tapfern, unermüdet thaͤtigen Prinzen „ und befonders der 
lebte fo ruhmvolle Feldzug hatten feine Gefundpeit fo. un- 
tergraben, daß er fih nicht länger im Stande fühlte, die 
ſchwere ehrenvolle Buͤrde eines k. k. und Reichsoberfeld⸗ 
herrn mit der gewohnten Wuͤrde und Kraft zu tragen. Er 
legte dad Commando über ihre Heere in Grafen Clairfayt's, 


ded Gefährten eined großen Theild feiner Heldenlaufbahn, 


Hände nieder, und trat für immer vom Kriegsſchauplatze 
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ab, auf welchem er eine fo große, fo ruhmvolle und nie 
vergeßliche Rolle gefpielt hatte. Vom Heere nahm er mit 
folgender Kundmachung Abfhied: Nachdem Se. Maje— 
»ftät geruhet haben, meine unterthänigfte Bitte zu ges 
»währen, und mid in Rüdficht meiner hinfälftgen Ge 
Hfundheit und Abnahme meiner Kräfte von dem Ober 
»Commando der Hauptarmee zu entheben, zugleid aber 
»dieſes Commando Sr. Excellenz dem Feldzeugmeiſter 
sGrafen v. Elairfayt anzuvertrauen, fo wird folched hie 
»mit der Armee fund gethan. Ich bediene mich diefer Ge— 
»legenheit, um den fammtlichen Gencralen und Offizieren, 
»fo wie der ganzen Armee überhaupt, meine fehmerzliche 
»&mpfindung bey dieſer Trennung zu erfennen zu geben. 
„Ich bitte fie überzeugt zu feyn, daß meine Hochachtung 
»fir fo brave Truppen, meine Dankbarkeit für ihren 
Hanten Willen und für ihre perfönliche Ergebenheit und 
„Freundſchaft unverganglich , gleich mie ihr Andenken mir 
vimmer theuer feyn wird. Meine Wuͤnſche für den Erfolg 
»und Ruhm ihrer Waffen werden ihnen allenthalben fol- 
»gen, und wenn id in diefem Augenblide aufhöre, ihr 
„Führer und Chef zu feyn, fo werde ich doch nie aufhoͤ— 
»ren ihre Berdienfte zu bewundern, mid) ihrer Grefitha= 
Hten zu freuen, und auf ihre Freundfchaft ftolz zu ſeyn. 
> Ich halte mich verfihert, daß fie diefen Ausdruck mei—⸗ 
»ner Empfindungen ald die Ergiefung meines innig ge 
»rührten Herzens, und ald den legten Beweis meiner Er- 
»gebenheit und meiner Hochachtung annehmen werden.« 
Don der Verehrung und Liebe der fterreichifchen | 

Heere, "von der hohen Achtung der Zeitgenofjen und von 
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dem Ruhme feiner Thatem begleitet, zog er ſich in die 
Ruhe, des Privatlebens nach Coburg zuruͤck. Dort war 
fein Leben, wie es die Aufſchrift feines Pallaſtes »Perac- 
tis laboribus« ausſprach, der Erholung nad vollbradhter 
Arbeit gewidmet. Heiter und, gefellig verbreitete er um 
fi ein muntered Leben. Bid an. dad Ende deöfelben 
blieb er ein inniger Anhänger. ded oͤſterreichiſchen Haufes, 
an deſſen Schikfalen er den Ichhafteften Antheil nahm. 
Er ftarb ald Senior ded Saͤchſiſch-Erneſtiniſchen Hanfes 
am 28. Februar 1815, 78: Jahre alt. Ä 

Koftbare Re geln , die der. Prinz. als einfihhtsvoller 
Feldherr, welcher die Tactik feiner Truppen ftetd dem 
Beitbedarf anzupaffen verfteht, dem Heere zur Befolgung 
gab, und welhe im Laufe des Feldguges oft mit glän= 
zendem Erfolge angewendet wurden, enthält ſein allge 
meiner Armeebefehl vom 12. März 1793, mit weldem 
wir hier, ald einem Beweis feiner kriegeriſchen Intelligenz, 
die biographifche Skizze diefed Helden nicht unwuͤrdig zu 
fliegen glauben. 

Er lautet im Auszuge: »Die große Zahl. der Feinde 
»darf Feinen Befehlöyaber, welchen höhere Ansrönungen 
»gegen dieſe geftellt Haben, „einen Augenblic in dem, was 
»ihm zu thun vorgefchrieben, zweifelhaft machen. Die Feinde 
Ä „»entbehren die Bortheile der militärifchen Ordnung, der ges 
»regelten und dadurch fehnell auszuführenden Bewegungen. 
Man muß. daher immer fich bemühen , ihnen mit dem 
»Ungriffe zuvorzufommen. Man muß die Feinde befonders 
»im Marfche und ehe fie ihre Fechtftellungen vollzogen, 
»anfallen. - Art wir ver. k. Commandant 
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die Unerfahrenheit der franzofifchen Generäle und die Un⸗ 
»geubtheit ihrer Truppen benüßen fonnen, um dad lichers 
gewicht ihrer Zahl fruchtlos zu madhen.« 

»Steht eine Abtheilung“Faiferliher Truppen in einer 
»feften Stellung oder in Verſchanzungen, fo foll zur Be- 
»ſetzung derfelben nur der dritte Theil, oder höchftens die 
» Hälfte der Infanterie und Artillerie verwendet werden. 
»Der Ueberreft von beyden Waffengattungen mit der Reis 
»terey muß ald Referve aufgeftellt feyn, fi auf den 
»nahen Feind unvermuthet werfen und ihn an der Errich⸗ 
»tung ſeiner Batterien hindern.« Pr 

„Munition foll nicht auf große Entfernung vergeblich 
»verfcehwendet werden, in lebhaftes Rartätfehenfeuer auf 
»die angemeffene Schufweite und Mudfetenfeuer auf 300 
»Schritte führt Fraftig zur Entſcheidung. Beym Angriff 
»auf feindlihe Berſchanzungen muß die Artillerie gegen 
»einige ausgewählte Punkte vereinigt unter Ichhaftem Feuer 
»vorruͤcken, und die Infanterie in cben fo vielen großen 
»Abtheilungen raſch folgen. Die Reiterey rlıdt in einem 
»Abſtande hinten nad), bereit, jeden gunftigen Augenblid zu 
»benüßen, um die etwa zwiſchen den Berfehanzungen 
»aufgeftellten Truppen anzufallen.« 

»Verſchanzte Dörfer müffen ebenfalld nur auf ihren 
vſchwachen Punften angegriffen werden. Das Feuer mit Kar⸗ 
»tätfchen und Haubitzgranaten Aufert zuerft feine mächtige 
»Wirfung. Infanterie» Colonnen , welche mit fchnellem 
»lingeftium durch einen diefer Punfte in dad Innere.brechen 
»und raſch vorwärtd dringen, verbreiten Schreden unter 
»bie ganze Befakung des Orted, Die Reiterey umgeht 
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»unterdefien dad Dorf und fehneidet den in Unordnung 
‚>fliehenden Feinden den Ruͤckzug ab. 

»Die Umftände gebieten ed, in Bevorftchendem 
»Feldzuge die Schlachtlinien moͤglichſt zu verlängern, 
»durch eine Fünftliche Ausdehnung der feindlichen Ueber⸗ 
„macht fheinbar lange Fronten entgegen zu fegen, und 
»dadurch die drohenden Ueberflugelungen zu vereiteln. Das 
»bey fordert ed aber auch eben dieſe Ueberzahl der Feinde 
»in jeder Stellung und in den Gefechten Referven zu den 
»entfcheidenden Bewegungen Ju behalten. Ohne die Stärke 
»derTruppen wirklich vermehren zu Fonnenp werden jedoch 
»beyde Abfichten erreicht werden, wenn man die Zahl 
»der felbftjtandig zu bewegenden Truppen » Abtheilungen, 
„nämlich der Bataillond und Ebcadrons möglichft ver- 
»vielfältiget.«s 

»Da ein Bajonet-Angriff der ungeubten feindlichen 
"Infanterie, eben fo wenig ald der Choc ihrer fhleht or— 
»ganifirten Cavallerie furchtbar iſt, fo Fann die Tiefe 
»unferer Schlachtordnung ohne Nachtheil vermindert were 
»den. Das dritte Glied der Infanterie und Cavallerie 
»wird alfo zu Referven von rigenen Compagnien und Cö« 
»cadrond verwendet werden. Dieſe werden in den Lagern 
»ein befondered Treffen bilden, und bleiben fletö als eigene 
»Abtheilungen beyſammen, außer auf längeren in großer 
»Entfernung vom Feinde, und ohne bevorſtehende Ge⸗ 
»fechte auszufuͤhrenden Maͤrſchen, auf welchen fie ſich wies 
»der als drittes Glied an ihre natuͤrfichen Abtheilungen 
| vanſch ießen. — Dieſe neugeſchaffenen Batallons und Ede 
»cadrond werden vorzüglich ald Neferven aufgeftellt, und 
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»bey jeder guten Gelegenheit in des Feindes Flanken im 
»brechen, verwendet.“ — 

Der Armeebefehl ſchloß mit der dringenden Auffor- 
derung an die Commandanten der detafchirten Corps, ihre 
Wahfamkeit und Thaͤtigkeit zu verdoppeln, bey jeder 
ihrer Bewegungen die Umſtaͤnde wohl zu überlegen- und 
dad Terrain zu ſtudiren; endlich den Feind durch oft 
wiederholte, Fühne und Praftvolle Unternehmungen zu bes 
unruhigen und aus der Faſſung zu bringen, wozu beſon⸗ 
ders uͤberraſchende nächtliche Angriffe, Ueberfaͤlle und — 
terhalte empfohlen wurden. 
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DVofeph Freyhevr 


Alvinzp' von Garbereck, 
us öfterreichifcher — Feldmarſchall * 





Unter den öfterreichifchen Feldherren früherer und neuerer 
Zeit, die durch Much und Talente hervorleuchteten , vers 
dient gewiß eine ausgezeichnete Stelle Joſeph Freyherr 
von Alvinzy. Jeder oͤſterreichiſche Krieger, jeder, der 
Verdienſte ehret, wird und dafır Dank wiffen, daß wir 
ihn auf die ruhmlicdhe Laufbahn ded Berewigten zuruͤck fuͤh⸗ 
ren, und indem wir, mad er geleiftet, zeigen edle Ge= 
muͤther zur Nacheiferung ſpornen 
Geboren zu Alvintz in Siebenbuͤrgen im Sabre 1 1735; 

trat er fhon in feinem 15" Jahre bey dem Regimente 
des Grafen Franz Giulay (jet Spieny), in deffen Haufe 
er feine erſte Bildung erhalten, als Faͤhnrich in den Dienft, 
und wurde ſchon im Jahre 1753 zum Hauptmann, im 
Sahre 1763 aber zumgiveyten Major, 1704 zum Oberſt⸗ 
lieutenant, und 1773 zum Oberſten bey den 19. unga⸗ 
riſchen Infanterie⸗ Regiment (damals d'Alton) befördert. 





"Aus der öſterreich. militäriſchen Zeitſchrift Jahrgang 1813. 
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In dem fiebenjährigen Kriege zeichnete er ſich in der 
Schlacht von Torgau (1760) ald Grenadierhauptmann 
bey der Eroberung von Schweidnig, und in der Action 
bey Tepliß (1762), wo er nad) altungarifcher Sitte mit 
dem Saͤbel in der Fauſt die Feinde angriff, vorzuͤglich aus. 
Bey Torgau und Tepliß wurde er ſchwer verwundet. 

Nach geendigtem Kriege richtete er ald Staböoffizier 
| feine raftlofe Thätigfeit auf die Einführung und Einubung 
der damals (durd Lacy) neu erfchienenen Dienft » und 
Grerciervorfchriften, bis der baierifche Erbfolgefrieg ihm 
wieder Öelegenheit gab, ſich auf dem Kampfplaße zu zeigen. 
Dry dem Ueberfall von Habelfchwert machte er alö Oberft 
mit feinem Regimente den Angriff auf das boͤhmiſche Thor, 
und nahm den Prinzen von Heffen-Philippsthal gefangen. 
Seine Majeftät der Kaifer Joſeph ernannte ihn für die bey 
diefer Gelegenheit Bewiefene Tapferkeit und Klugheit zum 
Generalmajor, und verlieh ihm dad Iherefien-Kreuz. 

Diefem erhabenen Kenner wahren Berdienftes ent 
gingen nicht die Talente des Freyheren von Alvinzy. Ihm 
ward der fo wichtige als ehrenvolle Beruf, unferem jet 
regierenden allergnädigften Kaifer in der Tactif Unterricht 
zu ertheilen, Zum Lohn für diefe Bemühungen verlieh 
ihm Seine Majejtät der Kaifer Joſeph im Jahre 1786 
das 26jte Infanteric-Negiment (jest Wilhelm König der Nies 
derlande), welches er jedoch im nämlichen Jahre mit dem 
19., dem er fchen als Oberft fo ruhmvoll yorftand, ver- 
taufchte, — In dem bald darauf ausgebrochenen Türken— 
kriege diente er auf die gewohnte ausgezeichnete Weiſe un— 
ter dem F. M. Loudon. 
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Die Ueberrumplung von Belgrad ward Ihm aufges 
tragen, aber zweymal vereitelten die Elemente die Flug 
entworfene Ausführung.‘ Im diefem Kriege ward Alvinzy 
(1789) zum Feldmarfchall = Meutenant befördert , und 
führte ald foldher im Jahre 1790 das zur Dämpfung der 
Unruhen bejtimmte Corps nach den Niederlanden. 

Im folgenden Jahre follte er die in Lüttich ausge— 
brochene Empörung unterdrüden, aber ein Sturz vom 


Pferde zwang ihn, das Commando dem F. M. 2, Kheut . . 


zu übergeben. — Um diefe Zeit ertheilte ihm Se, Majeftät 
durch Berleihung der Kämmereröwürde einen neuen Beweis 
ihrer Gnade und Zufriedenheit. 

Nun brach der franzöfifhe Revolutionskrieg aus, 
und mit diefem eröffnete fid) ihm ein neues, größeres Feld 
des Ruhms und der Ehre. In den Feldzügen von 1792 
und 1793 befehligte er eine. Divifion’ und: zeichnete ſich 
bey alten Gelegenheiten, vorzuglid aber in der Schlacht 
von Neerwinden dergeftalt aus, daf er auf der Stelle mit 
dem Commandeur⸗Kreuz des Marien-Therefien-Drdens bes 
lohnt wurde. 

Im July 1793 nahm er zu Leuſe die mit Du— 
mouriez übergegangenen Truppen in Eid und Pflicht für 
Ludwig den XVII. Später befehligte er das oͤſterreichi⸗ 
ſche Hilfscorps, welches den Herzog von York bey der 
Unternehmung auf Duͤmlirchen begleitete. 

In dem thatenvollen Feldzuge von 1794 führte 
Alvinzy einen bedeutenden. Heertheil, und bewies in glüd- 
lihen und widrigen Ereigniffen den Muth, die Faſſung und 
Seelenſtaͤrke, die ihm eigen waren, Er zeichnete ſich vor⸗ 
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zuglih aus in den Gefechten von Eatillon und Nouvten, 
in den Schlachten von Landrecy, Eharleroy und Fleurus, 
Bey den wuͤthenden Berſuchen des Feindes, bey Mariolles 
sum Entfaß\von Landrecy durchzudringen, wurde er vers 
wundetz; da erbat ſich der Erzherzog Carl auf dem Schlacht⸗ 
felde von Seinem Faiferlihen Bruder des Verwundeten 
Stelle vertreten zu dürfen, und gab bey diefer Gelegenheit 
inseinem frühen Alter glänzende Proben feined Feldherrnr 
talentd. — Nicht lange blieb jedoch Alvinzy von feinen 
Waffenbruͤdern entfernt. Schon am 20. May kam er 
wieder zur Armee, und ward am folgenden Tage von Er, 
Majeftat zur Belohnung feiner Berdienfte zum Feldzeug- 
meifter erhoben. — Als der Prinz von Dranien, um 
Charleroy zu entfeßen, den Oberbefehl an der Sambre 
erhielt , ward Alvinzy ihm beygegeben , durch deſſen Rath 
und Erfahrung der Prinz auch nah einem am 16. Juny 
erfochtenen Siege die bedrängte Feltung befreyte. An die- 
ſem Tage wurden Alvinzy 2 Pferde unter dem Leibe ver: 
wunder; er felbit befam einen Prellſchuß. Noch auf dem 
Schlachtfelde verliehen ihm Se. Majeftat in dem Groß—⸗ 
kreuz des Maria Therefien» Ordens die erhabenfte Aus- 
zeichnung militaͤriſcher Berdienſte. Nicht minder groß als 
in ver Schlacht bey Eharleroy waren die Anftrengungen 
008 F. 3. M. in. der von Fleurus am 26. Juny, aber 
wenn er auch gleich in feinem Wirkungskreiſe alles leiftete, 
fo vermochte dieß doch nicht für dad Ganze einen glüdli- 
hen Ausgang herbey zu führen. 

Bey den Winterquartieren , welche die Armee hinter 
dem Rhein bezog, ‚erhielt Alvinzy das Commando über die 
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zwiſchen Düſſeldorf und Weſel verlegten Truppen. Er 
mußte hierbey zur Vertheidigung von Holland mitwirs 
fen. — Nach einem unter fteten Anftrengungen und Uns 
ruhen verbrachten Winter wurde Alvinzy mit Anfang Aprils 
1795 zur Oberrhein= Armee verfegt, und alle Truppen in 
der Strede zwifchen dem Nedar und Conſtanz feinem Be: 
fehle untergeordnet. — Bevor jedod der Feldzug anfing, 
wurde er von Sr. Majeftät in den Hoffriegsrath nad) 
Wien berufen, und übergab das einftweilen geführte Ars 
mee = Commando dem zum Oberbefehlshaber ernannten 
Grafen von Wurmſer. | 
Bon der ruhigen Anftellung in Wien wurde Alvinzy 

bald wieder in einen Wirkungskreis verfeßt, der feiner krie—⸗ 
gerifchen Thaͤtigkeit vollen Spielraum gewährte. Beaulieu 
hatte fih im May 1796 aus der Lombardey nad Tyröl 
jurüdzichen mürffen ; die Armee bedurfte wieder ermuͤthl 
get, geordnet und zu neuen Kämpfen bereitet ju werden: 
Diefer chrenvolle Auftrag wurde Alvinzy zu Theil, und 
durch feine Thaͤtigkelt gelang ed ihm, dem zur Befieyung 
Mantua's beſtimmten F. M. Wurmfer ein Heer ju übers 
geben , daß dem michfigen und großen Zwecke, von dem 
dad endliche Schickſal Italiens abying, gewachſen mar. — 
Nachdem diefer F M. dad Commando übernommen? war 
die Ordnung und Bildung des tyroler Landfturms Alvinzy’d 
vorzuglichfte Sorge. Durch die Fuge Leitung’ diefed Ges 
ſchaͤftes leiſtete er nicht nur dem höchften Dienft den groͤß⸗ 
ten Nutzen, ſondern erwarb ſich auch die allgemeine Liebe 
der Einwohner, welche ihm zum Beweiſe ihrer Dankbar⸗ 
keit zum Landftand erwählten, 
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Wir Formmen nunmehr auf den wichtigften und be⸗ 
deutendften. Zeitraum von Alvinzy’® Leben. Wenn der 
gemeine Haufe nur den Erfolg betradhtet, und Lob und 
Tadel nad Glück oder Unglück fpendet, fo ziemt ed doch 
dem Befjeren alle Umftande zu erwägen und erft nad) ge— 
nauer Prüfung zu rihten. Nie hatte wohl Alvinzy mehr 
Selbjtverläugnung, mehr Liebe zu feinem erhabenen Nionar- 
hen und feinem Baterlande bemwirfen, mehr Talente entwi- 
ckelt, ald in der ungluͤcklichen Epoche, die nad) riefenhaf- 
ten Anftrengungen mit demfalle von Mantua endete, 

Nahdem Wurmfer mit einem Theile feines zerftreu- 
ten Heeres fih im die Feſtung einzufchliehen gezwungen 
ward, befam Alvinzy dad Obercommando in Italien 
Don allen Seiten kamen Truppen herbey, um die Ars 
meen zu bilden, mit welchen er den immer dringender 
werdenden Entfab von Mantua bewirken follte, aber tros 
aller Anftrengungen Fonnte diefen meilt neu auögehobenen 
und mit zu wenig Offijieren verfehenen Truppen, nicht 
jene innere Ordnung und Feftigkeit verliehen werden, Die 
zur glüdlichen Beendigung Friegerifcher Unternehmungen 
fo wefentlid ift. Der Feldmarjchall hatte aus Mantua 
berichtet, daß er faum bis Ende November mit Lebens— 
mitteln auslangez ed war nicht viel Zeit mehr zu ver 
lieren, und fo begann die Borrufung zum Entſatz. (Am 
22, October von Gor;.) 

Es ift hier nicht der Ort, die blutigen und hartna- 
digen Gefechte zu befchreiben, die vom 5. bis 24. No— 
vernber vorfielen. Der heldenmüthige WBiderftand von 
Arcole, die firgreihe Erfturmung des Montebaldo, das 
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gluͤckliche Gefecht bey Rivoli bleiben ein ewiges Denkmal 
des Muthes oͤſterreichiſcher Krieger, wenn gleich bey der 
unglücklichen Wendung der Schlaht von Arcole de neuen 
Friegsungewohnten Truppen nicht leiſteten, was man von 
alten Soldaten hätte fordern fonnen. Dad Zufammen- 
wirfen zweyer durch Entfernung und Naturhinderniſſe ges 
trennten Corps (wie es hier mit dem Davidovichifchen in 
Tyrol und mit dem von Duosdanovich im Venezianiſchen 
der Fall war), zu einer gemeinfthaftlichen Unternehmung, 
ift ſchon vorzüglich darum höchjt mißlich, weil es bey dem 
Führen jedes einzelnen Theiles die größten Feldherrn- 
Talente nothwendtg macht. Auf ſolche Art getrennte 
Corps find für fid) beftehende Armeen, die wohl zu einem 
gleichen Ziele ſtreben, aber nicht leicht zur Ausführung ef 
ned einzelnen Unternehmens zufammen wirfen Fonnen. — 
Diefe Bemerkungen reichen hin, zu erflären, wie nach 
den größten Opfern und Anftrengungen der endliche Erfolg 
fo wenig wer Abficht entſprach, und der Rückzug im die 
Stellung von Baffano und Padua nothwendig wurde, 
Der Feldzeugmeifter, von Forperlichen Leiden und Ges 
müthöregungen beftürmt, ertrug alles mit unerſchuͤtter⸗ 
licher Seelenſtaͤrke. Junge Männer erlagen den Befchwers 
den, jüngere Befehlöhaber verliehen erkrankt das Heer; 
doch er, voll Liebe für Monarchen und Vaterland, blieb 
unablafjig bemüht, die Trümmer feines Heeres wieder zu 
einem Ganzen zu ordnen, den gebeugten Muth der Trups 
pen dur Wort und Beyſpiel aufzurichten, und mit Her 
ftellung der verfallenen Kriegszucht militärifchen Geiſt 
zuruͤck zu rufen. 


Zwey Armeen waren zu Grunde gerichtet worden, 
aber Oeſterreichs umverfiegbare Kraft ftellte in dem Zeit 
raume weniger Wochen eine dritte ind Feld, um die aufs 
aͤußerſte gebrachte Beſatzung von Mantua zu befreyen, 
Diefimal follte der Hauptangriff von Tyrol aus gefchehen. 
Der Feldjeugmeifter hatte ſich felbft dahin verfügt, und 
am 41. waren die Colonnen zur Vorrückung bereit. Ein 
Corps unter dem F. M. 8, Provera , das ſchon früher 
(am 7. Ianner) gegen die untere Etſch aufgebrochen war, 
follte die Aufmerfjamfeit des Feindes von Nivoll ablen⸗ 
fen, den Fluß uͤberſetzen, und mit der | von 
Mantua vereint, feine Niederlage vollenden. n hatte 
man fich der feſten Stellung von Madonna = de= la-Eoronna 
bemädhtigt. Von der Erfturmung der feindlichen Stel⸗ 
lung bey Rivoli hing nun die Befreyung von Mantua, 
ja das Schickſal von Italim ab. Die Truppen madten 
den Angriff (am 14. Janner) mit großer Tapferkeit. Die 
Capelle von Sit. Marco, der Schluͤſſel der Stellung 
wurde erobert; des Feindes linker Fluͤgel war gaͤnzlich 
umgangen; ſchon durfte man auf einen vollſtaͤndigen 
Sieg boffen, als eine kleine Schaar feindlicher Reiter 
durch einen unerwarteten Angriff auf die zerſtreuten Tis 
railleurö der veiggen und erten Colonne einen paniſchen z 
Schrecken verbreitete und zur allgemeinen Flucht Beran⸗ 
laſſung ward. Nun zeigte ſich ganz der Nachtheil der 
mangelhaften Organifation der Truppen. Weder Dro⸗ 
hungen noch Vorſtellungen vermochten fie mehr” zur Be- 
ſinnung zu bringen, und erſt weit vom Schlachtfelde ge 
lang e#, fie einigermaßen zu ordnen. Der Feldzeugmeiſter 





entfchloffen, dad Aeußerſte zu wagen, führte am 15. 
die Truppen zum neuen Angriffe; aber der verftärfte- 
Feind Fam nun felbft angreifend entgegen, und cd bes 
durfte Feined langen Gefechtes , die untmuthete und vers 
fhöpfte Mannfchaft zur völligen Flucht zu bringen. Go 
fheiterte der Flug entworfene und fat ſchon gluͤcklich auss 
geführte Plan an einem an fidy unbedeutenden Umftande, 
Die Colonne, die den Feind abfchneiden follte, wurde 
nun ſelbſt abgefihnitten und gefangen Provera, der am 
44. uber die Etſch gegangen war, konnte fi) nicht mit 
der ſchon zu eng eingeſchloſſenen Beſatzung vereinen, und 
mußte am 16. von einer weit überlegenen feindlichen 
Macht umsinat, fi im Angeſichte der Feſtung ergeben. 
So endete der dritte Berfuh zum Entſatze von Mantua 
ungluͤcklich. Die Refte des Heeres jogen fich hinter die 
Piave zuruͤck, und Mantua fiel. Nicht länger vermochte 
Alvinzy’s zerrüttete Gefundheit den Bejchwerden der Wine 
terfeldzuͤge zu widerftehen, und e& ward daher für ihn eine 
Wohlthat, ald Seine Majeſtaͤt ihn des Oberbefehls ent= 
hoben, und diefen Sr. Fatferlihen Hoheit dem Erzherzoge 
Carl übertrugen. Der erhabene Monarch zeiate bey dieſer 
Gelegenheit, daß er das wahre Verdienſt auch unter dem 
Schleier erkenne, mit dem es das Ungluͤck umhuͤllt. Welt 
entfernt, ſeine Ungnade auf den Feldherrn zu werfen, deſ— 
fen heldenmuͤthige Beſtrebungen nicht der, Erfolg befronte, 
ward ihm zum Beweiſe der allerhörhften Huld, nach ſeiner 
Abberufung das Generalcommando in Ungarn und die 
geheime Rathswuͤrde verliehen. Te Ute) 

1» Lieferung. | f 0 


a BE 


Wenn auch Alvinzy nun nicht mehr an der Spitze 
der Heere erſchien, fo war fein thätiges Leben doch fterd 
auf das Befte des Staates gerichtet. — Die Armee, wel⸗ 
(he durch ununterbrochene Kriege herabgefommen war, bes 
durfte ein neues, dem Geiſt der Zeit angemeffenes Syftem, 
fowohl in Hinſicht der Kleidung , Bewaffnung und Aus⸗ 
ruftung, als auch in den andern Verwaltungszweigen. 
Se. Majeftät der Kaifer von der vielfältigen Erfahrung, 
Dienft» und Sachkenntniß des Freyherrn von Alvinzy 
überzeugt, übertrug demfelben das Präfidium über die in 
tiefen Angelegenheiten angeordnete Commiſſio n, in 
Eigenſchaft er den allerhoͤchſten Abſichten fo fehr entf 
daß Se, Majeftär fich bemogen fanden, ihm dur Verlei— 
hung eines beträchtlichen Guts im Banat, einen neuen Be— 
weis ihrer Gnade zu ertheilen, — Nah Beendigung der 
Commiffion kehrte Alvinzy in fein Generalcommande zu= 
vu, Ganz Ungarn ift Zeuge von der Gerechtigkeit und 
Drdnung, mit der er dieß Amt verwaltete, in dem er 
fich die Liebe des Militärs und der Einwohner im gleichen 
Mae erwarb, 

Am Kroͤnungstage der Kaiferin Maria Ludoevika glor« 
reichen Nahmens (7. September 1808), an dem Geine 
Majeftät die allgemeine de zu erhöhen, die gnaͤdig⸗ 
ſten Beweiſe feiner Huld ‚ wurde Alvinzy nad) ſieben 
und fünfsigjährigen Dienften zum Beldmarfhall erhoben, 
und bey Stiftung des Fatferlihen Leopold» Ordens (1809). 
ward ihm ein neuer Beweis der allerhöchften Huld,"indern 
er für feine unerſchuͤtterliche Anhanglichfeit an dad durch-⸗ 
lauchtigſte Erthaus, das Großkreuz dieſes Ordens erhielt. 
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Der Gnade feines erhabenen Monarchen ſich erfreuend, 
mit allen Lebensguͤtern begludt, auf der Ehre höchite Stus 
fen gelangt, überrafchte ihn der Tod, Er ftarb am 23. 
November 1810 Abends um halb 11 Uhr zu Ofen am 
Schlag, Mit ihm erloſch das Geſchlecht der Freyherren 
Alvinzy von Barberet in Siebenbürgen, 

Der Berewigte wollte nach feinem letzten Willen un» 
ter feinen Waffenbrüdern ruhen; dem gemäß wurde er 
mit allen feinem hohen Range gebührenden Ehren auf dem 
miliärifchen Gottesader beftattet. Danfbare Freunde er- 
richteten ihm ein Foltbares Monument, auf dem folgende 
Inſchrift zu leſen: 

Fide Intemerata 
Fastorum Praestantja 
Principum Gratiam 
Praemia Honores 
Humanitate, 
Commilitonum Civium 
Amicorum 
Venerationem Amorem 
Adeptus, 





. Exemplar Amabile 
Dignum Posteritatis 
Memoria 
Grati, Recolunt, Haeredes, 

Alvinzy war gottesfuͤrchtig, duldfam und mildthä- 
tig, Er verabſcheute Etolz und Krieherey, Jede feiner 
Handlungen trug das Gepräge von Größe und Seelenadel. 
Er ſchuͤtzte das wahre Berdienft, und men er einmal feine 
Freundſchaft zumandte, dem blieb fie unverändert, Selbft 
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arbeitſam, ſelbſt der ſtrengſte Erfuͤller aller Pflichten, for— 
derte er ein gleiches von ſeinen Untergebenen mit Ernſt und 
Nachdruck. Sein Blick, der den Schuldigen ſchreckte, ruhte 
freundlich und theilnehmend auf dem Wuͤrdigen. Sein 
Lob war Belohnung, fein Tadel Strafe, Justitia virtu= 
tum comes war fein Wahlfpruh, deſſen Nichtigkeit er 
durch fein Leben bewährte. Die gemeinen Soldaten liebte 
er mit vaterliher Sorgfalt, Mit weifer Freygebigkeit ver 
fhaffte er ihnen manche frohe Tage; aud ward er von 
ihnen allgemein geliebt. — Alvinzy war von ſchoͤner Ge— 
ftalt und freundlihen Anfehen; im Umgange theilneh— 
mend und zuvorfommend; ein feiner Weltmann; auf: 
merffam auf alles, was ihn umgab. 

Als der Hofkriegerach dem Monarchen feinen Tod 
befannt machte, ſchrieb Franz I, eigenhändig auf die An 
jeige: »Ich bedaure fehr den Berlüft dieſes 
treuen und rehtfhaffenen Dienerd,« und 
gewiß ward dieß erhabene Denkmal mit Recht dem Manne, 
der unter vier Beherrfehern dem durchlauchtigſten Erzhaufe 
durch 60 Jahre mit der wäarmften Anhänglichfeit diente, 
und defien Beyfpiel, da es die Anerfennung wahrer Ber 
dienfte fo einleuchtend zeigt, nie aufhören wird, durch 
Erweckung edler Nädeifguumg. für den Staat nutzlich 
zu wirken. Ber 
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K.K.Greneral - Feldzeugmeilter. 
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Pelvseugmeifter. ’ 
Franz Graf von Kinskp. 





Feld eugmeiſter Graf Franz Joſeph Kinsky von Chinih 
und. Tettau, koͤniglich⸗boͤhmiſcher Erbhofmeiſter, k. F. 
geheimer Rath und Kämmerer, Inhaber eines Regi- 
mentd zu Buß, Oberdirector der Militär - Afademie zu 
Wiener» Neuftadt, und Ehrenmitglied der Föniglich - boͤh⸗ 
mifchen Geſellſchaft der Willenfchaften (geboren. am. 6. 
December 1739 zu Prag in Böhmen), wird lange noch 
im ehrenvollen Andenken  feined- Baterlanded; und, der 
öfterreihifchen Deere leben. Beyden war er, eine ihrer 
fohönften Bierden. Nach ver ihm in Kindesjahren im 
Haufe und unter Leitung -feiner Eltern (Graf. Franz 
Ferdinand Kinsky, E. k. geheimer Rath und Kämmerer, 
böhmifcher Erbhofmeilter und oberfter Kanzler, Ritter 
deö goldenen Vließes 2c. ıc., und Maria Augufta Gräfin 
von Palfy) gewordenen Erziehung, wurde er in. bie Ritter- 
" 1 
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Atademte · des · Thereſtanum · nach · Wien · gefenbert +" Dort 
entwickelten ſich feine glüdlichen geiſtigen und koͤrperli⸗ 
chen Anlagen auf dad erfreulichſte. Die Lehrjahre feines 
Jünglingölebens beſchloß er auf der Imiverfirät zu Prag 
durch das Etudium der Rechte und der politifchen Wiffen- 
ſchaften, weil er nah dem Wunfche feiner Eltern in 
Eivil- Staatödienfte treten follte. Dod gaben ſie den 
Wuͤnſchen des FeutigenFuhgen'Männeb nach, als er ſich 
laut fuͤr den Stand der Waffen erklaͤrte, und erla 
ibm, im vierten Feldzuge des ſiebenjaͤhrigen 
(1759) als Bolontair in kaiſerliche Kriegodienſte zu tre⸗ 
ten. Er wählte das nein Jahr früher (1758) errich⸗ 
. E >) | giment Löwenftein = Wertheim (gegem- 
wärtig 2 Chevaurlegerö-Regiment Prinz Hohenzollern 
deſſen zweyter Oberfter fein älterer Bruder Joſeph 
Kindky war, vorkuchtend in den Kampfen bey Lande: 


2 Schweidnitz und Kunnersdorf, und ee 
' . rden autgezeichnet "Noch in demſelben Jahtr 
kam Graf Franz als Unterlieutenant zum Fuß Regiment 


„Lach (damals maͤhriſches nun illyriſches Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Prinz Leopold beyder Siellien Nr. 22), wo er im 
Februar 1760 eine Hauptmannoſtelle kaufteumd da 
der Chargen⸗Kauf au in höheren Stellen in jener Fett 
Üble er durch Convention im Jahre 7763 
Obe tſtwachtmeifter Bey" Waldecko( Her zogenberg · Nr. 38) 
und nach fuͤnf Fähren eben ſo Obriſt ruch (Wels 
nigioen Nav). Titıde cum lim Amiad 
Aufdiefem · Poſten fand” er“ die erſte Gelegenheit⸗ 
ſeine Talente mi Erziehungdweſen gelten: zu’ machen 
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Regimente eine Cadettenſchule mit ſo gutem Erfolge daß 
dieſenvieverſprechende / Lnſtalt die ufmerkſamkeit der 
Kaiſerin Marta Thereſia und des Kaiſer Joſephs auf ſich 
zog· Erwaͤhnungswerth als ein · ſchoönes Beyſpiel für 
Lernbegierige it der Umſtand / daß er als Oberſter es nicht 
unter ſeiner Wuͤrde fandy.. —— 





taͤriſchen Wiſſens ſeine Kenntniſſe zu 
im Jahre 1770 (7. Sep rin der 
forderung zum General = Feldwachtmeifter ei en ausge 
zeichneten Beweis der allerhöchlten —— mit ſein 
im: Regimente verſuchten Erziehungsanftalt. Im Sabre 
1775. e Graf Kinsfy «beauftragt, in Bohmen- die: 
neu angeordneten Militargimmer ‚oder Durafi= Cafern 
errichten, und. fur die im Lande verlegt E 
nöthigen Stallungen zu bauen. Er entledigte ſich des 
Auftrags) iesimäglihft: kierheſter Feiſt zu volllemmener 
——— Mortafihen. ana us he: nl men 
> Fahre 1777 fuͤhrte ihn der Drang, ſich in allen 
Gegenftanden des Erziehungsweſens moͤglichſt zu «unters 
richten, nad) Stuttgard um dort die Militaͤr⸗Akademie 
init beobachtendem Auge zu prüfen zvon da eilte er nach 
Graubündteniund nach der Schweiz, um Die Erzichungs« 
anftalten: dee Menfchenfreunde Salis zu Marſchlins und 
Peſtallozzi d zu Neuhof zu beſuchen. ¶Manches des Guten, 
welches der fleißige Forſcher in dieſen Anſtalten fand, 
| | 1* ⸗ 
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wendet. 

Bey dem Truppen-Eorpt, das — Ehurfu⸗ 
ſten Martmiltand von Balern unter FM. 2, Langlois 
in Folge eined von dem Ehurfürften Earl Theodor mit 
Oeſterreich geſchloſſenen Vergleich , durd welchen diefem 
Haufe ganz Niederbatern abgetreten wurde (1778), Nie 
derbatern und die böhmifchen Lehne in der. obern Pfalz 
befeßte, befehligte Graf Kinsfy eine Brigade, die ſich 
durch genaue Beobachtung einer ftrengen Manndzucht aud⸗ 
zeichnete. Als hierüber der Krieg mit Preußen ausbrad), 
wurde er zu dem Hrere nach Böhmen berufen, : Im Wins 
terfeldzuge (von 1778— 1779) führte er eine der fünf 
Eolorinen an, mit welchen Wurmfer am 18. Banner 
den Leberfall von Habelfchwerdt und Oberſchwedeldorf 
unternahm Die Palifaden und Mauern von Habel⸗ 
ſchwerdt wurden mit Reitern erftiegen, und der Ort nach 
einem wüthenden Kampfe von zwey Stunden erobert. v4. 
General (der Landgraf von Heſſen⸗ Philippsthal); 3 
Stabs⸗, 21 Oberoffigiere mit 762 Mann, fielen: an 
Gefangenen in die Hände der Krieger, welche hier mehrere 
Fahnen und Kanonen erbeuteten, Nur einem: Major: ge- 
fang ed, ſich mit 200 Mann und einer Kanone nach 
Glatz durchzuſchlagen. Der glüdliche Erfolg diefer Unter⸗ 
nehmung war größtentheild "tem General :KRindfy zu 
danken, "der die beyden 'Eolonnen , welche den: unmittele 
Bären Angriff auf Habelſchwerdt zu machen hatten, eben 
fo klüg ald tapfer leitete Mach eingetretenem Frieden 
machte er im Auftrage des Hofes eine zweyte Reife nach 


Stuttgard, um die dort vor Furzem cerft errichtete Ca— 
detten-Afademie wiederholt zu befuchen, und ſich von ihrer 
ganzen Einrichtung genau zu unterrichten. 

Das Jahr 1779 war für ihn eines der merfwiürs 
digen feined Lebens, denn nicht nur erhielt er in demfelben 
durch die Hand der Gräfin Renata von Trautmanndderf, 
Hofdame der Kaiferin Maria TIherefia, eine theuere Le— 
bensgefaͤhrtin, fondern auch dad, durch Ellrihöhaufens 
Tod erledigte 47° Linien» Infanterie» Regiment (fpäter 
von 1805 bis 1822 Baron Bogelfang, und bis 1824 
Klopftein) ald Inhaber. Bugleih wurde er in diefem 
Zahre Local-Director ded Wiener-Neuftädter Cadettenhaus 
feö, mit dem eigenen befonderen Auftrage, dieſe dem 
Staate wichtige Erziehungdanftalt, deren Oberleitung 
FM. Anton Graf Colloredo führte, nah einem neuen 
Plane, ‚welchen er entworfen hatte, zu umftalten und 
gu verbeffern. Einer der fhönften Wünfche feines Lebens 
war erfüllt. diefem ehrenvollen Poften leiſtete er 
durch: die practifche Anwendung feiner vortrefflihen. Ers 
giehungdgrundfähe, durch nie zu ermuͤdende Thätigkeit in 
der Ausführung feiner alled umfaſſenden Vorſchriften, und 
durch eine ftandhafte Befiegung aller fich ihm entgegen 
ftemmenden Borurtheile und Hinderniffe, dem öfterreichi« 
ſchen Staate 26 Jahre lang: die wichtigſten Dienfte. 
Anftatt den Infpectionödienft in der Akademie ald eine 
Berforgung alter Offiziere und Unteroffiziere zu betrachten, 
ftellte er aus dem General» Quartiermeifter» Stabe, aus 
der Artillerie und dem Pionier⸗Corps, aus den Eavalleries 
und nfanterie » Regimentern, Offiziere an, von deren 
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Erziehung und Welterfahrung,, "von deren Kenntniffen, 
Thärigkeit und Eifer, er in der Handhabung feiner Einrich⸗ 
tungen alle mögliche Unterftugung hoffen konnte. Nicht 
zufrieden, daß die Böglinge die Dienft= und Exercier⸗ 
Reglements ftudirten, ließ er fie auch alle vorgeſchriebe⸗ 
nen Bewegungen zu Fuß und zu Pferde auf verfchiedenen 
VBodenarten den Sommer hindurd fleißig tbenz "und 
um fie auf vorfommende Nothfaͤlle auch zur Aushilfe für 
den Artillerie= Felddienft zu bilden, wurden fie practifch 
im Barterie-Bau, tim Scheibenfchiehen mit Kanonen ‚im 
Granatenwerfen mit Haubigen, und in Bedienung) der 
Poller und Mörfer unterrichtet. Selbſt in den Uebungs— 
lagern bey Dinfendorf wurden die Neuftadter Cadetten bey 
Infanterie - und Eavallerie » Reaimentern eingetheilt, und 
zeichneten ſich dabey fo qut aus, daß Se. Majeftät der 
Kaifer darüber laut feine Zufriedenheit bezeigte. Außer 
den auf allen ritterlichen Akademien gewöhnlichen Wiſſen⸗ 
fhaften und Spraden ließ Graf Kinsky Die jungen 
Leute vorzüglich in der freyen Hand» und Situationd- 
Zeichnung, im Terrainaufnehmen, und in allem ‚was 
zur Mappirung gehört, unterrichten. "Sie brachten es 
in wenig Jahren auf. einen. ſolchen Grad der Vollkom⸗ 
menheit, daß. viele von. ihnem zu Generälen, Oberften 
und Staböoffizieren befürdert wurden. Ind: ned) gegen« 
waͤrtig beftehet ein großer Theil der- Generalftabö-Dffiziere 
und der General = Adjutanten *) aus einſtigen Neuſtaͤdter 





H Ueber dad Wort Adjutant ertheilt die öſterreichiſch- mili— 
taͤriſche Zeitſchrift folgende erläuternde Anmerkung: „Un— 
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Eadeften. Auch körperliche Geſundheit, Leibeöftärke, Ges 
ſchicklichkeit und Aufheiterung, waren Gegenftände ‚feiner 
varerlichen Sorgfalt. - Zu dieſem Ende. wurden die Ea- 
detten von eigenen Lehrmeiftern tnicht. nur. im. Tanzen, 
Fechten, DBoltigiren zu Pferd und, zu. Fuß und im 
Schwimmen unterrichtet,  fondern auch bey ihren Unter: 
haltungen im Thiergarten, im Scherit = und Lanzen= 
werfen, im Graben = und. Wandfpringen, im Gchen 
über ſchmale Steige, im Stridflettern und mit Kugel: 
ftugen auf die Scheibe zu ſchieſſen geübt. In Betreff 
der täglichen Hausordnung und Reinlichfeit zwang. die 
Kinskyſche Einrihtung allen Fremden, die dieſes mili— 
tarifche Inftitue befuchten, Bewunderung ab. Mittelſt 
verfehicdener in den Saͤlen, auf den Gängen und fonft 
anpaffenden Plaͤtzen aufgehängter Tabellen, waren allen 
im Haufe: angeftellten Individuen ihre Auffichten,, ihre 
Verrichtungen und die Zeit derfelben ſo genau und deuts 
lich beftimmt, daß fich nie etwas kreuzte, und alles im» 
fohoniter Ordnung und ohne Ların feinen Gang fort gings: 
Wenn man die Fortfhritte, welche der Geift der. Zeit 
in Abſicht auf. wilfenfchaftliche Gegenftande von einem 
Jahrzehend zum: andern macht, ausnimmt, fo wird noch 
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„ter Adjutanten meint F. 3: M. Graf Franz Kinsky 
„nicht Adjutanten allein; er meint auch Individuen des 
„Generalitabs ,lange ſtehende Ordonnanz-Offiziere, auch 
„thätige Gallopins. Solche Gallopins aber, die, um von 
„dienſtesbeſchwerlichkeiten ſich loszuſchrauben, nu a la 
„suite:in den Feldzügen mitreiten, meint er nicht.‘‘ — 
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lange jede Abänderung In der Hauptſache unnoͤthig ſeyn, 
und fpäte Enkel werden noch den Mann fegnen, deſſen 
ausgebreitete Kenntniffe, deſſen edle Grundſaͤtze, deſſen 
wahrer Patriotismus und raftlofer Dienfteifer diefer für 
die Tugend fo wohlthätigen und für den Staat fo nüße 
lichen Erziehungsanftalt eine ihrem hohen Zwede fo ent⸗ 
ſprechende Berfaffung gegeben hat. 

Im Jahre 1781 genofi Graf Kinsky die Ehre, 
daß ihn Kaifer Joſeph auf feiner Reife nad Italien: zum 
Begleiter, und drey Jahre darauf zum wirklichen dienſt⸗ 
thuenden Kammerherrn machte. Im Jahre 1785 wurde 
er zum General-Feldmarfchallstieutenant, und nad dem 
Ableben ded Feldmarſchalls Grafen Eolloredo, zum Ober⸗ 
director der Militär-Afademie ernannt, 

Beym Ausbruche des Türfenfrieged 1788, als 
Kaiſer Joſeph, um feine Krieger Auf jede Art zu ſchoͤnen 
Thaten anzufeuern, auch den Liebling feiner Seele, den 
Erzherzog Franz zum Heere berief, erhielt Graf Kindky in 
dem hoͤchſt ehrenvollen Auftrag, Sr. Eöniglichen Hoheit in 
diefem Feldzuge perfönlich beygegeben worden zu feyn, den 
größten Beweis ded achtungsvollen Vertrauens feines Kai« 
ferd und Herrn, Er fand Gelegenheit, ſich deffen durch 
Unerfhrodenheit und Geiftesgegenwart würdig zu zeigen, 
ald in der verwirrungdvollen Nacht ded Ruͤckzuges auf 
Karanfebes (20. September) der Perfon des Erzherzogs 
Gefahr drohte, Schnell eilte er zu dem ungarifchen In— 
fanterie-Regimente Preifac (vacant Duca Nr. 39), und 
ließ von einem Bataillon deöfelben ein Viereck bilden, 
weldes den Faiferlihen Prinzen aufnahm, und mit ihm 





in geſchloſſener Dtdmung den Marſch auf Karanſebes fott- 
ſetzte. Nach dem Kriege kehrte er wieder auf — 
Poſten in Wiener⸗ Neuſtadt zurͤck.. 

Das Jahr 1708 rief ihn wieder: ins D fehn 
Unter Kaiſer Franz und Prinz Coburgs Heerfuͤhrung bes 
fehligte er bey der Hauptarmee in den Niederlanden eine 
Heeresabtheilung. Er ftand im November mit 23 Bas 
taillond und 14 Edcadrond, an der Seite der Engländer 
in der Gegend von Eyfoing und an der Lys, wo bis zu 
Ende diefed Monats eine Menge Pleiner Gefechte vorfiel, 
Später deckte er in den Winterquartieren die Strede von 
Ypern bis an die Sfarpe. Im März des folgenden Jahre, 
in: welchem Kinsky zum Feldzeugmeifter "befördeft wurde, 
befehligte er ben rechten Flügel der Kaiferlichen , welcher 
fi von Eourtrai Bid Orchies ausdehnte, und‘ aus 25 
Batatllond und 18. Schwabrönen beftand. Bey dem 
Angriffe (17. April), der zwiſchen Guiſe und Lahdreiy 
eantonnivenden 40,000 Mann ſtarken franzöfifchen Armee,‘ 
welche hinter einer fehr ſtarken Verſchanzungskette gedeckt 
ftand, führte Kinsky die dritte Angriffs⸗Colonne, bey 
welcher fich der Katfer umd Coburg "befanden. Ihre 
Bewegungen wurden bey Ribouville, Waſſhny und Etreug 
von einem glänzenden Erfolge begleitet: "Am 22 Aprit 
griff er den Feind bey Beaurepaire an, wirkte ‘zu deſſen 
Berbrängung bey Malgarnie mit, und trieb ihn bis in 
den, Wald Haye Eatelaine. Am 26. ald die Franzofen 
mit 90,000 Mann den: Entfab "von Landrecy erzwingen 
“ wollten, trug er auf dem linken Flügel des Heeres, bey 
Priches, la Louzy, France und Nouvion, thätig zum 
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ruhmvollen⸗· Sieger bey ‚der hier, wo alle Angrifföfaulen: 
des viel ſtaͤrkeren Feindes nach kurzen. Gefechten geſchlagen 
und jurüdgeworfen wurden, erfochten ward. Amir 
May ging F. 8. M. Kinsky ober Catillon über die 
Sambre, und bezog ein Lager zwiſchen der Sambre und: 
Selle, Am 16. May wurde die allürte Armee, welche 
mit einem einzigen Fraftvollen Schlage Flandern befreyen 
und Pichegru zu einer Schlacht zwingen follte, in 6 
Eorpd eingetheilt. Br 3 M. Kinsfy befehligte das 
vierte bey Marquain aus Kaiferlichen und Seifen, 9200 
Mann und 1900 Pferde ftarf beſtehend. Er verfams 
melte es am 16. mit einbredyendem Nacht bey Froidemont; 
und beorderte den heffifchen General Wurmb gegen Pont 
a Treffin und den öfterreichifhen Major Lufich mit ftar- 
fen Abtheilungen gegen Cyſoing. Die Haupt- Eolonne 
führte. er  felbft auf Beuvines. Der Angriff ſollte auf 
allen Punkten am 17. mit Anbruch des Tages gefchehen, 
Aber die fünfte Colonne Fonnte nicht dem Plane gemäß 
mit Anbruch des Tages die Marque überfeßen,  Audy 
hinderte ein dichter Nebel: alle Leberfiht der Gegends 
Der Angriff wurde alfo ein Paar Stunden verſchoben, 
und der betreffende Befehl den Abtheilungen: zugeſchickt. 
Der Fr 3 M. mufte wohl uberhaupe, daß der ihm 
gegenuber ſtehende Feind fehr ftarf fey, und daf er feine 
Stellung gut befeftiget habe. Aber der Nebel hinderte 
ihm durchaus, die Aufftellung. und Bewegung desſelben 
zu überfehen. Unter foldyen Umftänden Fonnte die Vor— 
ruckung nur mit großer Borficht gefhehen. Die feindliche 
Infanterie wurde durd Kartätfchen = Feuer und lebhafte 
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Angriffe der Freywilligen aus den Mayerhöfen en Clou 
und Mendhaume , links von Bouvines vertrieben. Um 
7 Uhr Morgens wurde das verſchanzte Bouvines erſtuͤrmt. 
Die feindliche Befakung zog ſich über die Marque. Ein 
heftiged Kanonen = Feuer wurde hier von beyden Theilen 
mit gleicher Lebhaftigkeit unterhalten. "Der General 
Wurmb mit den Heffen hatte den Feind über Baiſieux 
und Geraing Bid unter die Kanonen feiner bey Pont a 
Treſſin, Chateau d'Anſtaing und längs dem waldigen 
Ufer des Flufjes genommenen Stellungen zurüd gedrängt. 
Bis 11 Uhr waͤhrte des Feindes heftiges Feuer, dem 
der General Wurmb nur wenig entgegen feßen Tonntes 
Dann aber rückten die Franzofen felbit vor. Die Heſſen | 
hatten bereitö ‚alle: ihre Munition verfeuert, ihr Gencral 
war verwundet; ſchon begannen fie: zu weichen. » Aber 
fie gewannen von einem: k. & Bataillon unterftugt , bald 

den verlornen Boden wieder, Die ıEavallerie der Cos 
Ionne ftand in Abtheilungen hinter der Infanterie Linte 
vertheilt, und zwar die englifche auf dem’ rechten Flügel 
gegen Grouſſon. Aus Grouffen , welches zwiſchen Bou⸗ 
vined und Treſſin auf dem rechten Ufer der Marque auf 
einem erhoͤhten Boden liegt, bedrohte der Feind des F. 
3. M. Kinsky rechte Flanke. Schon Vormittags war 
er mehrmalen aus dem Orte verjagt worden. Um 3 Uhr 
Nachmittags beſetzten die Franzoſen Grouſſon nochmals, 
und es konnte ihnen erſt um 6 Uhr Abends wieder ab⸗ 
genommen werden. Gegen 2 Uhr Nachmittags erfchien 
die Avantgarde der fünften Colonne jenfeits der Marque. 
Der Feind zog num fein Gefhug und den-größten Theil 
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feiner Truppen, die er gegen die vierte Colonne gebrauch, 
zurück. Der F. 8. Mitte ſogleich bey Louvil eine 
Laufbrucke ſchlagen, über welche der Major Lukich vor⸗ 
ging. Die Colonne ſelbſt marſchirte uͤber die vom Feinde 
abgetragene, nun aber wieder hergeſtellte Bruͤcke bey Bou⸗ 
vined: Die Freywilligen nahmen Sainghin. Treſſin 
raͤumte er erſt in der Nacht. Der F. 3. M. Kinsfy 
zog bey einbrechender Daͤmmerung ſeine Truppen uͤber 
die Marque zuruͤck. Sie bivouaccirten hinter Bouvines. 
Nur ein Bataillon blieb bey den Windmuͤhlen von Saing⸗ 
hin aufgeftellt. Kinsky wurde gegen Abend fo unpäßs 
ih, daß er ſich gemöthigt fühlte, dad Commando ab⸗ 
zugeben und nad Tournay zurüd zu gehen. Nach ſel⸗ 
ner Wiedergenefung übernahm er zwar neuerdingd das 
Commando, und ftand im Spätjahr mit feiner Truppe 
an ver Lahn, aber der Krieg in den Niederlanden und 
am Rhein bot ihm ferner Feine Gelegenheit mehr zur a 
Auszeichnung. Er verließ die Armee, um zu feinen 
Böalingen zuruͤck zu Fehren. 

Im Herbſte des Jahrs 1796, ald Jourdan nad 
Böhmen‘: vorzudringen drohte, wurde Graf Kindky dahin 
gefendet, um Jäger» und Reſerve⸗Corps zu errichten, 
und im Falle des feindlichen Eindringend dad Generals 
Commando von dem Feldmarfchall Bender zu über, 
nehmen. Jourdan murde vom Erzherzog Earl bey 
Schwarzenfeld und Würzburg gefchlagen und bis über 
den Rhein gejagt, und der Friede zu Campo-Formio abges 
ſchloſſen; daher kehrte Graf Kinsfy, nahdem er ſchon 
vorher zur Belohnung feiner vieljährigen ausgezeichneten 
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Dienfte die Würde eines F. k. geheimen Raths 
hatte, wieder in die Militär-Afademte zuruͤck, und fuhr mit 
unermüdetem Eifer fort, die Directiond-Gefchäfte zu leiten, 

Nachdem er im Jahre 1805 die ehrenvolle Auszeich⸗ 
nung genofien hatte, Se. Majeftat den Kaifer auf das 
Familtengut Lubered zu begleiten, erfranfte er am 
Nervenfichber , und ftarb zu Wien, bedauert von feinem 
Kaifer und allen, welchen fein edler, ‚vortreffliher Cha⸗ 
rafter befannt war, wehmüthig beweint von feinen Bög« 
lingen, denen er noch den letzten ruhrendften Beweis 
feiner Liebe dadurd gab, daß er feine Grabeöftätte auf 
dem Gottedader der Militär- Akademie beftimmte, Hier 
ruht nun der Unvergeßliche mitten unter feinen Lieben, 
Auf feinem Denkftein iſt folgende: Grabfhrife: Fran) 
vGraf von Kinsly, des heiligen roͤmiſchen Reichs Graf; 
Sr. F k. Majeſtaͤt geheimer Rath, General⸗ Feldzeugs 
»meiſter, Inhaber eines Regiments zu Fuß, Oberdis 
»restor des F. auch k. k. Militär-Cadettenhaufes durch 26 
»Jahre, wollte nad) einem raſtloſen, nicht ſich, ſondern 
»Gott, dem Staate und dem Fuͤrſten gewidmeten Leben, 
»endlich hier bey feinen Zöglingen ruhen. Er ſtarb, 65 
»Fahre alt, zu Wien den 9. Jänner 1805.« 

Die Refultate einer durch dad aufmerffamfte For 
fhen und eifrigfte Streben im Kriegs» und Erziehungs—⸗ 
fahe erworbenen vieljährigen Erfahrung legte er in fei» 
nen vielen Schriften nieder, welche feinem Militär, 
dem Selbftbildung Ernft ift, fehlen follten. Die Bud 
handlung Veit Holzſchuh zu Wiener-Neuftade hat eine 
fehr verdienftlihe Unternehmung begennen, daß fie in 








Schriften beſonders nehmen — wie‘ in, Der Ankündigung 
Biefe,; neuen; „Derausgaber Berfelben ehr richtig bemerkt 
wird — unter der ‚Kahl jener «guten: Werke die durch 
Erjhürrsrung in der politiſchen, wie in der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Welt unbilliger⸗Weiſe zurückgedraͤngt 
dem Gebrauche des Tages, einen: chrenvalle 
Platz ein. Dbgleihzum Theil ver fimfzig Jahren ns 
dergeſchrieben, Drfen fie. Dreift zurückkehren inunfere 
Beit,; um. fidh) fir immer einen unvergänglichen Werth 
zu „fichern. «Die meilten der Schriften des“ Grafen 
Kinely Famen 1786 — 1788 in 6 Theilen zu Wien 
und Wiener-Neuftadt: heraus. In Prag erfhten von 
iym 5. „Erinnerungen über. einen Gegenſtand*) 
ih in ran rin nn ae | or 

10) Din erinnere he 
0 ‚Dame, in Pass welhe ihre Zeit · dem Stubiumlernfter 
Ä sehen, in eine. pr 










B 





45 


1778. Ueber die Hofmeiſter, 177645 Beytrauͤge zur 
Ingenieur⸗Wiſſenſchaft/ 1776.Die Abhandlungen der 
koniglich· bohmiſchen Geſellſchaft der: Wiſſenſchaften ent · 
halten von ihm mehrere ·ſchaͤtzbare Aufſuͤtze, als: Schret⸗ 
ben anHerrn von Born uͤber einige mineralogiſche und 
bithologiſche Merlwuͤrdigleiten 1775. Machricht von 
einigen Erdbraͤnden im; ellbognet Kreiſe van Boͤhmen 
1776. Bom Druck der Erde auf Futtermauern/ 1777. 
Ueber den "Saltenfhnitt, 1786. "Unter feinen militä- 
riſchen Schriften gebührt den Elementar » Begriffen von 

Hachen und der Abhandlung für Weltrekruten — 
welche leßtere der fchönfte Zeuge der edelften Denfungs- 
art und des waͤrmſten WVatergefühles für die ihm an— 
vertrauten Zöglinge, die er aus der Anftalt, mo fie 
für ihren Beruf auögebildet wurden, ald Neulinge in 
die Welt ſchickte, ift — der vorzuglichite Rang. . 

Sein Baterland und fein, Geburtsort, dienen er 
für jede Zeit eine ihrer erften Zierden war, verdanken 
feinem Eifer für Wiffenfchaft und Gemeinnuͤtzigkeit viel 
Gutes. Er widmete feine Mineralien Sammlung zjum 
öffentlihen Gebrauche, und legte dadurh zum Theil 
den Grund zum Naturalien » Cabinette in Prag, deſſen 
Director er war. Auch ließ er fih da die Dermehrung 
und neue Einrichtung der F. k. oͤffentlichen Bibllothek 
fehr angelegen feyn. Um fie zu bereichern, ließ er die 
Kinskyſche Familien» Bibliothef nah Prag fihaffen, im 
Locale der öffentlichen aufftellen, und vereinigte auch 
feine eigene Privat » Bücherfammlung damit. Kinsky's 
ſchoͤnen Zweck, dem Baterlande zu nuͤtzen, fpricht die 


unter feinem dort‘ aufgeftellten. Bruftbilde ſtehende Un⸗ 
terſchrift treffend in folgenden‘ Worten aus: Alendis 
patrie ingeniis suam .et gentis: Kinskiane. he- 
reditariam Bibliothecam  destimari.. ſecit. Die 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften bewahrt als werthes An- 
denfen an ihn das Modell einer. Waſſerſpritze uns 
berer Art von — Erfindung. Se — 


Monstrat studium virtutis multis. 
Statius., 
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Mar. Graf Baillet von Latour. 
k. k. General⸗Felidzeugmeiſter. 





Marimilian Graf Baillet von Latour, 8, k, wirft, 
cher gehsimer Rath und Kämmerer, Großkreuz des mili- 
tärifchen Marien « Therefien« Ordens, General- Feldzeuge 
meiſter, Inhaber eines Dragoner » Regiments , und Hof- 
kriegsraths⸗ Präfident, dann Landmarfchall der Land⸗ 
ftände der Provinz Qugemburg in den ehemals F; . 
Nirderlanden , ward im Jahre 1737 auf dem: Stamm⸗ 
ſchloſſe Latour, Grafſchaft aleihen Rahmens, in Der Pro- _ 
vinz Luxemburg geboren. Derfelbe ftammte aus dinerh 
uraltadelihen Geſchlechte. Seine Ahnen dienten fen 
im funfzchnten Jahrhunderte den Herzogen ven Burgund, 
fpäterhin aber der öfterreichtfchefpanifchen Monarchie von 
der Regierung Kaiſer Maximilian des I. und Kalfer Earl 
des V. an, in angefehenen Milktär- und Civil⸗Wuͤrden 
drey Jahrhunderte hindurch. Kaiſer Earl der VL, mel 
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Her den Urgeoßahnheren. deöfelben, Ehrifteph Ernſt, we⸗ 
gen der von demfelben geleifteten wichtigen Dienfte 
zum Chef» Praͤſidenten ded geheimen Raths in Brügfel 
erhoben hatte, creirte für ihm und feine Nachkommen 
im Jahre 1719 die Herrihaft Latour zur Grafſchaft und 
zum Familien » Majorat; diefed Majorat ift durch Die 
Ereigniffe ded franzöfifchen Revelutiond- Krieged verloren 
gegangen, indem F. 8. M. Graf Later ſich beym 
Frieden von Campo = Formio erflärte, mit feinen beyden 
Söhnen in k. k. ;Beldkriegsdienften. bleiben ‚zu, ‚wollen. 
Er begann feine militärifche Laufbahn im Jahre 1755 
als Fahnrih bey Salm- Salm, rüudte dert bid zum 
Hauptmann vor, und wohnte ald foldher dem ganzen 
fiebenjährigen Kriege bey, in welchem er zur Belohnung 
feined ausgezeichneten Benehmend bey der Schlacht von 
Kollin zum Grenadier-Hauptmann ernannt wurde. Zum 
Lohn feiner erworbenen Verdienſte ward ihm im Jahre 
4767 die Majorö-, 1769 die Dberftlieutenants= und 
1772 die Oberftenftelle bey „demfelben Regiment Salm 
(nachher Tillier und Klebek, gegenwärtig E. H. Rudelph 
Nr. 14) zu Theil, Im Jahre 1777 ward ihm das 
Kommando eined Corps bey Wieliczka an der preußijch- 
ſchleſiſchen Gränze anvertraut, welches er zur vollfom- 
menen Aufriedenheit feines Monarchen führte, wie es 
ihm weiland Kaifer Tofeph fehriftlich bezeugte. 

Im Jahre 1782 zum General-Major befördert, 
murde er gleich bey Anfang der in den Niederlanden 
auögebrochenen Unruhen im Jahre 1787 aus Kaͤrnthen 
dahin überfeht , wo ibm im Jahre 1788 Als cin Bes 
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weis des befondern Zutrauens des Monarchen, und In 
Ruͤckſicht auf feine durch viele Proben bewährte Treue 
und Anhänglichfeit die Würde des Landmarfchalls der 
Luremburgifchen Zandftände verlichen wurde, Als im 
Jahre 1789 die k. k. Truppen die empoͤrten niederlaͤn⸗ 
diſchen Provinzen, mit Ausnahme der treu gebliebenen 
Provinz Luxemburg, raumten, ward ihm dad Commando 
über die zerftreuten Truppen ertheilt, welche die Pro- 
vinz und die wichtige Feſtung Luxemburg deden follten, 
bis Verſtaͤrkungen aus den k. k. Erbſtaaten zur Unterwer⸗ 
fung der empoͤrten Provinzen eingetroffen ſeyn würden. 
Er ordnete unverzuglih als Landmarfchall der Provinz 
Ruremburg die Bewaffnung ber allein treu gebliebenen 
Ruremburger an, und vereint mit diefen und. den wenigen 
Zruppen, die er unter feinem Commando hatte, war 
er ſo gludlih, durd feinen Eifer und feine guten An« 
srönungen, die ihm anvertraute Provinz zu retten, alle 
Anfälle der zahlreichen Niederländer Rebellen in dieſem 
Feldzuge zurudzufchlagen und die Graͤnzen der Provinz 
Luremburg gegen diefelben zu vertheidigen: 

Im Jahre 1790 ward dem Grafen Latour von 
weiland Kaifer Iofeph dem II. als Anerkennung der zur 
Rettung der Provinz Luxemburg als Civil» und Milisär- 
Chef gelsilteten wichtigen Dienfte die Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nantö-Wurde und das tapfere Dragoner-Regiment d’Urfel 
(gegenwärtig . Binsent. Ch. L. Nr. 4), welches ſich dur 
feine Brovour und bewährte Treue fo fehr hervorgethan 
hatte, ,. verliehen; zugleih wurde ihm von dem Monar⸗ 
chen die Beybehaltung ded Commando über ſaͤmmtliche 
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in den Niederlanden befindliche k. F. Truppen für ten 
kommenden Feldzug aufgetragen. Er hatte das Glüͤck, 

au in dieſem zweyten Feldzuge der Erwartung feined 
Herrn zu entfpredhen, indem er die an Bahl viermal. 
‚uberlegenen Rebellen den 18. und 23. May bey Ichyped 
und Hagne fhlug, ihnen 11 Kanonen und viele Gefan- 
gene abnahm, fie bis Affeze in der Provinz Namur vers 
folgte, und ihnen nachher während vier Monaten in 
mehr ald dreyfig Gefechten nicht allein den Einfall in 
die Provinz Luxemburg ftandhaft verwehrte, ſondern 
auch die in der Provinz; Namur genommene Pofition 
an der Maas, von Giver bis Namur , glücklich behaup⸗ 
tete. Die Rebellen, welche mit dem Anriden der Ars 
mee aus den Erbſtaaten das Ende ihrer verbrecherifhhen 
Empörung herannahen fahen, beſchloßen aus Bew 
zweiflung einen allgemeinen Angriff auf die ganie Pofie 
tion der k. E Truppen, die Erotfade von ihnen genannt; 
fie verfammelten daher eine Armee von 25,000 Mann, 
wozu eben fo viele Bauern ftofen muften, und unter 
Anfuhrung der Generale Schönfeld, Ban der⸗Merſch und 
des berüchtigten Ban der» Noot, dann einer Menge fana= 
tifcher Priefter, unternahmen fie am 22. Eeptember 
einen allgemeinen Angriff ſowohl auf den Iinfen Fluͤgel bey 
Falmagne, ald auf den rechten bey Maffe, und im Centro 
bey Floree, MWagnee, Sorinne und bey Aſſeze. Sie 
wurden in diefer Hauptfchlacht durdy den F. M. L. Latour, 
ungeachtet ihrer großen Ueberlegenheit, ganzlich geſchlagen, 
und verloren ihre Fahnen, 26 Kanonen und mehrere 
Taufend Gefangene nebft ihrem ganzen Gepoͤcke. Durch 
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diefen großen Schlag ward die Macht der Rebellen phyſiſch 
und moraliſch gebrochen, und der Weg zur Unterwerfung 
der emporten Provinzen gebahnt; Graf Latour ließ dies 
felben von allen Seiten verfolgen, zwang fie die von 
ihmen befeßte Provinz Limburg zu räumen, wodurd) die 
Operationen der aus den Erbjtaaten anrüdenden Truppen 
fehr erleichtert wurden, rudte nah Namur vor, nahm 
diefe Feltung mit Hilfe der erſten angekommenen friſchen 
Truppen , und vertrieb den Feind aus Mond, Während 
Feldzeugmeifter Braun mit den ncu angefommenen Trup⸗ 
pen nad) Brabant ruͤckte, und Brüffel befeßte, rüdte 
Graf Latour nad Flandern vor, und unterwarf die 
Städte Gent, Bruges, Oſtende, in welchem Ecchafen 
er ſich aller Magazine der Rebellen, fo wie ihrer Waffen 
und Munitiond = Vorraͤthe bemeilterte, und fomit der 
ganzen Rebellion ein Ende machte; die Häupter derfelben 
fischteten nach Holland und Frankreich. Es wurde ihm 
hierauf dad Commando der ganzen Provinz Flandern an⸗ 
vertraut, welded er bid zum Ausbruch des franzöfifchen 
Revolutionds Krieged Eehielt, . 

Ald Würdigung der In dem Kriege gegen bie Mes 
derländer Rebellen, in welchem er ſich mit einigen Tau⸗ 
fend Mann gegen eine Arme von 30,000 Mann wohl« 
bewaffneter Truppen während zwey Feldzugen behauptete 
und die Feſtung und Provinz Ruremburg. rettete > gelel⸗ 
fteten Dienfte verlich Kaifee Leopold dem F. M. 2, 
Grafen Latour das Kleinfreuz des Maria Therefien » Ors 
dend, das feinen Nahmen führende tapfere Dragoner« 
Regiment aber, welches in diefem Kriege durch feinen 
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Muth und Treue fo wefentlihe Dienfte geleifter hatte, ers 
hielt die außerordentliche Auszeihnung einer großen golde- 
nen Ehren-Medaille an der Oberften = Standarte mit dem 
Bruftbilde Katfer Leopold des IT. und der Aufſchrift: 
A 1a fidelite et valeur signalde du Regiment de 
La Tour Dragons, reconnue par !’Empereur 
et Roy, 

Ald im Fahre 1792 der franzöfifche Revolutlond⸗ 
Krieg ausgebrochen war, murde dem Grafen Latour das 
Commando des rechten Flügeld der F, k. Armee unter 
dem Oberbefehl ded Herzogs Albert von Sachfen » Tefchen, 
und die Verthetdigung der Provinzen Flandern und Tours 
nefid anvertraut. Er hatte dad Gluͤck, diefe Provinzen 
vor den Feynahe täglich wiederholten Angriffen der Fran 
zöfen zu bewähren, und feine ganze ausgedehnte Pofittön, 
welche fih von Tournay über Eourtray, Menin, Ypres 
Dirmende bis Nieuport an der Seekuͤſte erſtreckte/ zu 
behaupten, eroberte die franzöfifchen Städte Lannay, 
Orchies, St. Amand, und machte die Beſatzungen ders 
felben zu Gefangenen, hielt dad feindliche Lager bey 
Maulde unter General Dumouriez durch drey Monate 
im Zaume, verfolgte diefen General, ald er foldyes 
verlaffen mußte, und vertrieb ihn aus Mortagne umd 
Chateau l'abbaye, wo er ihm feine Magazine abnahm, 
und die damit beladenen Schiffe auf der Skarpe und 
Schelde nad Tournay bringen lief. Als der Herzog das 
Bombardement der Feftung Pille befhloffen hatte, wohnte 
er deinfelben mit feinem Corps bey, und nad deſſen 
Aufhebung erhielt er abermald dad Commando in Flan. 
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dern, und ſchlug dafelbft alle feindlichen Angriffe auf 
Menin, Warwiek und Warneten gludlih zurud. Als 
er eben in der Verfolgung desfelben begriffen war, er= 
hielt er am 7. November mit der Nachricht von der uns 
glücklichen Schlacht bey Mond den Befehl, Flandern zu 
räumen, worauf er die Befahungen der feſten Pläge 
und auch die der Feftung Ypres nach Gent zog, und von 
da bey Brürffel fi) an die Haupt» Armee anfchlof, ohne 
weder einen Mann noch eine Kanone zurück zu laſſen, 
und fogar alle Magazine und Spitäler rettete, indem 
folhe auf der Schelde eingefchifft und gluͤcklich bis in 
die Eitadelle von Antwerpen gefchafft wurden. Da die 
Kriegdereigniſſe die k. k. Armee bemüfigten, ſich aus 
Niederland bis an die Roer zurückzuziehen, führte er den 
feinem Commando ‚anvertrauten linken Flügel der Armee 
gluͤcklich in dieſe Pofition, wo die Winterquartlere bes 
zogen wurden. 

Im Fahre 1793: hatte Feldmarſchall Prinz * 
dad Commando: der #; £. alliirten Armee übernommens 
als derfelbe am 4. Marz die Roer paffirte,. um die 
zwifchen Aldenhoven und Aachen poftirte franzöfifhe Armee 
anzugreifen , ertheilte er dem: Grafen Latour dad Com⸗ 
mando eines detachirten Corpd, um feine rechte Flanque 
zu decken; mit dieſem Corps ruͤckte Latour über Zittart, 
nahm Stephandwert mit ſeiner Garniſon, rüuͤckte auf 
Ruremonde, ſchlug den daſelbſt mit 6000 Mann aufs 
geftellten General Qamartiere, eroberte die Stadt nebft 
alten darin befindlichen beträchtlichen Magazinen und Ars 
ailletze ⸗Borraͤthen der frangöfifchen Armee , welche aub 
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Holland dahin zufammengehauft worden waren, paſſirte 
am folgenden Tage die Maas, ungeachtet der Feind alle 
Schiffe verfenft hatte, und marfchirte biö Rakem. Dort 
erhielt er vom Prinzen Eoburg den Befehl, das Comes 


mando ded bey Luͤttich verfammelten Armee» Corps zu 


übernehmen, und die linke Flanque der von Maftriche- 
und Tangred vorrückenden Haupt⸗Armee zu, decken, und 
den Feind aus Namur zur vertreiben. Er vertrieb den 
Feind aud Huy, ruͤckte gegen Namur, warf aller Orten: 
den Feind, ſchlug Ihn am 16. Maͤrz blo unter die Kanonen 
der Feſtung zuruͤck, ſchnitt demſelben die Communica⸗ 
tion mit der Armee ded General Dumouriez ab, ſendete 
Partheyganger bis Temploug und gegen Brüffel im 
Rüden der franzöfifhen Armee, welche viele Gefangene 
machten, und nöthigte die Stadt: Namur zur Uebergabe 
am 26. Marz, mo wieder betrachtliche Magazine, Arz 
tillerles und Munitions«Vorräthe erobert wurden. Er 
richte fodann dem fliehenden Feinde uber Charleroy nad), 
umd nachdem er ihn von der Maas und Sambre gänzlich 
zurückgeworfen hatte, drang er am 6. April in das fran⸗ 
zoͤſiſche Henegau ein, rüdte vor die Graͤnz⸗ Feftung 
Maubeuge und faßte Pofitten unter ihren Kanonen, Es 
lag viel daran, daß die linfe Flanque der Haupt Armee; 
welche die Belagerungen der Feftungen Conde und Va— 
Ioncienned unternahm , vollfommen gededt und ficherges- 
ftellt blieb. Diefe ſchwere Aufgabe hatte Graf Latour: 
dad Gluͤck auszuführen, indem er nicht nur die Feftung. 
Maubeuge, welche eine ftarfe Beſatzung hatte, ftreng 
bloquirte und alle Ausfälle der Garnifen ſiegreich abſchlug, 
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fondern. auch die während des ganzen Sommers unter 
nommenen. feindlichen Angriffe gegen fein Armee» Corps, 
um diefe Feltung zu entſetzen, zurückwies. 

Als fih im Jahre 1794 der Katfer felbit zu der 
f. k. HauptsArmee in den Niederlanden verfügt hatte, 
wurde dem Fu M. 2. Latour das Commando der k. k. 
Truppen anvertraut, melche zur combinirten F, k. und 
hollandifchen Armee unter Commando des Prinzen von 
Dranien, dermaligen Königs der Niederlande, geſtoſſen 
waren. Er erhielt den Auftrag, am 17. April eine 
große Necognoscirung bis unter das Glacis der Feſtung 
Cambray verzunchmen, welde er zur Zufriedenheit de& 
Menarden ausführt, Am 18; April empfing. er; dem 
Befehl zur Vorruͤckung gegen Landrecyz er traf alle Ans 
ftalten dazu, und ſchon am 20, April führterer dem 
Angriff. auf. das ſtark verſchanzte Lager vor Landrecy 
aus, uͤberwand -alle durd Natur, Kunft und dur die 
hartnädige Bertheidigung des Feindes Ihm entgegenge⸗ 
festen Hinderniſſe, eroberte daöfelbe mit Sturm unter 
den Augen ded Kaiferd, berennte fogleih die Feſtung 
Landrecy, und ließ noch am namlihen Tage die Tranchee 
ver derfelben eröffnen. Er leitete die Belagerung mit 
ſolchem raftlofen Eifer und Thaͤtigkeit durd) feine beſtaͤn⸗ 
dige Gegenwart in dem Laufgräben, und indem er die 
unterhabenden Truppen durch fein eigened Beyſpiel aufs 
munterte, wie ed ihm der Prinz von Dranien und. der 
Feldmarſchall Prinz Coburg öffentlich bezrugten, daß er 
diefe wichtige Feſtung ſchon am zehnten Tage nah Er— 
öffnung der Trandyee, naͤmlich am 30. April zur Ueber⸗ 
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gäbe zwang, die aus 7000 Matın beſtehende Garniſen 
Friegegefanden machte und dafelbft 78 Kanonen und be⸗ 
traͤchtliche Borräthe eroberte, 

Noch vor Anfang der Belagerung” von — 
hätte der franzoͤſiſche General en Chef Jourdan, welcher 
die Armee an der Sambre commandirte, dem F. Maen 
drohen laſſen, Die erſte nach Landrecy geworfene Bombe 
würde das Signal zur Zerſtoͤrung ſeines an der Graͤnze 
gelegenen Stammſchloſſes Latour ſeyn, welcher unwur⸗ 
digen Drohung erwiedert wurde: „der kaiſerliche General: 
werde feine Pflicht erfüllen, ed möge mit den Beſitzungen 
des Grafen Lateur auch wad immer geſchehen 3“der 
Feind erfüͤllte feine Drohung, und raͤchte ſich für 
Landrecy's Eroberung an deffen in der Provinz Luxem⸗ 
bura gelegenen Befisungen , brandfchagte und verheerte 
diefelben , ſteckte dad Schloß Latour in Brand und zer⸗ 
ftörte ed von Grund aus auf eine wahrhaft vandalifche 
Art. Der franzöfifdhe General Lamarque war zur Boll- 
bringung diefer republicanifchen Vergeltung eigends dahin 
detachirt worden. Die feindliche Armee hatte ſich mittler⸗ 
weile gegen die Sambre und gegen Eharleroy gewendet, 
der F. 3. M. Graf Kaunis war von Thuin und Mers 
bed» le⸗ Chateau zuruckgedruͤckkt werden, umd hatte ſich bis 
Rouvroy zuruͤckgezogen. F. M. 2. Latour, welcher das 
Commando bey Bettignies und vor Maubeuge wieder 
übernommen hatte, begab ſich aus bloßem Dienſteifer 
nach Reuvroy zu dem $. 8. M. Grafen Kaunig, und übers 
nahm aus eigenem Antrieb fir das Befte des Dienftes 
die Anordnungen zum Angriff ded. Feindes. Er leitete 
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diefe am 24. May unternommene Operation ſelbſt, nos 
durch die feindliche Armee bey Erauelines ganzlich gefchla= 
gen und mit einem Berlufte von 3000 Gefangenen 
und 30 eroberten. Kanonen "über die Sambre zurldge- 
worfen wurde, welcher Sieg um fo wichtiger war, als 
im entgegengefesten Falle der Feind fih nah Mond ge 
worfen und die Armee getrennt haben: würde, Die wich⸗ 
tigen Dienfte, melde Graf Latour an diefem Tage ohne 
alle Aufforderung bloß aus Eifer für den Ruhm der öfter- 
reichifchen Waffen geleiftet, erfannten Feldmarfchall Prinz 
Coburg und F. 3. M. Graf Kaunik in einem demfelben 
ausgeftellten aͤußerſt ehrenvollen Zeugniffe. Als bald 
darnach der Erbprinz von Dranien da8 Commando der 
Armee an der Sambre vom F. 3. M. Grafen Kaunitz 
übernommen , und der Feind die Feltung Eharleroy an- 
gegriffen hatte, wurde beſchloſſen, eine Schlacht zu lie— 
fern, um diefe Feftung zu entfegen. "Am 2. Juny 
führte F. M. 2. Latour diejenige Colonne der Armee, 
welche den Feind bey Forchied, Lamarche und Fontaine 
l'Eveque angriff; er warf denfelben aller Orten über den 
Haufen, und vereinigte ſich verabredetermafien mit den 
übrigen Colonnen der Armee bey Marchiennes - au =pont, 
wodurd die Belagerung der Feltung Charleroy aufgehoben 
wurde. Bald naher ruͤckte die feindliche Armee mit 
neuen Berſtaͤrkungen vor, und belagerte Eharleroy zum 
zweytenmal; es wurde befchloffen, diefe Feſtung nochmal 
zu entſetzen; F. M. L. Latour führte am 16. Juny die 
Colonne, melde die Dörfer Wagnie und Heppignied 
fereiren folltez er warf den Feind nad einem dreyſtuͤn⸗ 


digen harenäcfigen Gefechte aus feinen Verſchanzungen, 
und befegte dieſe zwey Dörfer; da aber die zwey Neben- 
Colonnen, welche um die namliche Zeit den Angriff auf 
Fleurus und Mellet zu machen hatten , diefe Poften erft 
gegen Mittag einnahmen, blieben feine beyden Flanquen 
durch fimf Stunden den feindlihen Angriffen ausgeſetzt ; 
er ermunterte jedoch feine Truppen auf das Aufierfte, wich 
feinen Schritt zuruck, behauptete die eroberte Pofition: 
unter der fürchterlichen Kanonade, bis endlich die zwey 
Neben-Eolonnen den Feind zum Weichen brachten, wor« 
nach er über Goſſelies bid Montigny - fur» Sambre vor“ 
rüdte, und die Feltung Charleroy zum zweytenmal entjeßt 
wurde, Der Feind rüte zum drittenmal gegen Char⸗ 
leroy vor, und belagerte ed abermald. Es wurde bes 
ſchloſſen, ihm mit der vereinigten Armee eine dritte 
Schlacht zu liefern, und der 26. Juny dazu beftimmes 
FM. 2, Latour erhielt den Auftrag, mit der mittlerem 
Colonne, der combinirten hollandifchen Armee, den Haupt 
angriff auf Trazegnies zu richten, wo der Feind ſehr 
ftarf verſchanzt war; er leitete diefen Angriff mit ſei— | 
nem gewohnten Muthe und Unerſchrockenheit, war al 
Ienthalben an der Spike der Bataillone , placirre ſelbſt 
die Barterien, und rüdte mit folcher Entſchloſſenheit auf 
den Feind an, daß er gleich feine Berſchanzungen erftieg, 
ihn -ganzlich über den Haufen warf, und fo fhnell ver 
folgte, daß er eine Eolonne deöfelben , welche bey Marz 
chiennes⸗ au=pont über die Eambre feen wollte, im An= 
gefichte des ſchon überfehten Feindes abſchnitt, und fie 
zwang, ſich zum Theil in das bereits uͤbergangene Char⸗ 
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leroy zu flüchten. An der Sambre vereinigte ſich der 
Erbprinz von Oranien mit ihm zwiſchen Monceau und 
Maͤrchiennes-au⸗pont, und erwartete in dieſer Pofition 
die ferneren Fortſchritte dir ka k. Haupt» Armee, welde 
den Feind in drey Colonnen bey Goſſelies, Fleurus und 
Lambufart angeariffen hatte, Allein diefe drey Colonnen 
hatten fi zuruͤckgezogen; dieß verfehte die k. F. ver 
einigte hollaͤndiſche Arme in eine fehr Eritifche Lage, da 
der Feind bereits mit großer Macht gegen fie anrüdte, 
und von Goſſelies aus fie in der Flanque und im Niüden 
angriff. Der Erbprinz von Dranien, welcher mittler 
weile beordert worden war, ſich nad) Fay zurüczuziehen, 
übertrug dem Grafen Latour die Führung der Arriere⸗ 
Garde; dieſer Auftrag war aͤußerſt ſchwer und gefährlich, 
und mußte durch die vom Feinde bereits beſetzten Wälder 
gefchehen, nichts deſtoweniger führte er ihn in der groͤſi⸗ 
ten Ordnung unter dem Yeftigften feindlichen Feuer aus, 
ließ keinen Mann, Feine Kanone zuruck, und langte mit 
der ganzen Arriere- Garde gluͤcklich in der Poſition zwi— 
ſchen Courcelles und Trazegnied an, von wo aus Die 
combinirte Armee der ruͤckgaͤngigen Bewegung der Haupt 
Armee folgte. 

Ad: Anerkennung der ſowohl bey der Einnahme der 
Feſtung Landrecy als in der Schlacht bey  Ergitelineh, 
dann in den drey blutigen Schlachten zum Entſatze von 
Charleroy geleiſteten wichtigen Dienſte verliehen ihm Se. 
Majeſtaͤt, ohne vorhergegangenen Ordend⸗ Eapitel, dad 
Commandeur⸗Kreuz des Marta Thereſien⸗Ordens. Da 
die ER, combinirte hollaͤndiſche Armce am 6. July, der 


Haupt-Armee folgend, von Tubize in Waterloo anlangte, 
griff der Feind die Arriere» Garde mit Uebermacht an; 
Graf Lateur warf aber denfelben nad) einem fehöftundigen 
Gefechte zurud. Am 7. July mußte der weitere Marfch 
im Angefichte ded Feindes nah Chaumont fortgefeht wer⸗ 
den. Latour erhielt den Auftrag, denſelben zu deden, 
welchen er mit folder Feftigkeit ausfuhrte, daf Die ganze 
Armee die Dyle ruhig paflirte, ohne von dem verfolgen- 
den Feinde einigen Verluſt zu erleiden. 

Nach dem Uebergang über die Dyle wurde der Graf 
von der combinirten holländifchen Armee abberufen, und 
erhielt. dad Commando eines abgefonderten Corps bey 
Luttih. Er faßte mit demfelben bey der Karthaufe 
Poſto, wo er die wiederholten Angriffe deö Feindes 
zurück ſchlug, und ſowohl tiefe Pofition ald auch die 
Vorſtadt Amercoeur im Angefichte des Feindes behaup- 
tete. Don diefem Punkte aus leitete und veranftaltete 
er die fichere Beforderung der Approvifionirung-Transporte 


nad der bedrohten Feſtung Luremburg, fo daß diefe aus | 


mehr ald 4000 Wagen beftehenden Transporte beynahe mit 
sten durch die feindlichen Poften ungehindert und unverleßt 
in dieſe wichtige Feſtung gebracht wurden, Er vertheis 
digte Die Stellung an der Maas und an der Durte gegen 
alle Anfälle, ungeachtet der feindlichen Leberlegenheit , bis 


zu dem. Zeitpunfte, wo die k. k. HaupteArmee den Rüde 


zug auf dad rechte Rheinellfer antrat. 
| Im Jahre 1795 sommandirte er Anfangs das 
zwiſchen dem Mayn und Nedar aufgeftellte Armee-Eorps, 


ſpaͤter wurde ihm das Commando des am Oberrhein bey 
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Raaſtadt aufgeftellten übertragen. Als im Monat Sep⸗ 
tember die von den pfärlzifhen Truppen befeßte Feſtung 
Mannheim durch die pfalzifchen Miniſter der franzöfifchen 
Armee überliefert worden, und der Feind bereitd bis Hei— 
delberg vorgedrungen war, erhielt er den Auftrag, mit 
feinem Eorps über Bruchfal nach Heidelberg zu marſchi⸗ 
ren, wo er am 26. September anlangte. Nachdem 
die Feldmarſchaͤlle Graf Clairfayt und Wurmfer ihre 
Zruppen verfammelt hatten, wurde der Angriff auf die 
feindliche Pofition bey Nekerau befhloffen und am 18. 
October gludlih ausgeführt, die Neferfchanze genommen, 
viele Öefangene gemacht, und fodann gleid) das verſchanzte 
Lager von Mannheim eingenommen und diefe Feſtung 
berennt, bey welcher Unternehmung F. M. 2. Latour 
weientlihe Dienfte leiftete. Im Folge deſſen wurde er 
von dem F. M. Wurmfer mit einem: Armee - Corps von 
14 Bataillond und. 40 Escadrons auf das linke Rhein 
‚Ufer detachirt, um die Bereinigung mit der Armee des 
Feldmarſchalls Elairfayt zu erzwecken. Am 8. November 
ging er. daher bey Germöheim uber den Rhein und febte 
fih fogleih in DBerbindung mit der niederrheinifchen 
Armee, welche ſonach am 10. bis an die Prim vorrüudte, 

Bey diefer Borrufung, wo er die dritte Colonne com⸗ | 
mandirte, begnügte er fi) nicht damit, den feindlichen 
rechten Flügel bis an diefen Bach zuruͤckzuwerfen, fon 
dern er ließ ihn aud von Einer vortheilhaft gelegenen 
Anhöhe dur feine Artillerie fo wirffam befchießen, daß 
der Feind noch in der Nacht feine Pofitten und die Stadt 
Worms: verließ, um ſich hinter den Franfenthaler Bach 


zuruickzußiehen. Graf Latour ließ ihn noch im der Nacht 
verfolgen und beſetzte Worms mit Tagebanbruch. u. 
Am 14. November entſchloß ſich F. MGraf Elairfayt, 
über die Pfeim zu feßen und bid an den Eisbach vorzu⸗· 
ruden. Graf Latour erhielt den Befehl, mit feinem 
linfen Flügel, aus 11 Bataillons und 22 Escadrond 
bejtchend , bis an den Carlsbach vorzurüuden, welches‘ er 
auch ſogleich bewerfitelligre. An diefem Tage’ bewährte 
er ganz vorzuglic feine vitterliche Entſchloſſenheit, feinen 
gluhenden Eifer für den Dienft des Monarchen und feinen 
kuͤhnen Unternehmungsgeift. Ihn feffelte nie die Bes 
forgniß vor VBerantwortlichkeit, wenn er ſich überzeugt 
fühlte, die Umſtaͤnde erheifchen ein Wagſtuͤck. Schon 
im Vorrüden begriffen, erhält er in Worms um 1 Uhr 
Nachmittags einen eigenhandigen Zettel des F. M. Elair- 
fayt, der ihn benacdhrichtiget, Jourdan habe Kreuznach 
bejeßt, und ihn warnt, nicht weiter ald an den Carls— 
bad) verzudringen, da er, wenn Jourdan VBortheile ers 
ringen fellte, nicht im Stande feyn wurde, ihn zu uns 
terſtutzen. Allein Latour urtheilt, es fey von hoͤchſter 
Wichtigfeit, dem Feinde nicht Zeit zu laſſen, ſich im 
feiner vortheilhaſten Poſition hinter dem Franfentbaler 
Bas) zu befeitigen, aus welcher. er 24 Stunden fpäter 
nur mit weit größeren Opfern verdrängt: werden würde; 
die Wegnahme von Frankenthal ift in feier Ueberzeugung 
weſentlich, ums das wichtige  Objeet. der. Eroberung der 
Rheine Echanze und der. ganzlichen Einfchliefung ‚von 
Mannheim ‚baldmöglichft zu erreichen ; er verſchweigt da⸗ 
ber den. ihm zugefompenen Befehk, beſchleunigt im Ger 
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gentheile: den ſchon vorher beſchloſſenen Angriff: auf die 
vom Feinde mit allen: Waffengattungen ftarf beſetzte 
Stadt Frankenthal, und iſt ſo glücklich, denfelben zu 
ſchlagen, diefe Etadt zu erobern und dem Feinde 3 
Kanonen abzunehmen. Den 1% fruh-verfügte ſich F. M. 
Elairfayt nad Franfenthal, bezeigte dem F. M. 2, Latour 
feine volle Zufriedenheit uber das gluͤcklich vollbrachte 
Unternehmen, entjchloß ich aber dennoch nicht über den Eis 
bad) zu gehen,. weil-Jourdan ihm noch Beforgniffe erregte, 
Graf Latour: blieb: daher mit. feinen 14 Bataillons und 
22 Edcadrond bey Frankenthal gelagert, ohne daß die 
übrige Armee fih mit ihm in Verbindung ſetzte. "Pie 
chegru dieſes bemerkend, und die Wichtigfeit von Frans 
kenthal erfennend , bejchloß alles anzuwenden, um wies 
der in deſſen Befig zu gelangem Am halb 4 Uhr 
Nachmittags rüdte er mit 2 Divifionen, die mehr als 
. 10,000: Dann betrugen, 30 Kanonen und vieler Ca— 
vallerie gegen Frankenthal, vor, und griff die ganze: 
Stellung von Einmündang des Sranfentpaler Baches 
bi Heßheim und vorzuglih die Stadt mit Wuth anz 
auch war er ſchon in diefelbe- eingedrungen, Allein Graf 
Latour ſchlug alle feine wiederholten Angriffe ab, und 
zwang ihn, fein Vorhaben mit. einem Verlufte von 1000 
Mann, woerunter 300 Gefangene? aufzugeben. Felde 
marſchall Graf Clairfayt ging auch den 13. noch nicht 
über den Cisbach; erſt nachdem er an dieſem Tage die 
Meldung erhalten hatte, daſt Jourdan Kreutznach ge» 
raͤumt habe, rüdte er den 14. mir der Haupt = Armee 
vor, und warf den Feind aus Lambsheim und über den 
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Sranfenthaler Bach; der F. M. 2. Latour‘ rückte, ſo⸗ 
bald diefer Ort von der Haupt⸗Armee befegt worden war, 
in 3 Colennen gegen den Feind, warf ihn ungeachtet 
ded heftigften Widerftandes überall zurüd, eroberte 6 „ 
Kanonen, und vereinigte glüflih feine Colonne zwi⸗ 
ſchen Epftein und Lauteröheim. Ba die Haupt» Armee 
den Franfenthaler Bath nicht paffirte, hätte er ſich mit 
diefen errungenen Vortheilen begnügen koͤnnen; allein 
auch hier genügte ihm erfüllte Pflicht nicht, Er fühlte, 
daß die Wegnahme des vom Feinde fehr ftarf befegten 
Poſten Oggersheim jur Einfihliefung der Rheinſchanze 
und zur Unterbrehung jeder Communitation der Beſa—⸗ 
Kung von Mannheim mit Pichegru unumgänglich noͤthig 
fey, und wanfte nicht, diefen mit einer zahlreichen Ar⸗ 
tilferie verfehenen Ort noch an diefem Tage anzugreifen. 
Er hatte dad Gluͤck, ihn ungeachtet des heftigſten Wider⸗ 
ftandes zu erobern, bemaͤchtigte ſich dafelbjt bedeuten» _ 
der Artillerie» Borräthe und vieler Munition und Bons 
ben, welde ‚nah Mannheim für die dortige franzoͤſiſche 
Garnifen beftimmt Waren, rüdte unaufgehalten dem 
Feinde nah, vertrieb ihn aus der Rheinſchanze, nahm 
die ganze Pontonöbrüde ‚, über weldye die feindliche Com⸗ 
munication - mit Mannheim ging, und bemerfitelligte 
durch diefe Eben fo kuͤhn als fchnell, ausgeführte Unter 
nehmung die gänzlihe Sperrung der Feftung Mannheim 
vom linken Rhein⸗Ufer aus, Am 15. November nahm 
er det Feinde noch 3000 Bomben , viele Munitiond- 
Karren und mehrere 16pfündige Kanonen in Mutterftadt 
ab, Am 16. bezog er eine Pofition an dem Rehbach, 
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befeßte die. Stadt Speler und ließ den fliehenden Feind 
biö an die Queich verfolgen. Dieſe gludlid ausgeführten 
wichtigen Operationen und der gaͤnzliche Ruͤckzug des 
General Pichegru befihleunigten die Uebergabe der Feſtung 
Mannheim, welde am 22%; November capitulirte. Die 
10,000 Mann ſtarke Garnifon unter dem Divifions- 
General Montaigne legte die Waffen nieder, und wurde 
als Frivgögefangen nah Schwaben transportirt, die zus 
ruͤckgebliebenen Pfälzer aber desarmirt. Graf Latour be— 
hielt das Commando auf dem linfen Rhein-Ufer; ver 
Feind machte, um deffen Truppen zu ermüuden taͤgliche 
Angriffe auf der ganzen Linie von Speier bis Kaiferös 
lautern, welche alle zurüdgefchlagen wurden, fo daß er 
in dieſem Jahre nichts Ernftlihes mehr unternehmen 
fonnte, worauf im Monat Jänner 1796. ein Waffen⸗ 
ſtillſtand zwifchen den Armeen abgefchloffen wurde, 

Der Monarch, in Würdigung der wichtigen Dienfte, 
welche F. M. L. Graf Latour in dieſem Feldzuge, insbeſon⸗ 
dere durch die zwey gewonnenen Schlachten bey Franken⸗ 
thal und Oggersheim abermals gäleiftet hatte, der Ein- 
nahme der Rheinfchanze and der hierauf erfolgten Ueber 
gabe von Mannheim ‚ dann des bewirkten Ruͤckzuges der 
franzöfifhen Armee nach Elſaß, lohnte ihm dafuͤr mit 
dem Großkreuz des ‚TherefieneDrdens und Ale der Feld⸗ 
geugmeifterd + Würde, | 

Im Jahre 1796 ward der Waffenſtillſtand am 21. 
May aufgekuͤndigt, und kurz darauf langte der Befehl 
an, von der Armee am Ober-Rhein 24 Bataillons und 
18 Edcadrond nah Italien zu detachiren; auch wurde 

gi 
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Feldmarſchall Graf: Wurmfer felbft dahin: beordertz/er 
übergab. demnad) dad Commando der Armee am Ober 
Rhein, welde durch diefe große Detadhirung fehr vers 
mindert worden war, am 18: Juny dem F. 8. M. 
Latour. Don der Detahirung der Truppen nad Italien 
benachrichtiget, fette der feindliche General en Chef Moreau 
mit der franzöfifchen-Rhein = Armee bereit. am 233m 
über den Rhein, bewältigte die Verſchanzungen bey Kehl 
und druͤckte die ſchwaͤbiſchen Kreid- Truppen unter General 
Stein zurüd, Dieß bewog den Feldzeugmeilter mit 6 
Grenadier-Bataillond_und einigen Cavallerie-Negimentern, 
den einzigen verwendbaren F. F, Truppen, welde ihm 
übrig blieben, nad Raftadt zu marfchiren, um mit 
Hilfe einiger vont' Nieder Rhein angelangter Truppen) 
die franzöfifhe Armee in fo lange aufzuhalten, bis 
der Erzherzog Earl, weldyem das Obers@ommando der 
Arniee übertragen war, eingetroffen feyn würde, Da 
die ſchwaͤbiſchen KreiseTruppen Indeffen von Offenburg bis 
in dad Sinzinger Thal zuruͤckgeworfen worden waren, 
die Avantgarde des FM, 2. Staray bis nad Reinbach 
zuruͤck weichen mußte, und der Feind Naftadt und das 
Ufer der Murg befeßt hatte, wurde befchleffen, ihn an- 
zugreifen. Graf Latour warf ihn bey Bielighaim bis 
gegen Raftadt zuruͤck, der Erzherzog ſchlug Ihn bey 
Malſch. Da aber die Eolonne des linken Flügels und 
dad ſaͤchſiſche Corps bey Frauenthal zuruͤck gedrückt wor⸗ 
den wäten , mufite fich die Armee nach Pforzheim zurück 
jiehen. Sie feste ihren Rüdzug unter beftändigen Ges 
fechten bid Donauwerth fort, wo diefelbe über die Donau 
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ging, ‚Graf Latour aber beordert wurde, mit einem 
Corps von 20 Bataillond und 36 Escadrons den Lech 
und Tyrol zu deden, wozu ihm auch die Fleine Armee des 
Prinzen Conde angewiefen wurde, Hier befand fi der F. 
3. M. in einer der fchwierigften Lagen. Einem fehr über 
legenen Gegner mit geringen Streitkräften gegenüber, die 
nicht alle feinen Befehlen untergeordnet waren, hatte er die 
ungeheuere Strede von den Gränzen Tyrols bis an die Do— 
nau zu befeßen, und die zweyfache, Faum zu pereinigende 
Aufgabe zu löfen, im Einklang mit der Haupt» Armee auf 
dem linken Donauslifer zu handeln, und doch die ganz 
entbloßte Graͤnze Oeſterreichs zu decken. An kuͤhne Uns 
ternehmungen gewoͤhnt, war dieſe Rolle bey ſeinem feu⸗ 
rigen Gemüthe nur noch ſchwerer; ſein Beſtreben, die 
Gefahr von den Graͤnzen Oeſterreichs moͤglichſt abzu— 
wenden, ſo lange Moreau im Vorruͤcken war, und ſeine 
eifrigen Bemuͤhungen, ſeinem Gegner ſo viel als moͤglich 
Abbruch zu thun, als Jourdans Niederlagen bey Amberg 
und Würzburg auch Morequ zum Ruͤckzug noͤthigten, 
fuͤhrten nothwendig Gefechte herbey, die bey der unver— 
haͤltnißmaͤßigen Ueberzahl ſeines Gegners Feine glänzenden 
Reſultate haben konnten; er vertheidigte die Poſition am 
Lech fo lange, bis ihn die feindliche Uebermacht nöthigte, 
ih nah dem bey Friedberg dem General Moreau ge⸗ 
lieferten Treffen ſammt dem Prinz Condkeſchen Corps 
über die Ifer zuruͤckzuziehen, pm die von mehreren Seis 
ten bedrohten Gränzen der Monarchie zu deden. Als 
die erſten Nachrichten von den Siegen des Erzherzogs Carl 
bey Amberg und Würzburg eintrafen, zog er feine we— 
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nigen Truppen zuſammen, und griff den Feind bey Geis 
fenfeld an, um denfelben von der Ifer abzulenken; «6 
wurde dadurch der Zwed erreicht, daß der Feind fich in 
der Nacht vom 10. September von der Ifer zuruͤck zog, 
und München und Masburg verlief, Der Feldzeugmei— 
fter feßte ihm gleich über Pfaffenhoven und Neuburg nad), 
eroberte dafelbft feine Magazine, marfchirte über den 
Lech und verfolgte ihn nad Ulm. Da nun der Armee 
des Generald Moreau durch diefe fchnelle Verfolgung be— 
reitd der größte Theil ihrer Magazine abgenommen wor⸗ 
den war, und fie Gefahr lief, in den Defileen des 
Schwarzwaldes ihre ganze Artillerie und Gepäde zu ver⸗ 
lieren, befchloß der feindliche Feldherr am 2. October das 
Corps ded Feldzeugmeifters bey Biberach anzugreifen, Es 
erfolgte dafelbft ein fehr biutiges Treffen, in’ weldem 
der Feldzeugmeifter der Uebermacht ded Gegners zu weichen 
genöthiget wurde. Die mittlerweile eingetroffenen Nachrich⸗ 
ten von den ferneren Siegen des Erzherzogs Carl über den 
General Jourdan und feinem Vorruͤcken bis an die Lahn, 
zwangen jedoch den General Moreau, ungeachtet feiner gro= 
fion Ueberlegenheit, da er noch mehr ald 50,000 Mann 
ftarf war, während der Feldzeugmeifter ihm nur ein ſchwa⸗ 
ches Corps entgegen ſetzen fonnte, feinen Ruͤckzug unaufges 
halten gegen den Schwarzwald fortzufesen. Graf Latour 
folgte ihm auf dem Fuße über Buchau, Oſtrach, Moͤskirch, 
Tutlingen, Emendingen nad Donaueſchingen, und von da 
nach Dillingen, um in Folge des ihm zugefommenen Be— 
fehls durch das Kenzingerthal herauszubrechen, Er vereinigte 
fih am 17. October bey Ettenheim mit der Haupt⸗Armeo. 
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In den Schlahten am 19. und 20, October an der 
Elz, in melden der Erzherzog den General Moreau über 
diefen Fluß und aus der hinter felbem gewählten Poſition 
warf, commandirte der Feldzeugmeifter die dritte Co- 
Ionne der Haupt-Armee; den 19. nahm er Malterdingen 
und Kindringen, welches der Feind mit Außerfter Hart— 
nädigfeit vertheidige hatte, bemeiſterte fih der Bruͤcke 
über die Elj und ded Dorfes Denningen. Auch am 20. 
fand feine Eolonne den heftiaften Widerftand; doch gelang 
ed ihm, eine Bruͤcke uber den Bach vor der Fronte der 
feindlihen Stellung zu fihlagen, und feine Avantgarde 
noch vor Abends über diefelbe feßen zu laſſen. Der Feind 
bewerkftelligte in der Nacht feinen Ruͤckzug. Am 21, 
October ruͤckte der Erzherzog in Freyburg ein: Da die 
feindliche Arınee ſich noch auf den Höhen von Schlingen 
gefebt hatte, murde ſolche am 24, in yier Colonnen an- 
gegriffen. Der Feldjeugmeifter führte jene über Feld— 
berg, nahm die Schluht vor dem feindlichen Centrum, 
fo wie Ober» und UntersEfenen und drang bis Liel vor; 
Moreau zog. fih nach diefer Schlacht durd den Bruͤcken⸗ 
Topf von Hüningen über den Rhein zuruͤck, und pafjirte 
denfelben am 25. Dectober. - 

Der Erzherzog Carl ließ Hierauf die Armee in die 
Gegend von Offenburg marſchiren, wo ꝰ derſelbe ſein 
‚Hauptquartier nahm. F. 8. M. Latour erhielt den 
Auftrag, die Belagerung von Kehl zu unternehmen; er 
traf am 3. November in Wildſtett ein, wohin ſein 
Hauptquartier kam. Es wurden ihm zur Belagerungs⸗ 
Armee 55 Bataillons Infanterie und 46 Eseadrons Car 
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vallerie unter den Feldmarfchall = Licutenantd® Stader, 
Petraſch, Rieſe, Colloredo und Kospoth untergeordnet. 
Den 7. November wurde die Contrevalationd = Linie um 
das verfehanzte Lager angefangen, und am 20, dad Feld- 
geſchuͤtz in derfelben eingeführt ; am 21. wurde die Trans 
chee auf dem rechten Ufer der Kinzig eröffnet. Der Feld- 
zeugmeifter verlegte fein Hauptquartier nad Kork, Am 
22. früh brach General Morgau mit 36. Bataillond aus 
dem verſchanzten Lager, warf ſich auf unſere Linien, 
und hatte bereitö einige Schanzen und Redouten erftiegen, 
als der Feldzeugmeifter ihm von allen Seiten angriff-und 
mit einem großen VBerluft zurüud warf, Bey Diefer Gele 
genheit wurden 3 Stabsoffiziere feiner Suite bleffirt und fein 
Adjutant Oberlieutenant Reifinger an feiner Seite erſchoſ⸗ 
fen; der Feind hatte einen Berluft yon 3000 Manns Die 
Belagerungsarbeiten ginaen nun ungeachtet der: wieder 
holten Ausfälle ihren Gang fort, und am 25. Novem- 
ber fing dad Feuer aus allen Batterien an. Ed wurderan 
diefem Tage dad Dorf Kehl genommen und mit den Pa- 
rallelen vorgeruͤckt, obgleich "häufige Ueberſchwemmungen 
der Kinzig und Schuͤtter, und im Monat December 
Froft und Kälte die Arbeiten fehr erfhwerten, Am 24. 
Jänner eröffnete die zweyte Parallele ihr Feuer, und an 
eben diefem Tage wurde die erfte Linie det verfehanzten 
Lagers durch einen allgemeinen Sturm erobert, In ber 
Nacht vom 5. auf den 6. wurde die zweyte Linie des 
verfhanzten Lagerd mit Eturm genommen. Da nun 
dad Fort Kehl ganz eingefchloffen war, und: bereits: von 
dem euer der Belagerer. viel; gelitten hatte, die feindliche 
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Schiffbruͤke auch um aſo wirffamer befchoflen werden 
konnte, ſo daß ſie am 6x zerſtoͤrt wurde, capitulirte dass _ 
ſelbe am 9. Jaͤnner 1797, und wurde am 10. den kak. 
Truppen übergeben: 

Nach Beendigung: dieſer beſchwerlichen Belagerung 
ging die Armee in» die Winterquartiere. Der Erzherzog 
Earl reiste nady Wien ab, und: Graf Latour, übernahm 
dad Eommande ‚der geſammten Rhein⸗Armee. Der Kai⸗ 
ſer geruhte demſelben beſondere Zufriedenheit: für Die 
mitten im Winter mit ſo vieler Beharrlichkeit unternom⸗ 
mene und: vollfuͤhrte Eroberung von Kehl zu bezeigen, 
bey welcher eine ganze, hinter einem verſchanzten Lager 
poſtirte Armee durch 50: Tage belagert werden muſite, 
während welchen der Feldzeugmeiſter die taͤglichen Be— 
ſchwerden mit bewunderungswuͤrdiger Ausharrung ertrug, 
und durch ſein Beyſpiel die ſo angeſtrengten Truppen zu 
beleben wußte. Ge, Majeſtaͤt ernannten deſſen Sohn 
Grafen Sofeph;, Nittmeifter bey Latour⸗Dragonern, wel⸗ 
der vom Erzherzog mit der Nachricht von. der Einnahme 
Kehle nach Wien gefchidt worden war, wo er. einen. 
feyerlihen Einzug. durch die Hauptftadt bis in die Fu kr 
Burg: halten mußte, zum Major und: Flügel » Adjutanten 
bey der Rhein = Armee. u 

Der F: 3. M. Graf Latour hatte nach ——— 
der Belagerung von Kehl ſein Hauptquartier am 2. Fe⸗ 
bruar 1797 nad) Mannheim verlegt. Die feinem Coms 
mando unterftehende Rhein » Armee war wieder durch dies 
jenigen Truppen, welche dem Erzherzog Carl nad) Itas 
lien folgten, fchr. gefhwächt "worden. Die feindlichen 
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Armeen eilten diefe Lage zu benuͤzen. Am 13: Aprll 
Fündigten die franzöfifhen Generale den Waffenftilfftand 
auf. General’ en Chef Moreau ging bey - Diersheim - 
über den Rhein, und warf den F. M. 2, Staray bey 
Biſchofsheim, welcher ih nad Gengenbach zurüdziehen 
müßte. - F. 3. M. Graf Latour brad am 22. mit dem 
Hauptquartier nad Linkehheim auf, und’ machte eben 
die Dispofition zum Angriff gegen die franzöfifche Armee, 
ald der Courier mit der Nachricht der Unterzeichnung der 
Friedend » Präliminarien anlangte. Die Armee rüdite 
hierauf in. Cantonnirungsd = Quartiere ‚und das Haupt 
Quartier fam nah Schweßingen , wo der Erzherzog: Earl 
dad Ober- Commando wieder übernahm. Im Detober 
wurde dem Grafen Latour da& Commando in: Breiögau 
übertragen. Gr verfügte fih nad Freyburg. : Da aber 
kurz nachher der Friede zu Campo⸗Formio unterzeichnet 
wurde, und der Erzherzog nach Wien abging, übernahm 
der Feldzeugmeifter abermald das. Commando der ganzen 
Rhein - Armee, und wurde vom Monarchen / beauftragt, 
als ‚Bevollmächtigter bey dem Congreß zu Raſtadt die 
Unterhandlungen mit dem General en Chef Bonaparte 
zu leiten. Er. fam am 29. November in Raftadt- an, 
und unterzeichnete mit Bonaparte die Milttär- Eonven- 
tion , vermöge welcher die venezianifhen Provinzen an 
Oeſterreich abgetreten wurden, und. der franzöfifche Ge- 
neral en Chef unterzeichnete den. Befehl wegen deren 
Räumung. und: Mebergabe an die F, F. ‚Truppen. Am 
3. December. veiöte General Bonaparte von Raftadt 
nach Paris ab, und F. 3: M. Latour, nachdem ser mit 
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den Miniftern Grafen Eobenzel und Lehrbach das Nöthige 
wegen Räumung der Nhein-Staaten verabredet hatte, in 
fein Hauptquartier nah Mannheim zuruͤck. Am 9. Des 
cember ging er mit dem Hauptquartier nach Heidelberg, 
und die ganze Rhein= Armee trat den Ruͤckmarſch in die 
k. k. Staaten in 3 Colonnen über Salzburg, Linz und 
Klentſch nah Böhmen an. 

Nachdem nun der Feldzeugmeifter dte Armee, von 
welcher ein Corps! am Lech unter Commando des F.M.E. 
Stader ſtehen blieb, in die ‚Erbitaaten zuruͤckgefuͤhrt 
hatte, und in Prag angelangt war, wurde er nach Wien 
berufen, wo er am 2. Februar 1798 ankam. Dev 
Monarch 'ertheikte Ihm dafelbft bald nachher aus Rück— 
fit der von ihm geleifteten wichtigen Dienfte im Feld: 
zuge von 1796 und des zur allerhöchften Zufriedenheit 
bis zum Fahre 1798 geführten Commando’ der k. k. 
Rhein-Armee, die Würde. eines commandirenden Gene« 
rals im Marfgrafthum Mähren und Oecſterreichiſch⸗ 
Schleſten, und ernannte ihn" zum wirklichen. geheimen 
Nat. Es wurde Ihm auch in dem Ihm. audgefertigten 
aeheimen Raths «Decrete die: umftändliche: Anerfennung 
alley während feiner militärifhen Laufbahn erworbenen 
Berdienfte ausdruͤcklich Fund gegeben. - 

Nah 6 Fahren, in denen Ratour dad General⸗ 
Commando in Mähren und Schlefien geführt Hatte, bes 
rief ihn dad Vertrauen feines: Monarchen zu dem wich⸗ 
tigen und erhabenen Poſten eines Hofkriegsraths » Prä- 
ſidenten, welchen Beweis des allerhoͤchſten Zutrauens 
ſich derſelbe (wie ed das ihm ertheilte Decret vom 7. 
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April 1805 ausdruͤcklich erwaͤhnet) durch fo vieljährig 
geleiftete erfpriefliche Feldfriegs » Dienfte mit befone 
derd erprobter Anhaänglichkeit an das durde 
laucdtigite Erzhaus, und zwar mit Zurüds 
feßung und Berluft feines eigenen Bermi 
gend in den Ef. Niederlanden: vorzüglich er— 
worben hat, Mit raftlofem Eifer widmete ſich der Feld⸗ 
zeugmeifter auch hier feinen hohen Beruföpflihten. Er 
verdoppelte feine Anftrengungen zum Beften des. aller 
hoͤchſten Dienjtes, ald der Krieg im Jahre 1805 neuer 
dings auögebrocdhen war, um die Armee mit allem Ers 
forderlihen zu verfehen, und. die Berftärfung und Aus⸗· 
ruftung derfelben anzuordnen, Allein die zu großen An⸗ 
ſtrengungen, welche er ſich auferlegte, der tiefe Bram, 
der an feinem von Vaterlandsliebe erfüllten Herzen nad 
den Unglußöfällen dieſes Feldzuged nagte, enblid der 
Schmerz uber den Berluft feiner Gemahlin, welche ihm 
der Tod eritriß, erfhöpften feine Kräfte. Er unterlag der 
Krankheit, welche ihn wenige Tage nach dem Tode feiner 
Gemahlin befallen hatte, und bejchloß den 22, July 
1806 fein dem Dienfte des Staates mit feltenem Eifer 
geweihtes Leben im 69° Jahre, | 

Auf allerhödhften Befehl wurde gleih nad feinem 
Tode eine kurze Darftellung feiner ruhmvollen 5Ojährigen 
milltärifchen Laufbahn im offisiellen Artifel der Wiener 
Seitung eingeruͤckt, aus welcher wir folgende Stelle woͤrt⸗ 
lich herausheben, »Sein Charakter und frine in unfern 
Tagen immer feltener werdenden Tugenden gehörten einem 
beſſern Jahrhunderte zu. Eine über allen, Eigennug weit 
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erhabene Seele, unbeftehbare Redlichkeit, unerfchütter: 
liche Anhanglichfeit an die Perfon und das Intereſſe ſei⸗ 
ned Monarchen, das ſtrengſte und reinſte Pflichtgefuͤhl, 
feſter und ausdauernder Wille zur Befoͤrderung des Gu— 
ten, raſtloſe Thaͤtigkelt in Geſchaͤften, und ein glühen- 
der Eifer für den Dienft, dem er fi mit beyſpielloſer 
Hingebung ganz opferte, werden dem Baterlande fein 
Andenken auf immer ehrwuͤrdig und theuer machen. Im 
Leben von Vielen verfannt , nad dem Tode von Alten. 
bewundert nnd betrauert, wird der Nahme Latour in den 
Jahrbuͤchern Oeſterreichs ftetd "einen der. ehrenvoliften und 
ausgezeichnetſten Pläße behaupten.« 
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Er wurde im Jahre 1734 zu Ternye in Oberslingarn 
geboren. Dad Jeſuiten-Collegium zu Kaſchau und dad 
Therefianum zu Wien waren die Unterrichtö = Anftalten, 
in denen er ald Knabe und Jüngling für feinen Fünftigen 
Beruf gebildet wurde, Sein Großvater wär Stephan 
Freyherr von Spieny, General der Cavallerie und fihen 
im Tuͤrkenkriege unter des großen Eugend Hrereöbefehl 
Inhaber des 8" Hufaren - Regiments (Kienmayer), wels 
ed unter feiner Anführung bey der Belagerung und 
Schlacht von⸗Belgrad (1716) auf dad tapferfte den 
denfwürdigen Sieg erfämpfen halfe Sein Vater Gas 
briel, k. k. General der Eavallerie „nüberzeugte fi) bald, 
daß dem Iebenöfräftigen Eohne dad Leben im Felde 
unter Warfengetummel weit beffer zufagen werde „ als 
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in der ruhigen Schreibſtube beym Actenſtaub. Er er: 
füllte daher, obwohl er früher dad Vorhaben hatte, die- 
fen Sohn der Rechtspraxis widmen zu laſſen, leicht den 
innigften Wunſch des Juͤnglings, fi) dem Beyfptele fei- 
ner Vorfahren gleih, der Berthridigung des Vaterlan⸗ 
ded widmen zu dürfen. Maria Therefin, welcher er 
vom BVater vorgeftellt wurde, ernannte ihn zum Faͤhnrich. 
So betrat er im Jahre 1752, dem 18°" feines Lebens, 
die militärifche Laufbahn, und fand in dem bald darauf 
auögebrochenen fiebenjührigen Kriege häufige Ggtoenheit 
zur Auszeichnung: 

Er nüßte diefe beſonders in den weleiröigen Tas 
gen bey] Loboſitz, Liegnig, Breslau und Leuthen, und 
bey der Belagerung von Ollmuͤtz, Neife, Glas und 
Schweidniß, in welhen fein Nahme in den Armee » Bra 
richten Browen's, Daun’d und Loudon’d fo ruͤhmlich 
genannt wurde, daß Spleny ſchon im 25" Jahre fets 
ned Alterd, dem 7 feines Dienftes, (1759) zum 
Major befördert wurde. Nah 9 Jahren (1768) ward 
er Oberft und Commandant ded Preyſak'ſchen Infanterie» 
Regimentd (Duca Nr. an >» 3 Jahre fpäter (1773) 
General - Major, 

Katfer Joſeph, welchen &; M. Spleny im Jahre 
1775 eine Purze Zeit auf einer Reife zu begleiten hatte, 
wurde auf ihn aufmerffam. Der ſcharfſinnige und hell⸗ 
ſehende Geiſt dieſes gekroͤnten Menſchenkenners durch 
blickte den achtungswerthen Geſellſchafter, und erkannte 
in ihm Eigenheiten und Faͤhigkeiten, welche ihn auch 
als einen fehr brauchbaren Diener für das adminiſtrative 
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Fach des Etaatöwefens hinfteliten. Um diefen Fähige 
feiten einen würdigen Wirfungöfreiö anzuweiſen, fendete 
ihn der Monarch nad der Bufowina, dem chemaligen 
nordweſtlichen Theil der Moldau, welchen während der 
Unterhandlungen zwifchen Rußland und der Pforte zu 
Katnardgt mit Beiſtimmung der Tuͤrken Therefiend Kriegs: 
völfer befeßten, und welcher durch einen von der Pforte 
am 5. Februar 1777 unterzeichneten Vertrag ganzlid) 
an Defterreich abgetreten wurde. Dort wurde f die 
Organiſirung der neu erworbenen Provinz aufgetragen. 
Der unter tuͤrkiſcher Herrſchaft gaͤnzlich verwilderte Zus 
ſtand dieſes Landes ſtemmte der Einſuͤhrung einer weiſeren 
und geſetzlicheren Leitung dedſelben große Hinderniſſe ent⸗ 
gegen, welchen zu uͤberwinden t weniger gruͤndliche 
Einſicht als beharrliche Kraft exforderte. Spleny beſaß 
beyde Eigenfchaften, welche nur noch von ſeinem raſt⸗ 
loſen Eifer uͤberboten wurden, ſich des erhaltenen Auf⸗ 
trags zur Zufriedenheit feiner großen Kaiferin Königin, 
und des Kaiferd Joſeph, al® auch zum Belten des ihm 
anvertrauten Zanded zu’ entlöigen. Er ordnete auf dad 
möglichfte alle Berwaltungdzmweige der Provinz, welche 
in feine, ald des Faiferlichen Huldigunds = Commiffärs, 
Hände, den Eib ber Unterthanen-Treue ſchwur. Er führte 
eine wohl geregelte und ſchleunige Rechtoͤpflege ein, Mehr 
die biöher in zerftreuten einzelnen Hütten lebenden Ein» 
wohner in wohnliche Dörfer zuſammen jiehen,” und wüufte 
Etreden Landes urbar machen, baute neue Dörfer, zog 
aus den öfterreichifchen Erblanden und ſelbſt aus dem 
Auslande Coloniſten dahin‘, und leiſtete in vierjaͤhriger 
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Verwaltung diefer Provinz, deren Ausdehnung er bey 
der Graͤnzberichtigung, durch kluge Unterhandlung mit ei— 
nem Zuwachs von mehr ald 30 Dörfern, zu erweitern 
wußte, die wichtigften Dienfte. Als er beym Ausbruch 
deö baierſchen Erbfolgefrieges von diefem Poſten ſchied, 
waren nebft der vollfommenen Zufriedenheit TIherefiens 
und Joſephs, mit feiner weifen und eifrigen Verwaltung 
der Bufowina, die vielen rüuhrenden Beweiſe danfbarer 
Anhänglichfeit ihrer Bewohner für das geftiftete Gute, fein 
ſchoͤnſter Lohn. 

In dieſem Erbfolgefriege zog Spleny zum erften- 
mal alö General ins Feld, und machte in mehreren Ge— 
fechten neuerdings den ſchon früher erworbenen Ruhm gels 
tend. Er ftand- unter F. 3. M. Ellrihöhaufen bey der 
Herredabtheilung in Mähren und Oberfhlefien, wo vr 
fih in den Ereignifjen bey Troppau, Jacktar, Pfaffın= 
berg, Moͤsningk und Jaͤgerndorf im Winterfeldguge von 
1778 — 1779 fehr hervorthat, und die Preußen, wels 
de mit überlegenen Kraͤften Opeln und Jaͤgerndorf in 
Beſitz genommen, und wiederholt in Mähren cinzufallen 
verſucht hatten, mehrmals zuruf warf. 

Ölänzendere Beranlaffungen, fein militaͤriſches Ta— 
lent alö Feldmarſchall-Lieutenant (welche Würde er 1785 
erlangte), in größerem Wirkungsfreife zu erproben, gab 
ihm, der Türkenkrieg. Als ſich in dieſem nad) der Eins 
fshließung Chotyms 1788 der neue Hospodar der Mol: 
dau Manole-Noszet und wer Tatar-Chan mit 20,000 
Tataren, um den Entfaß von Chotym zu verfucen, 
Jaſſy nahten, es bejegten und dort eine feſte Stellung 
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nahmen, ſchickte ber Kommandirende General Pring Co⸗ 
burg den F. M. 2. Spleny nach Strojeftie ‚mit dern 
Auftrage, von dertaus in Verbindung mit einigen zu 
erwartenden ruffifhen Htlfötruppen unter General Elmpt, 
gegen Jaſſy vorjuruden, und von da den Feind zuruͤck⸗ 
zudtängen. Die Truppenabtheilung, die unter feinem 
Befehle ftand, beitand nur aus 3 Bataillond und 16 
Schwadronen, in allem beyläufig fehsthalb Taufend 
Mann. Im Auguft vereinigten fi mit ihm die u 
melde am linfen Pruthufer herangezogen waren ‚bey 
Tabor. Spleny rüdte nun nach Oneſti (Reteftt?) vor, 
die Nuffen nad Jakobani. Alm die rechte Sätre ber 
Vorruͤckenden zu decken, müfite Oherftlteutenänt Kepiro 
mit 1150 Mann und 4 Kanonen von Herlem nach BEE 
weſty im Bachlui-Thale ziehen. Vorwärts des letzten 
Ortes wurde er am 31. Auguſt von 7000 Tataren und 
Spahis und 150 — unter Paſcha Ibrahim⸗ 
Nazir angegriffen. Der ' "ungleiche Kampf dauerte von 
4 Uhr fruh bis 11 Uhr Mittag unentfchieden. Da em 
fhien von Spleny entfendet Oberftlieutenant Graf Nes 
meſch mit 2 Schwadronen Erdoͤdy und Ezefler Hufaren 
von Onefti her im Ruͤcken des Feindes, der nad) einem 
hitzigen Gefechte ſich zu unoröchtlicher Flucht wandte, und 
133 Todte, 27 Gefangene (na) andern Nachrichten 
383 Todte, 40 Gefangene und VBerwundete) und eine 
Fahne auf dem Schlachtfelde zuruͤckließ. Diefer Sieg 
entſchied über den Beſitz der Hauprftadt der Moldau. 
Der Tatar» Chan floh aus ihr gegen Galaz, und Epleny 
beſetzte Jaſſſ am 3. September. 
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Dort erhielt erden Auftrag des Kaiſers, mit feiner 
Abtheilung längs dem Seret= Thale zum Schutze der 
fiebenburgifehen Gränze heranzuziehen, weil aus diefem 
Lande Truppen zur Berftärfung ver Stellungen im Banat 
wegbeordert werden mußten, welchen Auftrag zu vollzichen 
er am 22, September von Jaſſy aufbrah und über 
Noman auf Bakeu marfhirt. Die Etrelfereyen der 
zahlreichen Türken von Fokſchan her erlaubten Feine 
fhnelie Bewegung, denn Tranfilvaniensd oftliche Paͤſſe 
Fonnten nur aus dem Szeret-Thale am: beften gefichert 
werden Deßhalb jtand Spleny noch am. 13. October 
bey Adſchud. Hier wurde er am folgenden Tage ange— 
‚griffen. Sein kleines Corps ſtellte ſich 1000 Schritte 
vor diefem Städtchen in drey Vierecken auf, vor. denen 
eine Kette leichter. Truppen mit 6 Kanonen dem eriten. Ans 
griffe begegnete.*) Die. Tinfen griffen unter. wuͤthendem 
Geſchrey ebenfalld in drey Abtheilungen an, Sie wurden 
buch dad Gefchugfeuer vor. und aus den Biereden fo 
Eraftig empfangen, daß zwey Ihrer Abtheilungen bald 
vom Angriffe abliefen und, zurudwichen. Die dritte, 
welche durch Den buſchichten Boden gedeckt, fih ned 





5 Die Bemerkung, daß Spleny einen ‚der erſten Verfuche 
machte, ftatt der bis zu feiner Zeit üͤblichen, aus dans 
jen Fuß » Negimentern mund Brigaden gebildeten großen 

unbehilflicheren Vierecke, kleinere leitſamere aus einzel⸗ 

nen Bataillons und Diviſionen zu bilden, und des Fein— 

des Reiterey entgegen zu ſtellen, welche Verſuche ſpäter 

mit dem beſten Erfolge nachgeahmt wurden, dürfte hier 

am gehörigen Pl’ ve ſtehen. * 
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etwas vorwagte, wurde ebenfalld in Kurzem über den 
Totruſch zuruͤckgeworfen. In dem kurzen Gefſechte blie—⸗ 
ben 75 Tuͤrken, und zwey Fahnen fielen in die Haͤnde 
der Kaiſerlichen, die ihrerfeits 6 Mann und 14 Pferde 
verloren hatten. Da nun der Feind hier hinlänglich ab⸗ 
gefhredt war, ſetzte Spleny feine Bewegung nad dem 
Oytoſcher Paß fort. 

In Grofiefo erhielt er durch ein kaiſerliches Hand⸗ 
ſchrelben den Befehl, mit einem Theile feiner Truppen, 
welche mittlerweile an Eiebenbürgens Graͤnzen entbehrlich 
wurden, wieder umjufehren, und folde zu Coburg’s 
galiziſchem Heere zurüdzufuhren. Er traf in Folge 
diefed Befehle Ende Weinmonatd bey ihm in Reman ein. 
Für die Auszeichnungen in der Zeit dieſed felbflftändigen 
Befehls verlieh ihm der Monarch das eben erledigt ge= 
wordene fiebenbürgifche Infanterie Regiment Gyulai 
Meeſery Nr. 51). 

Ald nad der Winterruhe im naͤchſten Feldzuge 
(1789) die Tuͤrken bey Fokſchan immer mehr und mehr 
Streitkraͤfte ſammelten, wurde Spleny gegen dieſe Stadt 
vorzuruͤcken beordert. Seine Diviſion aus den Brigaden 
Jordis, Karaczai und Horvath beſtehend, zaͤhlte hoͤch⸗ 
ſtens 6100 Mann Fußvolk, 2300 Reiter und 25 Ge- 
fhuße, Er verfammelte fie im Lager bey Walles ʒaka, 
und wollte von da am 5. May vorrücken ‚ ld eine un⸗ 
vermuthete Bewegung der Nuffen Ge genbefehfe nöthig 
machte. Erft am 6. Juny Fonnte die Vorruͤckung ge⸗ 
ſchehen. Spleny beſetzte an dieſem Tage noch die Hoͤhen 
des Dorfes Sekujen, eine Meile von Walleszaka. Am 


53 


7. lagerten feine Truppen auf der Höhe naͤchſt Paravar 
Durch die ihm zugetheilten Arnauten Heß er die Gegend 
von Petruskany am Totruſchfluße beſetzen, in melde er 
Tags darauf feine Divifion führte, und fie am linken 
Ufer des Flußes, der ihre Stirnlinie dedte, lagerte- 
Zugleich ließ er über den Totruſch zwey Brüden fchlagen; 
und diefe am rechten Ufer mit verfchanzten Brüdenföpfen 
fihern. „Mehrere Verſuche mit den bis gegen Adfchud 
fteeifenden Türfen anzubinden, waren vergeblich, weil 
dieſe bey Annaͤherung ſeiner ‚Truppen, welche die vor⸗ 
liegende Gegend fleißig erkundeten * immer ſchnell zu— 
ruͤckwichen. Am 23. beſtanden feine Arnauten unter 
ihrem Major Dely Paſcha ein gluͤckliches Gefecht mit 
einer Abtheilung Sanitfcharen, von ‚denen fie 25 erleg= 
ten und 3 gefangen nahmen. Da fid der Feind bey 
Fokſchan täglich möhr verftärfte, fo rückte Spleny 
in Uebereinſtimmung mit der Bewegung der uͤbrigen 
Truppen des galiziſchen Heeres am 14. July Abends 
zwey Meilen weit in dad Lager dießſeits Bulka vor. 
Am 19. zog ihn — in der Ebene von lege 
ganz an id). 

Don hier geſchah der Aufbruch am 30. July Mor⸗ 
gens zur merfwürdtgen Schlacht bey Fokſchan. F. M. 8; 
Spleny führte die dritte, den Außerften rechten Flügel 
ded vorruͤckenden verbimderen Heeres bildende, Colonne. 
Jenſeits ‘des Zebroutz-Thales bey Martfcheftie nachtlagerte | 
die Armee. Nachdem fie dort biö zum Abend des 31. 
geraftet , und eine Abtheilung noch an demfelben Abend 
ein’fchr glänzendes Gefecht am Putnafluße mit dem Feinde 
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keftanden hätte, ging fie am f. Auguſt um 4 Uhr früß 
über den Putna dem fehr überlegenen Feinde entgegen? 
Die Aufgabe war fehr ſchwierig, fie auf einer efinzigen 
Bruͤcke im Angefichte des Feindes hinüber zu führen, 
in Bierecke zu bilden, eine lange Flache voll Bodenhin⸗ 
derniſſe durchziehen, und dann erft mit beynahe erſchoͤpf⸗ 
ger Kraft die Erftürmung eines feſten Lagers wagen zu. 
laſſen. Spleny's Colonne wurde, mährend flesim Zuge 
Begriffen war, noch ehe fie aufmarfchiren konnte, von 
der türfifchen Reiterey angefallen, welche die Bildung 
ihrer Schlachtordnung durch den ungeſtuͤmen Angriff 
zu hindern und fie zu werfen hoffte. Aber Spleny be⸗ 
fchleunigte mit ungemeiner Thaͤtigkeit raſch den Auf 
marfch feiner Divifion, verfagte ihren rechten Flügel, 
bildete dadurch eine Häfenftellung gegen Coburg's Haupt⸗ 
Knie und ruͤckte hierauf, vom lebhaften Geſchuͤtzfeuer un 

ſtutzt, dem Feinde entſchloſſen an den Leib, welcher 
Andrange nicht lange Stand hielt. Als hierauf 
die Truppen unter ' fortwährendem Geſchuͤtzdonner mit 
Flingendem Spiele ſich durch ein” dichtes Gewinde von 
Dern und Strauchwerk mit unermuͤdlicher Anftrengung 
durchgearbeitet hatten, ftiefen fie auf die Hauptmacht 
der Türken vor Fokſchan. Spleny muſite es mit ihrem 
finfen Flügel, den die Neiterey, fih am linken Ufer des 
Milkowfluſſes biß nah Odabeſtie ausdehnend, bildete, 
aufnehmen. Kaum war feine Divifion aus dem Ge⸗ 
ſtrippe hervorgebrochen, fo lieh er von 12 Schwadronen 
Hufaren den Feind fe mutbig: angreifen, daß die 

Spahis über den Haufen geworfen, bit hinter Fokſchan 
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flohen. .. Mit. dem Regiment Earl Schröder ‚Ratters 
mann Nr. 7), an deſſen Spite er ſich ftellte , ſtuͤrmte 
er den einen Theil der feindlichen Verſchanzungen vor 
Fokſchan und das Kloſter Sarnal, welches die Tuͤrken 
nach hartnoͤckiger Bertheidigung raumen mußten, Bald 
war die Flucht des Feindes allgemein. 

; Wie. viel Spleny's tapfered und Fluges Bench 
men zur Entſcheidung der Schlacht. beygetragen hatte, 
ſprach des Commandirenden. Pflichtbericdht, welcher die 
Aeußerung, daß vorzuglih Spleny das Gluͤck 
dieſes Tages zu danken ſeh, enthielt, deutlich 
aus. Zum Lohne für. dasfelbe wurde ihm erft das 
Nitter-, und noch im Jahre 1790 das.-Commandeurs 
Kreuz des Therefien » Ordens verliehen, 

In demfelben Jahre wurde er zu mehreren wichti⸗ 
gen . militärifch.» ‚dißlomatifchen Sendungen verwendet, 
Furft Potemfin, zu dem er ſich nad) Eherfon verfügen 
mußte, überhäufte. ihn mit ‚Ehrenbezeugungen. Stk 
und. Talent. Frönten feine Miffionen und Unterhand⸗ 
kungen mit glüdlichem. Erfolge, 

Spleny's WVerdienfte um Monarchen und. Bater« 
land, und feine. bey „Organifirung der Bukowina an 
Tag 'gelegten.. Fabigfeiten ‚fur das Civil-Verwaltungs⸗ 
fach bewogen Kaiſer Leopold den IT. ihn, 1791 mit 
der Obergeſpanns “Würde des Zabolcher Comitatd zu 
beiden. 

Beym Ausbruche des framöſiſchen Revolutlons⸗ 
Krieges ſtand er einige Zeit bey dem kaiſerlichen Heere 
am Rhein bey Heidelberg, Brummt, Lindau u. ſ. w. 
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Ad Wurmfer am Oberrhein abweſend war, comman⸗ 
dirte er die Armee am unterrhein ‚ vereinigte ſich mit 
dem Herzoge von Braunſchweig, und erhielt mehrfache 
Beweiſe des Königlichen Wohlwollens wegen: des guten 
Verſtaͤndniſſes, das er zwiſchen den oͤſterreichiſchen und 
preußiſchen Truppen zu erhalten wuſite. 

Im Jahre 1795 ernannte ihn Kaifer Kranz zum 
Beweiſe der Anerkennung feiner Berdienfte' auögeigenem 
Antriebe zum wirklichen geheimen Rath. . Ein Jahr 
lang war er Feltungd - Commandant in Olmuͤtz. Mit 
Biefer Anfteltung ſchloß er die Bahn feines wirkenden 
Soldatenlebens, da dad herangerüdte Alter -feine Vers 
ſetzung in einen ehrenvollen Ruheitand gebot. Er: wid- 
mete fih nun mit doppeltem Eifer den Geſchaͤften des 
feiner Leitung anvertrauten Comitats: Auch was er 
ald Obergeſpann, dur volle 26 Wahre, mitt redlichem 
Streben, oft in den fchwierigiten Zeitverhaͤltniſſen, fuͤr 
Monarchen und Mitbürger Gutes: und. Nügliches lei— 
ftete, fand verdiente Würdigung. Wie er im Kriege 
durh kuͤhnen Muth die Feinde zu befiegen wußte, fo 
wußte cr im Wirken. des Friedend durch Sanftmuth 
und kluges Nachgeben fid) Herzen zu gewinnen. Gein 
untergeordneted Comitat hing ‚fo wie fein : Regiment, 
deſſen Inhaber er 30 Jahre hindurch war, mit inniger 
Liebe und Bertrauen an ihm. Beyde werden ihm neh 
lange ein ehrenvolles Andenken bewahren. Der Ruf, wen 
fi) dad letztere im franzöfifchen Kriege erwarb, gewährte 
Spleny ned) im hoͤchſten Alter die lebhafteſte Freude. 


57 


Am Jahre 1799 wurde er zum Befchlahaber . des 
adelichen Aufgebot des Bezirfes jenfeits der Theiß er— 
nannt, und machte ſich auch auf diefem Poiten, durch, in 
Bildung und Abrichtung diefes Aufgebots bewiefenen, Eifer 
und Thätigfeit fehr verdient. 

War fein öffentliches Leben und Wirken ald Staatd- 
Diener unter Regierung von 4 Monarchen , die ihn mit 
Wurden, und Ehrenzeichen fhmüdten, hochachtbar und 
beyfpielöwerth, fo mar ed nicht weniger fein Privatleben 
im reife blühender Kinder und Enkel. Er war Bater 
von 17 Kindern, von denen ihn 10 mit 37 Enfeln und 
Urenfeln überlebten. In ihnen fah er mit hoher Luft aus 
dem Samen der Lehre und des Beyfpield, den er in die 
jungen Gemüther gelegt hatte, die ſchoͤnſten Früchte vaͤ—⸗ 
terliher Sorge und Mühe keimen. Er erlebte ald Soldat 
die feltene Freude, vor feinem Ableben zwey von feinen 
Söhnen Ignaz und Franz als k. f. Feldmarfchall - Lieute- 
nants umd feine Cameraden in der öfterreihifchen Armee 
angeftellt zu fehen. Ein dritter blieb in früher Jugend 
vor dem Feinde, 

Spleny ftarb nad) einem kurzen Sranfenlager am 
1. April 1818 im 84ften Lebensjahre zu Szilvas- Ujfalu 
unfern von Kafhau, Sein Hinfcheiden war heiter und 
fanft wie fein Leben, Tiefreligiofer Sinn war die 
Grundlage- feines Charafterö, der eine unerfchütterliche 
Treue und Anhänglichfet an Monarchen und Bater— 
land, und eine feltene, fi dur wirkſame Wohlthäs 
tigfeit ſchoͤn Aufiernde, mit Heiterkeit des Geijted und 
Beltigfeit des Gemüthes gepaarte Herzensguͤte entkeimte. 
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Rechtlich und offen in Wort und That, aufrichtig 
und beſtaͤndig als‘ Freund, unverführt durch Gluͤch 
ungebeugt durch Ungluͤck, wurde von allen, die ihn 
kannten, ſeinen Tugenden und hohen Eigenſchaften als 
Menſch und Mann, der Zoll ungeheuchelter Berehrung 
und Liebe. 
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Johann Carl 
Graf Kolowrat-RKrakowſky. 
k. k. General-Feldmarſchall. 





Jehann Earl Graf. Kolowrat⸗Krakowſty, Freyherr von 
Ugezd, FF. E. wirklicher geheimer Rath und Kämmerer, 
General= Feldmarfhall, Grofifreuz des Faiferlich = ofter- 
reichiſchen Leopold» Drdend, ded Maria Therefien - und 
Sohanniter= Ordens Commandeur , Großoffizier der frans 
zöfifchen Ehrenlegion, Inhaber eines Artillerie= und eines 
Regimentd zu Fuß, und commandirender General. in 
Böhmen, wurde am 21. December 1748 zu Prag ges \ 
boren. Sein Gefchleht gehort zu den Alteften. und edel- 
ften in Böhmen *), ein Bater Prokop war geheimer 


- *) Als im VI, Jahrhunderte „mit den flawifhen Schaaren 
„in Böhmend Gauen über drey Flüffe geflogen Pam bie 
„gejellige Schwalbe ,“* ald ter Held Chlech Die weiten 
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Rath und oberſter Pandrichter dieſes Köhtgreiche.‘ * Seine 
Mutter Anna war die Tochter des F. M., und commans 
direnden Generald in Böhmen, Grafen Ogiloh. Cie 
war Die lehte ihred Stammes. in im Lehrfache audges 
zeichneter Mann, der Jeſuit Seidel, wurde ded jungen 
Grafen und feines Bruders Aloys (gegenwärtigen Bi- 
ſchofs von Koͤniggraͤtz) Erzieher. 

Im 18" Jahre (1776) betrat er ald Unterlieute— 
nant im Regiment feines Oheims des Großpriord des Jo⸗ 
hanniter= Ordens in Böhmen, Generalö der Eavallerie, 
Emmanuel Grafen Kolowrat (diefed Regiment wurde im 





Gefilte freudig überfhaute, und am Ende ter Mande: 
rung fein Schlachtſchwerdt in ein Boden ftieß, fagend: 
Hier könnt ihr Gefährten Troß bieten jedem Feinde, 
und der Götter Gegen wird mit Euch fern: ſtanden im 
Kreife, zu dem er ſprach, auch edle Kolowrate. So wie 
Krof zum Antenfen an das verlaffene Schloß Pfary ein 
anderes Piary erbaute, von Libufa Libin, und heute 
Mifchebrad genannt, ta wo durd Felfen gebrochen u— 
willig die Moldau ſich abwenden muß, fo bauten fie dem 
Deereäfürften- nadeifernd ein Schloß Kolomwrati, das 
nun gebrochen liegt, aber feinen Nahmen dem. anftofien- 
ten Dorfe Kolowrati (faurjimer Kreis, Lichtenfteinijche 
Herrſchaft Aurfinowes) gegeben: bat, — ein Dentmal 
für die kommenden Geſchlechter. Der Hauptſtamm der 
Kolowrate .theilte ſich in fpateren Jahrhunderten in 
drey Linien: Nowohradſky, Krakowſky, Liebſteinſky. 
Taſchenbuch für die vaterländifhe Gefchich— 
te, berausgegeben durch die Freyherrn von 
Hormanr und Mereyänffn 5ter Jahrgang 
1824. Geite 42. Die Kolpwrate 
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J. 1801 als Coburg Dragoner aufgelöst) die Friegerifche 
Laufbahn. Nach zweyjahriger Dienftzeit bey der Neiterey 
Faufte er, um fid auch mit dem Dienfle des Fußvolkes 
befannt zu machen, cine Hauptmannsſtelle im ungarifchen 
Inf. Regiment Adam Bathiany (vacant Wied - Nunfel 
Nr. 34), welches cben damals in Praa ald Befakung 
lag. Der Hebertritt zu dieſem Regimente wurde Anlaß 
zu der innigen. Sreundfchaft, die ſich hier zwifchen Kolo— 
wrat und Melas, welcher letztere Oberftwachtmeifter im 
Negimente war, anfnüpfte, und lebenslänglich dauerte. 

Nah dem baierifchen Erbfolgefriege, der wenig Ges 
legenheie zur Auszeichnung in Erprobung perfönlichen Mu— 
thed bot, wurde das Regiment Bathiany nach Ungarn 
verlegt. Dort blieb der Graf bis zum Ausbruch des 
Tuͤrkenkrieges, wo er bereitö die Oberſtlieutenantswuͤrde 
erlangt hatte. Am 2. Juny 1788 wurde er zum Ober 
ften und Commandanten des ungarifchen Fußregiments 
Alvinzy (Heflen- Homburg Nr. 19) befördert. F. M. 
Lacy, ald Oberbefehlshaber des Hauptheeres, ſchickte dem 
Sherften Grafen Kolowrat am Schluße des erften Feld— 
zuged über dab Berragen feines Negiments ein fehr ruͤhm— 
liches Zeugniß zu, 

Im zweyten Feldzuge erhielt er vom F. M. Loudon 
bey dem Sturme auf Belgrad am 30: September den 
ehrenvollen Auftrag‘, die dritte der ftürrmenden Eolonnen 
anzuführen. Er führte fie unter den Augen bed Com- 
mandirenden mit Flingendem Spiele und fitegenden Fah— 
nen durch den Raufgraben an die Schanjpfahle und an 
die doppelte Heckenreihe, welche die untere Stadt eins 


62, 


ſchloß. Eim dichter Kugelregen, welcher die Erürnmen- 
den hier empfing, und dad Feuer ded feindlichen . Ge’ 
ſchützed, das fic von vorne und in der Geite fahte, war 
ihnen eben fo wenig ein abfchredendes Hinderniß, als, Die 
ketäubende Kopfwunde, welde ihr braver Führer erhalten - 
hatte, dieſen bewegen Fonnte, fid von feinen Truppen 
zu entfernen. Gie.überftiegen unerſchrockenen Muthes Die 
Schanzpfaͤhle und Zaͤune, ſtuͤrzten in die untexe; Stadt, 
drängten die Türfen ungeachtet der tapferen Gegenwehr 
von Gajfe zu Gaſſe zuruck, bemächtigten fich- endlich des 
großen Plaged mit allen feinen Zugaͤngen, und.nahmen 
dem Feinde das gegen fie gebrauchte Gefhus abs: Play 
und Gaffen. wurden ſogleich mit Abfchnitten verfehen, 
und in Eile auf das möglichfte ‚befeftig, Die würhend« 
ften wiederholten Anfälle. ded Feinde Fonnten die Stür- 
mer. aus dem blutig errungenen Befige- nicht mehr trel⸗ 
ben. Der. glüdlihe, Erfolg ‚wär eben fo. fehr. dad Werk 
der einfichtövollen Leitung, ded Anführers biefer Sturm⸗ 
Colonne, als des Benfpielö,, welches, fein perfönlicher 
Muth den Brayen, die er befehligte, gab. DOngenieur⸗ 
Major von Tomerlin,. Grehadier Hauptmann: Graf 
- Sillatt de la Tour und Oberlieutenant Baron Win 
pfen, ihm am diefem Tage perſoͤnlich beygegeben, waren 
die. naͤchſten Zeugen und Theilnehmer ‚feiner Auszeich⸗ 
nung... Die Colonne, welche Kolowrat ‚führte, beſtand 
aus 1280 Mann mit 6 Geſchuͤtzen. Als kurz vor. 9 
Uhr- der Kanonendonner ſchwieg, ruͤckte fie. gegen den 
Palifadenumfang der Feltung vor. Eine türkische, Mor 
ſchee war der Eeftimmte Punkt, nach welchem fie: fi zu 
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bewegen hatte. Der Widerftand des Feindes war groß 
und ausdauernd. Er vertheidigte hartnädig eine dop⸗ 
pelte Reihe Paliſaden gegen den Andrang der. Freywilli⸗ 
gen. Der raſche Sturm der-beyden Batatllond Nicoletet 
Grenadiere und Alvinzy entſchied. Die Truppe rüdte 
Bid an dad Glacis und ſetzte ſich da fell, Die Ratzen⸗ 
ftadt und ein Theil der Waſſerſtadt waren erobert. Aus 
dem noch uneroberten Theile der Ichteren , beunruhigte die 
Beſatzung am Neft diefed Tages und in der darauf‘ ful« 
genden Nacht, fortwährend die Katferlichen, und‘ fügte 
ihnen vlelen Schaden zu. Nach einer fruchtlofen Ber- 
theidigung, die noch bid zum 7. - October fortwaͤhrte, 
capitulirte die Feftung, von welcher die Sieger am 9. 
Befis nahmen. | 

Im Berichte Loudons an den Kaiſer über den glän« 
jenden- Ahtheil , welchen Kolowrat an der Eroberung Bel⸗ 
grads gehabt habe, ſtehen Nusdruͤcklich die Worte: 

— »Der Oberft Graf Kolowrat hat durch militärtfche 
Einſichten und ſtandhaft gelaffene Tapferkeit meine 
BR: vollfommten verdient.« 

"Der Monarch ernannte hierauf den helßenmüthigen 
Oberften, ungeachtet er einer der fungften 1 im Heere war, 
zum General⸗Feldwachtmeiſter. 

Als folder erhielt er den Befehl über eine Brigade 
bey dem in Böhmen, unter dem General⸗Feldzeugmeiſter 
Fürften Hohenlohe = Kirchberg, gegen Preußen aufgeftellten 
Beobachtungsherre. Nach Auflöfung diefed Heeres er⸗ 
nannte ihn 'F M. Graf Wallis zum’ Faiferlihen Coma 
miſſaͤr für die, dem Friedensfhluffe von Sziſtowa gemäße, 
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Webergabe der Feſtung Belgrad, an Ali» Benir Paſcha 
von 3 Roffchweifen, dem Ermädhtigten der. Pforte, , Die, 
Uebergabe geihah am 23. October 1791. 

Im Janner 1792 wurde Graf Kolowrat auf Ans 
trag des Artillerie» Direcreurd F. M. Joſeph Colloredo 
zu diefer Waffengatrung überfeßt, bey welcher er eine; 
Brigade - erhielt, und Inhaber ihres zweyten Regiments, 
wurde. Zugleich erhielt er vom Monarchen ald Beweis 
alterhöchfter Zufriedenheit mit den biöher geleifteten. Dien⸗ 
ften eine Gehaltszulage. Lacy begleitete die Verordnung, 
durch welche ihm diefe Auszeichnungen ertheilt wurden, 
mit folgenden Zeilen: 

»Ich bin ausnehmend erfreut uber den audgezeichne= 

»ten Beweis des allerhöchiten Benfalld, den Euer 
»Hocgeboren von der Gnade des Monarden erhalten 
»haben, und über die Zufriedenheit, welche Sie dief- 
»falld empfinden, Ich hoffe bald das Vergnuͤgen zu 
„haben, Euer Hodgeboren müundlid meinen Gluͤcks— 
»wunfd darüber machen" zu Tonnen, der um fo auf- 
»richtiger feyn wird, je mehr ich uberzeuge bin. daß 

- »jede Stelle, welche Sie befleiden, niemals bejjer 
»bejekt feyn Fann.« 

Nachdem er fi in den erften Feldzügen ded fran⸗ 
zofifchen Revolutions » Krieges ald tüuchtiger Artillerie = Be= 
fehlöhaber vor dem Feinde bewahrt hatte, wurde er zum 
Seldmarfchall = Lieutenant befördert, und mit der. Ober- 
leitung des Gefchugwefens beym Hauptheere, dad am 
Rhein unter F. M. Clairfayt ftand, beauftragt. 
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Welche Verdienſte und welche Liebe der Untergebenen 
fi der tapfere und einfichtövolle Feldmarſchall-Lieute— 

nant ald Anführer der Feldartillerie in mehreren Feldzuͤgen 
erworben, dafür fpricht am beften folgendes Bittgeſuch des 
fümmtlichen Offizier-Körperd der Feldartillerie, welche ihm 
untergeordnet war, um Belohnung ihres ausgezeichneten 
und geliebten Commandanten. Es wurde am 10. Jänner 
1797 zu Efartöweyer auögefertigt. Die auögezeichneten 
Nahmen Schwarzinger, Schuhay, Reisner und Bega ftan= 

den an der Spibe der Unterſchriebenen. Es lautete: 

»Durch eine gerechte Bewunderung gereißt, wagt 
„ed das Offizier⸗Corps der Artillerie, Die vielfältigen 
»Verdienſte feines Chefs, ded Herrn Feldmarjchall 
»Lteutenants Grafen von Kolowrat, zu erzählen; ob⸗ 
»ſchon diefe merkwürdige Reihe von rühmlichen That⸗ 
»ſachen ſchon durd die Erfolge und durd die Zeugs 

- soniffe der commandirenden Herrens Generäle beitätiget 
„wurden. rfenntlichfeit für die und gegebene‘ vors 
»treffliche Leitung, der Ruhm felbft, den unfere 
»Derwendung Dem genannten Herrn Feldmarſchall⸗ 
»Licutenant verdanfet, und der Wunſch, und alle 
»durch feine Belohnung geziert zu fehen, find tie 
„Beweggründe, weldhe und aufmuntern, jene Vers 
»bdienfte, melde er mit fo vieler Befcheidenheit ver 
»ſchweigt, ver den allerhoͤchſten Thron zu bringen. 
„Wenn wir dabey weniger nad) Gefeb und Statuten, 
wald nah der Eingebung unferer Herzen gehandelt 
»haben,, ſo fey das Außerordentliche unferd allerun- 
»terthänigiten Vortrags unſere Entfchuldigung. Schon 
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»im Jahre 1794 und in der darauf ‚gefolgten Cam⸗ 
»pagne 1795, wußte fih Herr Feldmarfchall » Lirutes: 
»nant Graf Kolowrat die vollfommenfte Schaͤtzung 
»und Zufriedenheit ded Herrn Feldmarſchalls Grafen, 
»Clairfayt dadurch zu erwerben, daß er bey dem Ruͤck⸗ 
»juge der Armee alle Feſtungen auf das fhleunigfte 
»dotirte, die Depotö rettete, und doch, «ld die, 
Armee fo rafch gegen die Sieg, und wen. da;über 
»den Rhein bis an den Speyerbach vorrüdte, im fo 
»vielen Gefechten fie mit dem Nöthigen verſah. Ein 
»herrlicher Beweis, mie genau er feine Anftalten be 
»rechnete, und mit welder Thätigfeit er fie betrich. 
. »Die Einfiht und der Muth, mit welchem er die 
»Batterien im Gefechte placirte, felbft leitete und zum 
»gröfiten Schaden ded Feinded verwendete, find in 
»den Amtöberichten der Armee aufgezeichnet. Beſon⸗ 
ders war der unermüdete Eifer des Hertn Feldmar⸗ 
»fchall-Lieutenantd und feine dur nichts geftörte 
»lleberlegung damald wahrzunehmen, ald die Armee 
»von Baumholden an den Niederrhein und von. da 
»gegen Breisgau marfchirte. Die nothwendigen Rüd- 
»züge wurden fo raſch befchloffen, dafı die Foftbariten 
»Depotd von Laufen, Schwäbifchgemund, Heilbrunn 
»und andere, kaum mehr einer Rettung fähig beurtheilt 
»wurden, um fo mehr, ald zugleich die Hauptver⸗ 
»pflegs⸗ und Montourd- Magazine, nebft der ganzen 
»Belagerungd = Artillerie zurüdgebracht werden mußten. 
»Doch gelang ed dem Herrn Feldmarfchall= Lieutenant 
walled in Sicherheit zu bringen, die Armee an: Mus 
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‚smition niemals Mangel leiden zu laſſen, und durd 
»odie Flügfte Berechnung der wahrfcheinlichen täglicdyen Er⸗ 
„ »forderniß , den dringenden Bedarf der Gegenwart mit 
. »bder Rettung diefer unfhasbaren Vorraͤthe zu vereinz, 
. »baren, Eben fo fhnell wurden diefe Depots wieder 

yder vorrüdenden Armee in ihren ganz verfchiedenen 
, „Richtungen nachgefuͤhrt, und man muß, um das 
. »Eigentlihe des Verdienſtes zu beſtimmen, beurtheilen, 
: »wie ſchnell ihre Fortſchritte, wie verfchieden ihre 
‚ »Bendungen von der Donau an den Mayn, und von 
. »der Sieg Bid an die Graͤnze der Schweiz, endlich 
‚ »wie weit die nad Böhmen und Oeſterreich geflüch— 
»teten Borräthe entfernt waren. Und doch fehlte, es 
»an nichtö bey dem fo außerordentlihen Aufwand an 
‚ »alfer Gattung Munition. Die unbegreiflihe Ges 
»ſchwindigkeit, mit welcher die Belagerungs » Artillerie 
»für Kehl und die Brüdenfchanze von Hüningen vors 
»gebracht, und troß der größten Hinderniffe mit über 


.;, »flüffiger Munition. auögefüftet wurde, ift gewiß eine 


»neue Probe der thätigften Verwendung ded Herrn, 
, »Feldmarfchall - Licutenants, welde er hierbey in 
»volleftem Maße bey der perjanlichen Stellung und 
»Reitung ‚ber Belagerungs = Artillerie darthat, Wie 
„, »wefentlih alle diefe Dienfte, zur Berminderung un= 
»ferer Unfälle und zur Verſicherung unferer Siege bey: 
‚getragen haben, wie fehr fie dem Herrn Seldmarjchall- 
; »Rieusenant fowohl in dem Entwurfe ald in der. Aus— 
»führung allein angehören, diefes beftätigt Die Folge 
‚feiner Anftalten und das Zeugniß aller feiner Untere 
5* 
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»gebenen, welche ih um feine angenteffene 
»Belohnung allerunterthänigft Bitten.« 

Bey der Unternehmung auf Kehl, welde F. 3. M. 
Graf Latour befehligte, bezeugte diefer in einem Amts⸗ 
berichte, die Artillerie hätte alled geleiftet, was Gefchid- 
lichkeit, Entſchloſſenheit und Tapferfeit vermochten, und 
daß diefed nur eine Folge und Wirfung des glänzenden 
Beyfpield gewefen wäre, welches ihr Anführer feinen Unter⸗ 
geordneten gegeben habe. Wörtlich heit es ferner darin : 

Seine Mühe war zu beſchwerlich, Peine Gefahr zu 

»groß, der fih der Herr Feldmarfchall = Lieutenant 
»nicht unterzog, um die zweckmaͤßigſten und nüßlichften 
»Borfehrungen zu treffen; und Fein feindlicher Aub⸗ 
»fall gefhah, wo er nicht entweder felbft zugegen war, 
»und die Artillerie zum größten Nachtheil des Feinde: 

' »dirigirte, oder fhon vorhin die vorſichtigſten Einlei- 
tungen in der zweckmaͤßigſten Placirung ded Ges 
»fchirged getroffen hat, um den Feind auf dad em⸗ 
»pfindlichite zurüudzumerfen. Ueberhaupt verging Fein 
»Tag, wo fi der Herr Feldmarſchall⸗ Lieutenant 
»nicht in der Trandhee befunden und nicht alles zum 
»Artilleriefah Gehörige unter der größten feindliden 
Gefahr felbft angeordnet hätte.« 

Zur Belohnung fo großer Berdienfte wurde ihm 
das Commandeur= Kreuz ded Therefien« Ordens. 

Wie der erhabene Erzherzog Earl, diefer aͤchte 
Kenner und Schaͤtzer ded Heldenwerthed, von’ Kolowrat 
Dachte, iſt aus einem eigenhaͤndigen Briefe deöfelben an 
den Grafen (von Donaueſchingen vom 20. März; 1800) 
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zu entnehmen, der unter anderem folgende Stelle chren- 
voller Anerkennung enthält : 

»Des Undanfes und der Ungerechtigkeit müfite tch 
„mich belaften, wenn ich Ihnen Herr Feldmarſchall⸗ 
»Lieutenant nicht unaufgefordert dad Zeugniß ertheilte, 
mwelched Ihr unermüdeter Eifer und Ihre vollen 
vſtenntniſſe in Führung eines der beſchwerlichſten Ge⸗ 
vſchaͤfte verdienen. Alle Ihre Thaten zu erwaͤhnen, 
»die Sie, während ich dad Obercommando der Ar: 

yvmee zu führen die Ehre hatte, vollbrachten, wo— 
»durch Sie ſich die allerhächfte Gnade Seiner Mas 
vjeſtaͤt ded Kaiſers und meine ganze unbeſchraͤnkte Zu⸗ 
»friedenheit erwarben, würde mih nur zu weitläufig 
„machen. Ich befchränfe mich daher blok auf die 
yfeyerliche Derfiherung, daß Sie Herr Feldmarfchalls 
»Pieutenant alle jene Eigenfchaften im vollen Maße be= 
‚ vfisen, die den biedern, einfichtövollen, tapfern Solda⸗ 
»ten adeln und dem Stande feine Vorzüge geben.« 
Auch wuchs felbft ded Monarchen Bertrauen gegen 
Kolowrat fortwährend. Beweiſe davon ertheilen zwey 
Handbillets Kaifer Franz des TI. vom ‚September 1800. 

»Der Monarch Fenne« heißt cd in dein einen, »den 
»Eifer und die Dienftergebenheit feines Feldherrn, 
und zähle daher zuverſichtlich auf bie ſchleunigſte, 

pypuͤnktlichſte und zweckmaͤßigſte Vollziehung alles des— 
»jenigen, was feine Abſichten, die Ehre und den 
Nutzen feined Dienſtes befördern kann.« | | 

Und in dem zweyten ift mit einer auf Thronen um 

fo verehrumgswürdigeren Herzlichfeit die Rede von dem 
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Vergnügen, das der erhabene Herrſcher empfinde / feinen 
getreuen Diener nicht nur der gaͤnzlichen Bufriedenheir 
tiber deffen biöheriged Betragen, fondern auch der vorzlig- 
lichen Werthſchaͤtzung der Rechtſchaffenheit .. ver⸗ 
ſichern zu koͤnnen. 

Kurz darauf den 28. Weinmonat eben dieſes Jahrs, 
ward unfer F. M. 2. auf die Stufe eines General - Feld- 
zeugmeifterd erhoben. Bald folgten den 12. und 13. 
April 1801 die Ernennungen zum Hoffriegsrath und 
zum erbländifchen wirflichen geheimen Rath. Am 21. 
April wurde er Inhaber des durch den Heldentod Für: 
ſtenberg's key Stokach erledigten 36" Fuß - Regiments. 
Erine Ernennung zum Mlitgliede des Hofkriegsrathes 
‚war mit folgender hoͤchſt fehmeichelfafter Zuſchrift des 
Hofkriegsraths = Prafidenten Erzherzogs Earl begleitet. 

»Um dad große Werk mit Erfolg zu bearbeiten , tie 

onöthigen Verbefferungen im Ganzen, fo wie in den 
»einzelnen Theilen feftzufeßen und in Vollzug zu brin⸗ 
gen, bielt ih e8 vor allem für nöthtg, daf der 
»Hofkriegsrath mit Generälen befeßt werde, "welche 
»fowohl die Kriegsfunft im Allgemeinen überfehen, 
»als auch in einzelnen Zweigen ded Militärs befondere 
»Einfihten und Kenntniffe befisen, und‘ weldhe dann 
„mit mir ihre Kräfte vereinen follten‘, um dem vor- 
»gefehten Biele mit jedem Tage näher 'zu kommen. 
»Ich habe daher nah dem befonderen Bertrauen, 
„welches ich auf die erprobten Talente und den Dienft- 
»eifer des Herrn Feldzeugmeiſters ſetze, Diefelben Sei: 
„ner Majeftät zu einer Stelle im Hofkriegsrathe vor⸗ 
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»efchlagen, in der Ueberzeugung, dab Ihre durd) 
»Studium und Erfahrung erworbenen Einfichten in 
den Kriegsweſen überhaupt, auf diefem Poften für 
»das Beſte des Dienftes in die zweckmaͤßigſte Thaͤtig— 
»feit gefeist werden, und daß Diefelben mir, befon= 
»derd in den auf Artillerie und Infanterie Bezug neh— 
»menden Gegenftänden durch Ihre bewaͤhrten Kennt— 
»niffe zu dem großen Zwede vorzuglih an die Hand 
»gehen Fonnen.« 

Ald der Wunſch des Generald der Eavallerie Gra- 
fon Melad megen den Gebrechen feines Alterd der Leis 
tung des Generalcommande’d in Böhmen enthoben und 
in Ruheftand verfeßt zu werden, erfillt wurde, ernannte 
der Monarch den F. 3. M. Grafen Kolowrat zum Comes 
mandirenden in diefem Lande (1803). Auf diefem Poften 
machte er fih im Jahre 1805 durd den Eifer, mit 
weldhem er alle Anftalten des E. 9. Ferdinand auf fei- 
nem Rüdzuge durch Franfen, und bey deſſen gluͤcklicher 
Unternehmung gegen die mährifche Gränze, unterſtuͤtzt und 
gefördert hatte, fehr verdient. In dem vor dem Preß- 
burger Frieden eingetretenen Waffenftillftande,, wußte er 
bald darauf durch Achtung gebietende Haltung unbe 
fugten Plackereyen franzofifher Befchlöhaber, in. dem 
vom Feinde befesten taborer und budweifer Kreife, Ein- 
halt zu thun. 

Im Jahre 1809 rief ihn, dad von dem ruhe=und 
raftlofen Kaifer Napoleon von neuem bedrohte, Delters 
reich wieder ind Feld. Er drang ald Befehlähaber des 
zweyten Armee= Corps aus Böhmen in Baiern bis zur 
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Donau vor, nahm am 19. April Stadt am Hof, und 
befehte am 20. Regensburg. Nah den befannten fpä- 
ter eingetretenen Ereigniſſen, führte er feine Heerebab⸗ 
theilung in dad ſuͤdliche Böhmen, und von da nad dem 
Sande ob der End... Zur Wagramer Echladht vereinigte 
er fi wieder mit dem Haupt-Corpd, und hatte an defien 
hier fo glänzenden Ruhme verdienten Antheil *). 

Zur Defung Böhmen: wurde nun die Erridtung 
eined befonderen Heeres von 50,000 Mann unter dem 
Oberbefehl des E. H. Ferdinand befchloffen, welchem 
F. Z. M. Graf Kolowrat ald Beyrath zugegeben ſeyn 
ſollte. Die Willensmeinung des Monarchen hierüber, 
ſo wie die Gruͤnde derſelben, enthaͤlt ein Handſchreiben 
des kaiſerlichen Herrſchers, welcher die Eigenſchaften 
feiner Treuen zu würdigen und ihren Berdienften Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren zu laffen weiß, an feinen erhabenen 
Bruder den Generaliffimus €. H. Carl (vom 20. July 
1809) mit Folgendem : »Diefem finde id nur noch nach⸗ 


E 





*) Das dritte von ihm befehligte Armee» Corps bradte den 
linken Flügel des bey Raſchdorf aufgeitellten feindlichen 
Treffens zum Weihen, und trang im Sturmfchritt mit 
verfagtem linfen Flügel gegen dad neue Wirthshaus ver. 
Später umgab ed mit dem jechdten Armee : Corps bie 
feindliche Stellung concentrifh, war zum Theil fon 
auf feine Communication vorgerückt, und fand im Be: 
griff, die ferneren Bewegungen zur Bollziehung des gro— 
ben Zweckes fortzufegen. Veym, Rüdzuge bebaurtete er. 
bis Mitternacht die auf den Stammersdorfer Höben ge: 
faßte Stellung! "Relation über die Shladt 
bey Deutih: Wagram, 
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mzutragen, daß der Feldzeugmeifter Graf Kolowrat 
„bey gedadhtem ‚Armee =» Eorpd um fo mehr mit zu 
„verbleiben hat, ald er nad feiner genauen Kennt- 
»niß ded Landes und deffen Berhältniffen, dann 
„feinem ruhmlichen mir wohl befannten Eifer und 
»vielen Erfahrungen, die erfprichlichften Dienfte leiften, 
vund dem Herrn Better Ferdinand nit Rath und That 
»an die Hand gehen wird.« 

Bald follte nun das hohe Verdienſt Kolowrat’3 ihn 
auf die höchite Stufe der Priegerifchen Würden Defter- 
veihd heben. Im September (10.) ernannte ihn der 
Kaifer zu Dotid in Ungarn zum General = Feldmarfchall. 
Die Theilnahme des Faiferlihen Helden Carl, an der vers 
dienten Belohnung feined durch Iahre von ihm unzertrenn= 
lichen Kriegdgefährten,, ſpricht ſich in folgenden freundlich). 
gnaͤdigen Zeilen von Teſchen (22. September 1809) 
ehrenvoll aus: 

„Mein lieber Kolowrat !«s 

»Empfanger® Sie meinen Glüdwunfdh zu Ihrer 
»Beförderung zum Feldmarfhall, — Meine Achtung: 
. für Sie und meine aufrichtige Anhänglichkeit, welche 
„Ihnen befannt find, bürgen Ihnen für dad Ber: 
»gnügen, das ih empfinde, fo oft Ihnen etwas An⸗ 
»genehmes wicderfährt, um fo mehr, wenn Sie fo 
einen Beweis von der Gnade und Zufriedenheit uns 
»ſers Katferd erhalten, Denken Sie oft an mid) 
»lieber Kolowrat, und feyn Sie überzeugt, daß ich 
»nie Die Zeit vergeffen werde, welche wir mit einan⸗ 
»der zubracdhten, und die angenchmen Berhältniffe,: 
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die mich an Sie knipften. — Nie wird meine Freund⸗ 

" »ichaft für Sie ein Ende nehmen) und jede Gele 
»genheit wird für mich erwuͤnſcht ſeyn, wo id Ihnen 
„werde Berweife davon acben fünnen.« — — 

Den ruhmvollen Unternehmungen ded Befreyungd« 
krieges 1813, 1814, 1815 perſoͤnlich beyzuwohnen, 
Kinderte den F. Ms eine fehr geſchwaͤchte Gefündheit‘,; die 
natürliche Folge feiner auferördentlichen Anſtrengungen 
ſowohl, als der hartnadigen Verzichtung auf jede Art 
son Bequemlichkeit und Erleichterung, die er ſich durch 
alle feine Feldzuge, auch noch auf den höheren Stufen, 
um fo durch das Beyſpiel der Abhärtung auf den Unter 
geordneten Krieger zu wirfen, zur Negel gemacht hatte. 
Wenn die von ihm befchligte Mannſchaft beymachtete, 
war er nie zu bewegen gewefen, der Ruhe unter dem 
Dache eines zufaͤllig auch noch fo nahen Hauſes zu pfle⸗ 
gen, ſondern er brachte auch die Nacht immer unter 
freyem Himmel zu, um dem Krieger vom unterſten Range 
feine Laſten dadurch ertraͤglicher zu muchen, daß er fie 
bruͤderlich mit ihm theilte. Feldmarſchall Kolowrat muſite 
ſich alſo begnuͤgen, die verbuͤndeten Heere, an deren 
Grofthaten er nicht mehr Theil nehmen konnte, durch 
die in Böhmen, dem ihm anvertrauten, dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz fo nahen vom Feinde bedrohten Lande, ge= 
troffenen Anftalten zu unterftügen, wa® er mit jenem 
Eifer und der Umficht that, die ihm unter den erften 
Männern des öfterreichifchen Heeres feine Stelle ſchon 
lange verfichert habe, Als die von Heereszugen immer 
ungertrennlihen Entbehrungen, Beſchwerlichkeiten und 
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Anſtrengungen, mehr noch “bie. blutigen Auftritte an 
der Graͤnze und in dem benachbarten SachſenBoͤh⸗ 
men, und insbeſondere Prag, mit Kranken und Ber« 
wundeten uͤberſchwemmten, entſprach feine Sorgfalt für 
dieſe ganz feiner väterlichen Denkart gegen den imters 
geordneten: Krieger. Mit dem reinften Edelmuth eine 
wahrhaft tapfern Kriegers, verbeſſerte er fo gut er 
fonnte, zugleich das ne der verwundeten gefangen 
nen Feinde, j 

Ludwig der XVII. — und belohnte dieſes 
Berdienſt um die verwundeten und kranken Franzoſen 
in Boͤhmen, durch Ernennung des Grafen zum Groß— 
Offizier der franzoͤſiſchen Ehren-Legion. Sein Kaiſer 
gab ihm im May 1815 einen neuen Beweis ſeines 
Wohlgefallens, durch die Ertheilung des goldenen Kreu⸗ 
zes des neugeſtifteten Civil-Ehrenzeichens, mit der -Ers 
klaͤrung: ed geſchehe in Ruͤckſicht ſeiner, während der 
letzten Kriegßs-Epoche der Jahre 1813 und 1814, zur 
Beförderung der heiligen Sache dieſes denkwuͤrdigen 
Kampfes geleiſteten patriotiſchen Dienſte und der da— 
durch um allerhoͤchſt Seine Majeſtaͤt und den Staat 
erworbenen ausgezeichneten Verdienſte. 

Indeſſen hatten ſich die Anfaͤlle auf des Feldmar⸗ 
ſchalls Geſundheit — er war wiederholt vom Schlag 
beruͤhrt worden — ſo ſehr gehaͤuft, daß man alle 
Urſache hatte, fuͤr ſein Leben beſorgt zu ſeyn. So 
wenig die Annaͤherung des Todes den Mann erſchuͤt⸗ 
tern konnte, der, ſeiner Pflicht gegen Thron und Va— 
terland treu, ihm in blutigen Auftritten unerſchrocken 
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entgegen gegangen war, fo wenig litt ed feine Denk⸗ 
art, die Vortheile und den Glanz eined Amtes fort 
genießen zu wollen, deſſen Pflichten er nicht mehr im 
ganzen Umfange glaubte entfpredhen zu koͤnnen. Er 
bat alfo, des ihm anvertrauten Oberbefehle in Boͤh⸗ 
men enthoben und in Ruheſtand verfeßt zu werden. 
Seine Majeftät wilffahrten feinem Wunſche, bewilligten 
ihm: feinen ganzen Gehalt ald Penfion, und ertheilten ihm 
(mie die Werte des Hofkriegsraths « Präfidenten Fürften. 
von Schmwarzenberg lauten) zum Merfmal der 
vollen allerhoͤchſten Zufriedenheit mit fei- 
nen vieljährigen Dienften das Großffreuz 
des Fatferliheöfterreihifhen Leopold-DOr 
dend. Den höchlten Werth gaben diefer doppelten Gna⸗ 
denbezeugung in den Augen des getreuen Sohnes des 
Baterlandes, die fie begleitenden Worte ded Vaters feiner 
Voͤlker: | 
»Lieber Feldmarfchall Graf Kolo wrat !« 
„Mit vielem Bedauern habe ich erfehen ‚ daß Ihnen 
»Gefundheitsumftände nicht mehr geftatten, Ihre lan⸗ 
. »genund erfprieflichen Dienfte fortzufeßen. Sie haben 
fi durch Ihre lange Dienftzeit ftetd meine volle Zu— 
»friedenheit erworben, und ich werde mich befonders 
»freuen, wenn Sie nun der wohlverdienten Ruhe recht 
»lange geniehen. Bugleich als ich wegen Ihrer Pen⸗ 
»fion das Erforderliche beitimmt habe, habe ih Ihe 
„nen dad Groffreuz des Leopold» Ordens verlichen, 
»und hoffe, daß Sig hierin den Beweid meines Dan= 
vkes für Ihre mir immer bewiefene Auhaͤnglichkeit, 
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»fo wie jenen meiner vorzuglichen Achtung finden 
»werden. Blume, den 15. Day 1816.« 
»Franz. m.p.« 
Bald darauf wurde er in eine beſſere Welt abgeru= 
fen. Der fünfte des Brachmonats 1816 war der lebte 
Tag feines 68jährigen thätig= wirffamen Lebend. Die 
naͤchſte Urfache feined Todes war Entkräftung, die na- 
fürlihe Folge eined wiederholten Schlagflußes. Seelen- 
größe im beftändigen Bunde mit Herzendgüte, war in 
allen feinen Schritten unverfennbar. Er.gehörte unter 
jene Feldherren, deren Ruhm fi auf Tugend gründet, 
und die dur Eanftmuth und anſpruchsloſe Befcheidenheit 
am ficherften fiegen. Böhmen verlor an ihm feinen 
fhönften Stolz, dad Heer eine feiner erften Zierden , die 
Menſchheit ihren wärmften Freund. Die Leiche des Edlen 
ruht zu Chiſch in der graͤflich Lazanzkyſchen Gemiligggraft 
an der Seite feiner Mutter. 
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Feldzeugmeiſter 
Freyherr von Biller. 





Der Feldzeugmeifter Johann Freyherr von Hiller ‚war 
im Jahre 1748 geboren. Sein Bater ftarb ald Oberſt 
und Mas - Commandant in Brody in Galizien. Er fing, 
ein fünfjehnjähriger Jungling, als Cadett bey Herzog 
Hidburgshaufen Infanterie (E. H. Ludwig Ru 8) zu 
dienen an. Nach fünfjähriger Dienſtzelt wurde er zum 
Unterlieutenant bey Würtemberg Dragonern (Knefevic 
Nr. 3) befördert, von welchem Regimente er in derfel- 
ben Rangftufe im Jahre 1771 zu Olivier Wallis Ins 
fanterie (Derzogenberg Nr. 35). tauſchte. Er blieb in 
diefem NRegimente nur 3 Jahre, nad) deren Verlauf er 
bey dem Warasdiner » Kreuzer Graͤnz-Regimente Capitäns 
Lieutenant wurde. In diefem Regimente ftteg er in 
folgenden Zeiträumen bis zum Oberften, und jwar: im 
December 1783 zum weyten Majer, im März; 1786 
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zum erften Major, im Auguſt 1788 zum Oberft-Lieutes 
nant, 1789 zum zweyten Oberftn, und im März 
‚1793 zum erſten Oberften: und Regiments »Comman- 
danten. As Major. führte. er im Jahre 1785 ein 
Bataillon feines Regiments nach Deutfhland, da der 
Krieg mit Holland auszubrechen drohte, und da diefer 
nicht ausbrach, wieder zuruͤck. Später wurde ihm. die 
Aufficht der Seidenfabrif in Bellovar anvertraut. Der 
Tuͤrkenkrieg gab ihm die erfte güunftige Gelegenheit, feis 
nen Nahmen unter die auögezeichnetften im oͤſterreichi— 
fhen Heere einzureihen. Am May,1788 griff er mit 
einer Didifion die Tuͤrken, welde ein an vie Unna vors 
geruͤcktes Commando zu überwältigen drohten, raſch an, 
ſchlug fie, und rettete dur feinen entjchloffenen An— 
griff dieſes Commando, Im Juny eilte er mehrmals 
zur Unterſtuͤtzung der angegriffenen Vorpoſten herbey, 
und wies die Feinde zuruͤck. Die Art, wie er ſich als 
Major bey der Belagerung von Novi hervorthat, vers 
diente —* den Oberft&Lieutenantd = Nang und den 
Thereſien⸗ Orden, und bewog Loudon, ver früher ſchon 
den tüchtigen Dann in ihm gewährte, Hillern in fein 
Hauptquartier zu nehmen. Bey Novi fehte Hiller der 
erfte mit. 4 Compagnien Szluiner mit Fahrzeugen über 
die. Unna , ließ gleich auf der Höhe von Türfifch -Liver- 
niza Redouten aufwerfen, und hierauf die obere Bora 
ftadt und die umliegenden Gebäude Angefihtd der Fe— 
ftung und des türfifchen Lagers abbrennen, Er un 
terhandelte mir‘ den Boöniern, die fi an die Beſa⸗ 
tzung angeſchloſſen hatten, und nahm fie Friegegefangen, 
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Beym Sturm auf Rovy am 3. Detober übernahm ehj" 
nachdem Major Gomz gefallen und Oberfl'-Pieutenant 
Bincenz Graf Kolowrat ſchwer verwundet war, den 
Befehl der gweyten Sturm» Eolonne, welde von den, 
den ſchuͤtzenden Erdwall wuͤthend vertheidigenden Zür- 
fen, mit einem Hagel von Kugeln und Steinen über 
fehüttet wurde. Der perfönlihe Muth des Anführers 
hielt jenen der Truppen feit, daß er nicht wankte. 
Die eroberten Triummer wurden von ihnen fo lange 
behauptet, bis durch die Angriffe der übrigen Punkte 
das Schiffal des Platzes entfchieden war. Zu Neus 
Gradisfa wurde ihm im November 1788 day NRittem 
kreuz des TherefienOrdens von Loudon an die Bruft 
geheftet. Diefer Belohnung folgte ſchon im Februar 
1789 die Erhebung in den Freyhernjtand, und nad) 
der Einnahme von Berbir (Tuͤrkiſch-Gradiska), bey 
welcher Hiller's Nahme zu den geruhmteften gehörte, 
die Ernennung zum zweyten Dberften. Als folder 
wurde er von Loudon mit wichtigen Berichten ber Die 
Lage der Dinge beym Heere und mit dem entworfenen 
Dperationd-Plane im Auguft an den Kaifer nad) Wien 
geſchickt. Der Kaiſer empfing ihn, obwohl im Slech- 
bette mit koͤrperlichen Leiden kaͤmpfend, zu Lutemburg 
mit Auszeichnung. AS er zur Armee zurück kam, 
gab ihm die Belagerung von Belgrad neue, Gelcgen- 
heit, feinen militärifhen Werth glänzend zu bewähren. 
Im Februar ded Jahres 1790 ftellte ihn der Feld- 
marſchall ald feinen General-Adjutanten’ fi) zur Seite. 
Nach deſſen im Auguft erfolgten Bode, rückte er wieder 


zu feinem Regimente ein. Ungarns Stände ertheilten 
den Berdienftvollen im Jahre 1792 das Indigenat, 
und Kaifer Leopold, welder ihn bey einer neu jufam« 
mengefeßten Militärs Berbefferungd+ Commiffion angeſtellt 
hatte, einen Gehaltoͤzuſchuß von jährlihen 750 fi. aus 
dem Kammerbeutel. Im Jahre 1794 verlieh er als 
Generale Major das Warasdiner Gränzer-Regiment , in 
dejjen Dienftleiftung er nun volle 20 Jahre vom Eapitäns 
Lieutenant an bi zum Oberften geftanden, und in deffen 
Neihen kaͤmpfend für einen feiner tapferften und einfichtd« 
vollſten Offiziere gegolten hatte, In diefem Range verfah 
er im Jahre 1795 die Stelle eines General-Kriegd-Com«- 
miffard bey der Armee in Italien. Im Anfange ded folgen 
den Jahres übernahm er bey der Rhein-Armee den Befehl 
über eine Brigade, Am Ende ded Jahres beftimmte ihn 
feine fehr leidende Gefundheit aud dem Dienfte zu treten. 

Schon im July 1798 war er wieder bey der Armee 
am Lech angeftellt. Das folgende Jahr, in welchem er 
in der Schweiz mannigfache Gelegenheit zur Auszeich— 
nung fand, wurde für ihn in mehrerer Hinſicht merk⸗ 
würdig. In ihm erhielt er im Juny beym Hauptans 
griffe auf die-Pofition von’ Zur, wo er mit dem Res 
gimente Bender (Warlet Nr. 41) den Feind aus dem 
Walde, welchen diefer befebt hielt, warf, einen Schuß 
durch die Sniefcheibe, welcher ihm in der Folge fehr ber 
fhwerlih wurde, und einen hinfenden Gang veranlaßte, 
Im Auguft überreichten ihm dankbare Schweizer dad Die 
plom ald Gotteshaus» Mann in Set. Gallen. Im Sep 
tember wurde er zum Feldmarfchall » Lieutenant befördert, 

3. Lieferung. 1 


und mit:Aufträgen anSuwarom'und Korſakow in das 
ruſſiſche Hauptquartier gefendet, deren Gegenftand war; 
gegen die Verlaffung der Stellungen, weldie die Ruſſen 
beſetzt gehabt hatten, und gegen ihren vorhabenden Ruͤckzug 
nach) einem fo glänzenden Feldzuge im Namen der Ber 
bimdeten Einſpruch zu thun, und ihren Oberfeldheren den 
unzuberechnenden Nachteil, welcher daraus für die Sache 
der Alltirten entftehen müßte, vorzuftellen. Diefe Sen 
dung war vergeblih. Die einleuchtendften Grunde Fonn- 
ten nicht fiegen, weil Suwarow von feinem Hofe bereits 
andere Weiſungen hatte, 

Im folgenden Jahre (1800) erhielt Htlier erft ein 
Corpo⸗ Commando in Graubundten , fpäter im nördlichen 
Tyrol, wo die Berbindungöfette ber italienifchen zur 
deutfihen Armee hinüberging. Er hatte die Strede von 
der Salzburger Gränze bid Lande zu bewachen. Ob⸗ 
wohl felbftftändig für fih, war er dem Commandiren- 
den der deutfchen Armee umtergeordnet, Nach beendige 
tem Kriege wurde er (1804): ale Divifionar und. Zus 
getheilter für die Gefchäfte ded General» Commando : in 
Ervatien nad) Agram verfeßt. In demſelben ‚Jahre 
ward er jweyter Inhaber des E. H. Ferdinand v. Eſte 
2. ungarifchen Linien-InfanterieRegimentd , welches nad) 
dem Ableben dieſes Erzherzogd Hillers Namen. führte, 
und fpäter, im Jahre 1814, den Namen Alerander Kaifer 
von Rußland erhielt. Dem damaligen $ 3. Ms Hiller 
wurde an Etelle diefed Negimentö das 53. ebenfalld 
ungarifche Linien - u (früher — 
Jellachich) ertheilt. nr 


Aus Ervatien wurde er im April 1801 ald Milttar: 
Commandant nad) Innsbruck verfeßt, auf welchem Poſten 
er bis zum Sabre 1805 blieb, in deffen erften Tagen er 
zum commandirenden General in Tyrol und Borarlberg 
ernannt, und darauf im September deöfelben Jahres ven 
Befehl über das 10,100 Mann ftarfe Corps im füde 
lichen Tyrol zu übernehmen angemiefen wurde, mit wel 
dem er nicht allein die Eingänge Tyrold zu vertheidigen, 
fondern auch die Angriffe deö öfterreichifhen Heeres in 
Staltien durch Scheinbewegungen auf dem redten Lfer 
der Etſch zu unterſtuͤtzen hatte, ohne jedoch einen ent 
fehetdenden Antheil an diefen Angriffen zu nehmen, um 
mit feinem ſchwachen Heereöhorft nicht der Uebermacht 
ded Feinded zu erliegen. Erſt wenn dad Hauptheer 
über die Etſch gegangen feyn würde, hatte er fih mit 
demfelben zu vereinigen 

Im October erhielt er den Befehl, 14 Batalllond 
feiner Truppen auf den Brenner abrüden zu laffen, und 
hiemit die doppelte Beftimmung der Dedung ded obern 
Etſchthaled und der Unterftugung der Stellung am Brenners 
Um diefem Doppelzwede genügen zu fonnen, mußte Hlller 
bedeutend verftärft werden, Er hatte in der zweyten Hälfte 
bed Octoberd über 22,000 Mann zu verfügen, und nahm 
fein "Hauptquartier in Roveredo. Wegen der Borfälle 
bey Ulm mußte er fhnell alles fehwere Geſchuͤtz aus den 
im fudlichen Tyrol verfehanzten Punkten nebft den übers 
flüßigen Vorräthen durch dad Pufterthal nah SKlagene 
furt in Sicherheit bringen lafjen, worauf er mit dem 
Corps ded Erzherzogd Johann in Berbindung gefeßfewurde, 
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md 8’ Bataillond Fußvolk mit 2 Reiter» Schwabronen 
zur Sicherung der Rüdzugslinie der Truppen in Tyrol 
dur dad obere Trauthal nah Raftadt in Bewegung 
ſetzte. Für die übrigen Truppen. wurde alles fo. vorbes 
reitet, daß fie auf dem erften Befehl bey Trient vers 
fammelt feyn und fi) durch dad Brentathal ſchnell mit 
dem Hauptheere ded E. H. Earl vereinigen konnten. 
Als durch die Ereigniffe in Deutſchland die Nothwendig⸗ 
feit des Ruͤckzugs entfchieden war, trat ihn Hiller in dem 
erften Tagen ded Wintermonatd? an. Die Dedung von 
Brixen, dem Pivot aller Bewegungen in dieſem milis 
tärifch fo wichtigen Alpenlande, und dem Bereinigungss 
punft, gegen den ſich alle rüdziehenden Abtheilungen bes 
wegen mußten, war wichtig und dringend Ihm wurde 
fie aufgetragen. Zugleich mußte,er dafür forgen, daß 
der Marſch aller Truppen dur dad Pufterthal ſo bes 
ſchleuniget werden follte, damit alle noch vor dem Feinde 
Billah und Klagenfurt erreichen Fonnten. Ed bedurfte 
eined fo raftlofen Befehlshabers der Nachhuth der vereinig⸗ 
ten Truppen in Tyrol, wie Hiller es war, um dieſen 
Aufträgen mit gutem Erfolge zu genuͤgen. In Klagenfurt 
übernahm er auf eine Zeit die Oberleitung derfelben. Am 
25. war ihre Bereinigung mit dem Hauptheere des & H. 
Earl zwiſchen Windifh-Feiftris und Cilly vollfuͤhrt. Hiller 
ftand mit 16 Bataillons, 6 Escadrons zwifchen Gonowiß 
und Cilly. Mit diefen Truppen hatte er die Stellung fo 
lange zu behaupten, ald ed die Gicherheit der Armee er- 
heifchte, und dann der Armee über Pettau und Cſaka— 
thurn mach Ungarn zu folgen, welde dort um Körmend 
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ein Lager bezog. - Er’ gab diefe Stellung erft am 3, Der 
cember auf, und traf am 5. in NRadferöburg ein. Im’ 
Lager von Körmend angelangt, wurde er von da am 9. 
December mit 17 Bataillons und 16 Escadrons nad). 
Stein am Anger entjendet, um auf diefem für Angriff 
und Bertheidigung gleich wichtigen Punfte den Bortrab 
ded Heeres zu befehligen. 

Der eingetretene Waffenftillftand rief ihn von diefer 
Beftimmung ab, und im bald darauf erfolgten Frieden 
erhielt er ald Militär Commandant von Salzburg einen 


angemeffenen Wirfungsfreis, der im Jahre darauf durh © 


die Emennung zum Militär - Commandanten von Ober- 
öfterreich erweitert wurde. Einen noch größern und aus» 
gezeichneteren erhielt er im Februar 1807, ald ihn der 
Monarch zum commandirenden General in der Carl- 
ſtaͤdter Warasdiner -Gränze mit 3000 fl. Tafelgeldern er- 
nannte, und im July beöfelben Sahreb die Würde eines 
geheimen Raths verlieh. 

Der merkwürdige Krieg des Jahrs 1809 rief den 
bewährten Führer Oeſterreichs ruhm⸗- und radhedürfterider 
Schaaren von diefem Friedenspoften neuerdings ins Feld 
der Thatkraft und blutigen Entfcheldung. Hiller erhielt 
beym Ausbruche deöfelben den Befehl über dad 6. Armee: 
Eorpd mit der Anweifung auf 8000 fl. Tafelgelder, Mit 
diefem Eorpöftand er in dem Lande ob der Enns an den 
baierifhen Marken, und bald darauf wurde aud) die 5. 
ArmeesAbtheilung nebft dem 2, Corps der Referve feinem | 
Befehle untergeordnet. Als Commandirender en Chef 
über alle Truppen in Oeſterreich ob der Enns fi jegte er: 
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bey Neumarkt über die Baiern, welche von ihrem berühms 
ton Marfchall Wrede und vom Franzofen Beffieres ange- 
führt wurden, Die Feinde wurden bid Landshut zurud- 
gefchleudert, worauf Hiller im Einklange mit den übrigen 
Bewegungen des großen oͤſterreichiſchen Heeres hinter den 
Inn eilte, um die aus Baiern dahin führende Heerftraße 
zu deden. Diefen Sieg bey Neumarkt lohnte ihm der 
Monarch mit dem Commandeurfreuz deö TherefiensOrdens. 

Nun drangte des Feindes Gefammtmaht unaufs 
haltfam auf ihn, um feine Berbindung mit dem 
Erzherzog Carl, nad welder erſt das oͤſterreichiſche 


Heer zur Rettung der Hauptſtadt neuerdings zum Ans - 


grifföfrieg übergehen Eonnte, zu hindern. Er durfte, 


ohne Vernichtung feiner Truppen mit Recht zu. bes. 


fürhten, es nicht mehr wagen im Angefichte des Fein⸗ 


des die Donau zu überfeßen, fondern mufite ſich be⸗ 
gnügen, fie bey Ebersberg hinter die Traun zu führen. : 


Beym Städtchen Ebersberg, deffen Umgegend jeder 
3, Maytag eine ſchauerliche Erinnerung gewähren wird, 


wurde fein Nachtrab an diefem Tage angegriffen. Im . 


Orte entitand der wirhendfte Kampf, und Feuer und 
Schwerdt vernichteten In graßlicher Werte die Streiter, Da 
auch dad Feuer die lange Traunbrüde ergriff, und von 
ihr zwey Joche abgetragen werden mufiten, wurde bie 
franzöfifche Diviflon Claparede faft ganz aufgerieben. Der 
Feind buͤßte iiber 4000 Mann ein, Als die Brüde wies 


der hergeftellt war, und Maſſena neue feindliche Schaaren. 


über fie vortrieb, blieb Htllern nach der heldenmüthigiten 
Dertheldigung , bey welder Gelegenheit Eberöberg, das 
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feurige Grab fo vieler Tapfern, ganz zerftört wurde, und 
wo, wie früher bey Neumarkt, die Truppen alles Teifteten 
was fie gegen die unverhaͤltnißmaͤßige Uebermacht des Fein- 
des leiften Fonnten, nur noch der Ruͤckzug über Enns 
und von da nad) Kremd übrig. Bey Stein feßte er über 
die Donau , verbrannte die Brüde hinter fih, Tief ‚ein 
fleined Beobachtungs= Corps bey Krems ftchen, und zog 
von da eiligft gegen Wien, um durch Befekung der Auen 
die Verbindung mit diefer Hauptitadt und den Uebergang: . 
ſelbſt möglichft vorzubereiten und zu ſichern. Hier griff 
er den Feind, der bey Nufidorf eine Bruͤcke ſchlug, umd 
ſich in der Tedlerfee-Aue feftfeste, in diefer Aue an, Mit 
wüthender Erbitterung wurde an der ſchwarzen Lade (ein 
ſchmaler Donauarm, weldher in der Gegend fo genennf 
wird) gefämpft, nach der heldenmüthigften Anftrengung 
von Hillers Truppen der Sieg errungen, und des Fein« 
des Abficht, hier einen Bruͤckenkopf zu ſchlagen, vereitelt. 

An dem heißen, glorreichen Schladhttagen von Afpern 
bildete Hillerd aus 19 Bataillond unde22 Escadrons bes | 
ftehendes Corps am 21. May den äuferften reiten Flagel 
der Armee des Erzherzogs bey Stammersdorf. Es ruͤckte 
aus ſeiner Aufſtellung in der Richtung zwiſchen der Spitz 
und der Leopolds⸗Au laͤngs den naͤchſten Armen der Donau 
vor, und ftieß bey Stadel-Au auf die Borpoften des Fein- 
des, welche fich gegen Afpern zurüdjogen. Der Vor— 
theil der Stellung war hier ganz auf feindlicher Eeite. 
Nahe vor Afpern ftanden die Franzofen in großen Ab— 
theilungen aufgeftellt , in der Stirne durch Adergräben, 
welche ihnen als die beften Bruftwehren dienten, auf der 
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rechten Seite durch eine Batterie und auf der linfen durch 
einen breiten und tiefen Donauarm und eine Au, auf 
der ſich ebenfalls geſchloſſene Abtheilungen mit Geſchuͤtz 
befanden, gededt, Hiller lieh den Feind mit dem Bajon- 
net angreifen und warf ihn aus Afpern. Die Wichtigkeit 
diefed Poſtens veranlaßte im Dorfe, dad von Frranzofen 
und Defterreichern wiederholt abwechfelnd verloren und ges 
wonnen wurde, die hartnädigften Anftrengungen in Anz 
griff und Vertheidigung. In der Yu war das Gefecht 
nicht meniger heftig, wo ein undurchdringliches, nur durd) 
einzelne Wege zugaͤngliches Geftripp, und breite Gräben und 
Planken, dem Feinde die fhönften Bortheile einer natürlis 
hen Berfhanzung gewährten, Auch hier wurde der Feind 
geworfen. FM. L. Hiller ftellte bey einbrechender Nacht 
feine Armee » Abtheilung wieder in Schlachtordnung auf, 
und ließ fie den Entfcheidung bringenden Morgen unter 

Gewehre abwarten. Mit diefem begann der Feind neue, 
weit heftigere Angriffe, ald jene des vorigen Tages. Killers 
Truppen erobsrteng das einftweilen vom Feinde wieder 
erobette Afpern, und behaupteten fid darin, nachdem fie 
bie verzweifelteſte Bertheidigung der franzöfifchen Kerns 
Truppen bezwungen hatten, Auch in der Au kaͤmpfte 
dad Armee⸗-Corps mit glüdgefrönter Tapferkeit, und bes 
haupfete feine gewonnene Stellung in des Feindes linker 
Seite, womit der Sieg an dieſer Stelle entſchieden war, 
Hillerd Name gehörte zu den gefeyerteften und verdienteft 
gepriefenen an diefen bryden heißen Schlachttagen, In 
ber Berficherung des Eigenthums eined Staatöguted im 
Werthe von 50,000 fl, und der Beförderung zum Feld⸗ 
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zeugmeifter wurde thin Anerkennung und Lohn feiner auss 
gezeichneten Anführung an denfelben, Ä 

An dem unvergäanglichen Nuhme der Tage bey Wa— 
gram, verhinderte ihn eine plößlihe umd heftige Erfran- 
fung Theil zu nehmen. Als der Krieg ausgetobt hatte, 
übernahm . Hiller. wieder dad General» Commando in 
Croatien, und zwey Jahre darauf (im November .. 
jened. in’ Slavonien und. Syrmien. 
| Im Voͤlkerkriege des Jahres 1813 gegen Napo—⸗ 
leons raſtloſen Ruhm » und Laͤndergeitz verließ er dieſe 
Anſtellung, um in die Reihen der Kaͤmpfer fuͤr Recht 
und Selbſtſtaͤndigkeit der Thronen und Voͤlker zu treten.- 
Im Süden der. Länder Oeſterreichs, an: Italiens Graͤnze, 
war. der ihm angewiefene Wirfungsfreis, Das Heer, 
welches er befehligte, hieß früher vom Orte feiner an⸗ 
fahgtichen Errihtung das inneröfterreithifche, ſpaͤter nad 
dem Dbjcet feiner militärifchen Bewegungen das ita—⸗ 
lieniſche. Ed zahlte im Anfange Augufts beylaͤufig 
32,000, Mann, ‚von melden nach den nöthigen Entſen⸗ 
dungen nur beyläufig 177000 Mann bey Klagenfurt unter 
des Feldzeugmeiſters unmittelbarem Befehl blieben, Mit: 
diefen wenigen Streitfräften hatte er ed mit der 50,000. 
Mann ftarken Armee des. Vicekoͤnigs Eugen Oufyinehenen,: 
und doch dankte ed der franzoͤſiſche Oberfelöherr nur Dies 
ſem uUmſtande, und der Ruͤckſicht, daß es nicht im Plane 
der Alliirten lag, vor Baierns Erklaͤrung angriffsweiſe 
in, Italien vorzugehen, daß er, wenn auch nicht unan⸗ 
gefochten und ohne bedeutenden Verluſt, ſich dennoch bis 
zum. Anfange Octobers in feinen Stellungen behaupten; 
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fonnte. Schon durch die erften Maͤrſche der Oeſterrei⸗ 
cher wurde Beauharnois veranlaßt, feinen Angrifföplan in 
einen Bertheidigungsfrieg umzuändern, und fein Heer 
eine ruͤckgaͤngige Bewegung von 6 Märfchen machen zu 
laffen. In einem Zeitraume von weniger denn 4 Wochen 
hatte er an Todten , Gefangenen und Entwicdhenen einen 
Derluft von 9000 Mann erlitten. Hiller , deifen Fah— 
nen ganze Bataillond Croaten von der Armee ded Bice— 
Fönigd entgegen eilten, drängte diefen über die Drau 
zuruͤck, trennte dur Flug geleitete, tapfer ausgeführte 
Bewegungen feine Fluͤgel, und lief ihm feine andere 
Wahl, ald fih hinter den Iſonzo zuruͤck zuziehen wo er 
am 5. October bey Gradiska ſeine Armee aufſtellte. 
Hier wollte er aus Frankreich und Italien neue Verſtaͤr— 
kungen an ſich ziehen und ſich bis zu deren Anlangung bes 
haupten. Der öfterreidjifche Commandirende, welcher 
am 8. October die Stellung von Tarois erſturmen lieh, 
umging dur eine Seitenbewegung durd Tyrol, melde 
ihn bequemer und fihneller an den Alpon brachte, die 
Hauprftellung des Feinded, und zwang ihn dadurch 
ſchnell die Stellung am Ifonzo mit jener am eben genann⸗ 
ten Fluße zu wechſeln. Nur die geringe Truppenzahl, 
über welche Hiller verfügen konnte, war Schuld, daß 
er, welcher überdieß noch dur das feſte Schloß von 
Trient in feinen Bewegungen gehindert war, trotz feiner 
raſtloſen Thätigfeit,, nicht von Trient aus Etſch⸗abwaͤrts 
vordringen, die Stellung von Chieſa überwältigen, und 
Berona nehmen konnte. Er’ bewegte ſich über Val⸗ 
fugana nach Vicenza. Am 4. November war die fran⸗ 
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zöfifche Armee ſchon hinter die Etſch zuruͤckgedraͤngt. Aus: 
diefer Stellung machte der Vicekoͤnig wiederholte Angriffe 
auf die Defterreiher, welche alle damit, endeten, daß er 
in felbe immer wieder zurüdgewiefen ward, Selbſt über 
die Erfch zu geben, und, diefen Fluß im Ruͤcken, 2 ftark 
befeftigte feindliche Bruͤckenkoͤpfe in beyden Seiten, mit 
einem überlegenen Feinde eine Schlacht zu wagen, ges 
ftattete in diefem Augenblide dem einſichtsvollen Feld— 
herren die Klugheit nit. 

So jtanden die Sachen, ald F. M. Graf Bellegarde 
in der Hälfte Decembers den Oberbefehl des öfterreichifchen 
Heeres in Italien gegen den Vicekoͤnig Eugen übernahm, 
und F. 3. M. Hiller, welchen die Stände Kärnthens und 
Steyermarks, dankbar für die gluͤckliche Beſchuͤtzung ihres 
Landes vor Verwuͤſtung feindliher Einfälle zum Mitftand 
erheben hatten, erfranft von der Armee abging. Später 
(1816) ernannten ihn auch die Stände Tyrold zum 
Herrn und Sandmann, 

Hiller trat zwar im Jahre 1814 auf eine fehr 
Furze Zeit mit 8000 fl, Gehalt in den Ruheftand, aber 
ſchon in demfelben Jahre wurde er wieder erft in Gieben- 
bürgen, und bald darauf in Galizien ald commandis 
render General angeftellt, wo er am 5. Juny 1819, 
nad) neunmonatlichem ſehr fehmerzlichen Krankenlager, 
im 74" Lebensjahre verſchied. Er murde am 8, auf 
dad feyerlichfte auf dem -Leichenhofe zu Lemberg jur 
Erde beftattet; General der avallerie Graf Freönell 
und Primad Graf Ankwitz leiteten die rührende, er— 
habene, militarifhe Todtenfeyer, Der Verblichene hins 


92 


gerlieh eine durd feinen Berluſt tief gebeugte Witwe, 
und zwey im öfterreichifchen Heere dienenden Söhnen 
die Ehrenſchuld eines im unferer Zeit berühmt gewor⸗ 
denen militärifhen Namens, Die Stände Galiziens, 
welche den hohen Werth des Entfeelten zu ſchaͤtzen 
wufiten, erbaten fid von der Witwe die theueren Ueber⸗ 
vefte deöfelben, welche auf fein Gut nad Ungarn ge« 
führt werden follten, um auf der Stätte, wo fie 
bey Lemberg ruhen, dem Helden cin wuͤrdiges Denf- 
mal zu weihen, 
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E. gibt Maͤnner, deren Name kein Abſchnitt der Welt⸗ 
geſchichte bezeichnet, welche die Nachwelt ſelten ruhmer⸗ 
hebend preist, und die undankbare Mitwelt kaum zu 
kennen ſich bemüht. Doc ihr Verdlenſt in Ihrem. Wir⸗ 
kungskreiſe gleicht dem wohlthaͤtigen Lichte de Tages, 
bad gleichmäßig erwärmt, erhalt und ſchafft, und deſſen 
eben darum Feine Erwähnung gefhicht, weil ed Die ges 
wohnte fegenöreiche Bahn ruhig umd gemeffen wandelt, 
Cie thürmen nicht Cekropiſche Pyramiden, zu welden 
Folte Bewunderung den fpäten Wanderer zwecklod lockt. 
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Sie ſchleudern nicht um eiteln Nachruhme wollten den yer- 
ftörenden Brand in die Wundergebilde ihrer Zeit. Don 
ihnen gilt, was Schiller ſagt: Sandforn für- Sandforn 
nur reihen fie zu dem großen Bau der Zeiten, aber reidh- 
lich tilgen fie die Schuld der Ewigkeit mit dem Dante 
ihres Baterlandes , mit dem Segen der Taufenden , die 
fü ch ihres Dafeynd erfreuten. — 

Ein ſolcher Mann war Joſeph Graf von Colloredo⸗ 
Melʒ und Wallſee, k. k.Staats⸗ und Conferenzminiſter, 
wirklicher geheimer Rath und Kaͤmmerer „General-Feld⸗ 
maͤrſchall, Großprior des Johanniterordens durch Böh- 
men, Maͤhren, Schleſien, Oeſterreich, Steyermark und 
Kaͤrnthen, auch Comthur zu Meilberg, Generaldirector 
der gefammten F. k. Artillerie, und Inhaber des Infan- 
terie- Regiments Nro. 57. ein ganzes Leben, von 
fruhefter Jugend dem Dienfte des Staates geweiht , War 
ein raftlofe, gemeinnüßtges Streben, die Stellen würdig 
auszufüllen, welde fein VBerdienft und dad Vertrauen 
feines Monarchen ihm anwies; Die Gaben des Gtüdes 
dahin zu<nügen, wo ihr Pfand ohne Prunk in dem Be 
wußtfeyn großherziger Thaten taufendfältig: wucherte, und 
am Biele feines Wirkens keine Klage — als 
die, welche ſeinen Verluſt betrauerte. 

Don einem Stamme entſproſſen, der ſchon in den 
früheften Jahrhunderten als eine treue Zierde der deutſchen 
Herrſcherkrone bluͤhte, fand er in der Geſchichte ſeiner 
Ahnen elne Reihe von Vorbildern, in welchen feſte An⸗ 
bänglihfeit an Thron und Miterland den Heldentugen⸗ 
den ihres Beitalterd und ihren glänzenden Thaten- gleich 


ruhmwuͤrdig zur Seite ging. Ein Wallſee focht fir Otto 
den Erften, ald er Berengarn befiegte, und eines Walls 
ſee's tapfere und auögezeichnete Heereöfolge nach Italien 
Iohnte Konrad der Zweyte mit dem Lehen der Graffchaft 
Melz in Friaul, wo ein fpäterer Sproffe im vierzehnten 
Sahrhunderte dad Schloß Colloredo erbaute und den neuen 
Namen auf dad mächtige Geflecht verpflanzte. Unaud⸗ 
geſetzt von Sohn zu Sohn weihte es mit gleichem Ruhme 
bis auf unſere Tage Geiſt und Arm bald den fried 
lichen Gefchäften ded Staated, bald der unerfchrodenen 
Vertheidigung feiner Marken, und auch des Feldmarfchalls 
Vater Graf Rudolph Joſeph Colloredo versinte mit dem 
ihm angebornen Range die auögezeichnetiten Würden als 
Reichöfurft, Ritter ded goldenen Bließes PGroffreuz des 
Stephansd » Ordens , Dicefanzler und Oberft » Erbtruchfefi 
in Böhmen. Mit einer Gattin verbunden, deren Name 
aud dem Geſchlechte der einft mit den Fürften und Marke 
grafen von Steyer nahe,verwandten Grafen von Starhem⸗ 
berg, die erhebendften Erinnerungen aus Defterreichd Ge- 
fhichte wet, gab er dem Staate, nebit fünf Töchtern, 
die durch Heirathen in gleich angefehene und glänzende 
Häufer traten, vier Söhne, jeder in feiner Laufbahn 
mit den ausgezeichnetſten getftlichen Wurden, oder mit 
den wichtigften Aemtern in der Verwaltung, oder im Heere 
bekleidet. . & 
Der dritte unter biefen Söhnen war Graf Joſeph, 
am 11. September 1735 zu Regensburg geboren. Unter 
den Augen feined Vaters erzogen, entwidelten ſich feine 
vorzuglichen Faͤhigkelten, die Grundfähe ftrenger Recht⸗ 
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lichkeit und großherzigen Blederfinns, die jede ſeiner 
ſpaͤtern Handlungen bezeichnen. Aber mit ihnen zugleich 
reifte auch beſtimmter fein Hang zu den Waffen. Dem 
Drange weichend, der ihn auf die Friegerifche Laufbahn 
sief, ward ihm in feinem 17°" Jahre von der Beiftims 
mung . feines Vaters die Erfüllung feines fehnlichften 
Wunſches, und zugleich eine Cornettftelle im Cüraffier- 
Regimente Lucchefe, reducirt ald SKleinhold im Jahre 
1767, zu Theile Sobald ald möglich den vielvers 
fprechenden Anlagen des Juͤnglings, und dem Eifer, 
mit welchem er ſich dem Dienfte weihte, einen befriedi- 
genderen Wirfungöfreid zu geben, hielt eö bey der damals 
beftehenden Weife der Beförderung nicht ſchwer, „ihn mit 
dem Range eines Hauptmanns in dad Regiment feines 
Shrims (jebt Kaunitz Nr. 20) zu überfegen, wo er nebftbey 
den wichtigen Bortheil gewann, unter der Leitung eines 
Oberſten, wie (der nachmalige Feldmarſchall) Graf Lach dem 
öfterreichifchen Heere ed war, fid) immer vollfommener und 
gründlicher für feinen Stand zu bilden. In der friedlis 
hen Zwifchenzeit, in welcher er im Negimente durch Une 
terricht und Voruͤbung für die Tage kriegeriſcher Thärige 
keit fih zu vuften bemüht war, erwarb ihm die Sittlich⸗ 
keit und Würde feines Betragend in ‚einem Alter, wo 
diefe Auszeichnung nur felten ertheilt wurde, und außer _ 
der damals nod) üblichen jährlichen Berleihungszeit, den | 
Rang eines k. k. Kaͤmmerers. 

Endlich erſchien auch der von dem jungen Krieger 
mit Ungeduld erſehnte Augenblick, Muth: und Geſchick⸗ 
lichkeit im blutigem Waffenſpiele ſelbſt zu erproben. Die 
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Eröffnung des Krieges gegen Preußen im Jahre 1756 
rief Oeſterreichs Schaaren ind Fell. Das Regiment, 
in weldem Graf Eolloredo diente, war unter jenen , die 
in Eilmärfchen aud ihren Standquartieren dem’ Heere zus 
zogen, welches F. M. Graf Browne bey Leitmeritz ſam⸗ 
melte. Am erſten Schlachttage, dem von Lowoſitz (am 
1. October desſelben Jahrs), traf ed bey den ſchon im 
Gefechte begriffenen Truppen ein, um die frifcheften Lors 
beern jenes Feldzuged zu ernten. in beſonderes Reid 
wand -fih um Eolloredod® Schläfe, der vollfommen die 
Erwartung bewährte, dle man von ihm gehegt. Inter‘ 
den Namen jener Offiziere, für welche der Felöherr die 
befondere Ruͤckſicht der Katferin um lohnende Befoͤrde⸗ 
rungen anfprad) , ftand fein Name mit vorzüglichern Lobe 
erwahnt, Dagegen ward ihm auch der doppelte Preis, 
in demfelben Regimente, welched Zeuge feined Berdienftes 
ward, zwey Rangſtufen zurudzjulegen und zum Oberfte 
lieutenant befördert‘ zu werden. Im Feldzuge des naͤch⸗ 
ften Jahrs zweymal, das erftemal fihwer bey Prag in 
der Schlacht vom: 6. May, das zweytemal leichter bey 
Goͤrlitz am 7. September verwunder, führte ihn feine 
Beltimmung nad Breslau, ald es Friedrich der Zweyte 
nad der für die Faiferlihen Waffen fo nachtheiligen 
Schlacht bey Reuthen berenntee Ohne Hoffnung auf 
Entfab in einem ausgedehnten Plate, deflen Erbwerke 
das ungludliche Auffliegen zweyer Pulvervorräthe zerftört) 
deſſen Gräben die fpäte Jahrdzeit mit feſtem Eife bedeckt 
hatte, ohne hinreichende. Mittel zur Verpflegung und Ges 
genwehre für die Beſatzung, umgeben von einem fiegens 
3. Lieferung. 2 
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den Heere, das feine Laufgraͤben bereitk- eröffnet zifein 
ſchweres Geſchuͤtz ſchon in ‚die Batteriengeführt, und 
während ed die anſehnliche Stadt mit unausgeſetztem 
Feuer ängftigte, die lebten Burüftungen zu einem Haupt⸗ 
fturme vorbereitete, ſchien nichts mehr zu erübrigen ‚als 
Ergebung in die angebotene Kriegsgefangenſchaft. Wenige 
Stimmen erhoben ſich noch im Kriegsrathe für den einzig 
möglichen Ausweg , ſich mit gewaffneter Hand durch das 
feindliche Heer Bahn nad) Liegnitz zu brechen. Mit-diefen 
Wenigen erklärte auch Colloredo, gerne jedem Mittel. 
beypflichten zu wollen, welches die Befagung zu erhalten 
vermöchte, wenn Feine Ausfiht auf Entfaß oder Feine 
Wahrſcheinlichkeit fih mit Erfolg zu behaupten ,. längere 
Gegenwehre afftarte, Die Mehrzahl der'Stimmen ent⸗ 

fhied für Ergebung, und mit denen nad Frankfurt: an 
der Der Friegegefangen abgeführten Offizieren’ blieb 
au Eolloredo fo lange dem Antheil an Thätigfeit und 
Ruhm im forttobenden Kriege entzogen, bis ihn die Aus⸗ 
wechölung der Gefangenen im folgenden Sommer. dem 
Heere -wieder gab, in welchem er zum Oberſten und 
Eommandanten des Lachfchen (nun Prinz Leopold beyder 
Sieilien Nr: 22) Regiments befördert, bid zur Beendi- 
gung des Krivged noch an manchem. blutigen Tage jenes 
denfwürdigen Kampfes Antheil nahm, und verdient Die 
Friegerifihe Achtung theilte, die feine ausgezeichnete Schaar 
ſich in jeder Gelegenheit erwarb, Der Hubertsburger 
Friede führte-Eolloredo nad Wien zuruͤck, wo ihm noch 
in demfelben Jahre (1763) eine neue Beförderung zum ı. 
Generale Major und zu gleicher Zeit zum Oberlieutenant 
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in der neu errichteten: deutfchen Leibgarde erthetlt ward. 
Der Kampf mit dem: genialen Gegner hatte die Ueber 
zeugung von der unerläßlichen Nothwendigfeit einer allge⸗ 
meinen Umbildung des Kriegsweſens mit ſich geführt. 
Ungefährdete Ruhe von Außen begünftigte die Unterneh- 
mung, und ed begann die für Defterreichd Heere noch fo 
wohlthätig fortwirfende meifterhafte Umgeftaltung , welche 
Lacyd Namen in der Militärgefchichte diefes Staates 
einen unfterblihen Ruhm bereitete, und Ordnung, Klare 
heit und Zufammenhang in die tiefgewurzelte Berwirrung 
und Verfaffungslofigfeit eined der wichtigiten Zweige der 
öffentlichen Verwaltung brachte. Die erhebende Audzeidh- 
nung, ald eine der erften Triebfedern zu einem fo hohen 
Zwecke mitwirken zu dürfen, ward aud dem mittlerweile 
zum Feldmarfchall» Lieutenant und Inhaber: des. Stern 
Infanterie» Regimentd vorgerudten Grafen  Eolloredo zu 
Sheil. Am 1. Fänner 1771 zum Hoffriegsrarh ernannt, 
und fpater mit der Oberleitung der Militaͤrgraͤnze beaufs 
tragt, welche zu eben diefer Zeit ihre noch beitchende Form 
erhielt, widmete er fidh den Geſchaͤften mit all dem Eifer 
und dem- dlen Streben zur Befeftigung ded Rechten und 
Guten, welde aus der Eigenthümlichfeit feines Gemüthes 
in einer fo reichen Quelle entſprangen. Die Reife, welche 
Kaifer Joſeph im Fahre 1777 nach Franfreih und durch 
einen. großen Theil von Deutſchland vornahm, untere 
brach für einige Monate (vom April bis Auguft) feine 
biöherigen Beſchaͤftigungen. An der Geite ded großen 
Menfchen- und Staatenfennerd , von ihm felbit vorzugd« 
weife zum Begleiter erwählt, kehrte er mit reichem Kennt⸗ 
2* 
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nißſchatze, eingewelht in die Tiefen der Staatenverhält« 
niſſe und ihre Berwaltungsweiſe mit: erweiterter Umſicht 
für die Vervollkommnung feines. Faches zu — Ge⸗ 
aa zuruick. 

MPreußens Kriegsruͤſtungen ſchlenen * indef eine 
neue Bahn der Shätigfeit zu oͤffnen. Diesbaiertfchen 
Erbfolgeſtreitigkelten brachten Europend Cabinette in Bes 
wegung. Defterreih fammelte eine anfehnlidhe Streit⸗ 
macht in Böhmen, und. zu dem Hauptheere, bey wel⸗ 
chem der Katfer felbft den Oberbefehl fuͤhrte, ftteß auch 
Colloredo mit einer ſtarken ge des — 
Fußvolkes. 

Die Berhandlungen des Teſchner — —— 
ohne daß bedeutende Erelgniſſe das gewitterſchwangere 
Jahr von 1778 zum drohenden Ausbruche gereichen lie⸗ 
Pen, ven obwaltenden Mifihelligfeiten ein (Ende; und 
Colloredo fah ſich um die Hoffnung getäufcht ‚in dieſem 
Feldzuge unter den Augen ſeines Monarchen glaͤnzenderen 
Ruhm zu erkaͤnipfenꝛ Ein neuer Beweis der Huld und: 
des unbegraͤnzten Vertrauens ſeines Kaiſerd bot ihm den 
reichlichſten Erſatz. Der bisherige Generaldlteetor der 
Artillerie, Feldmarſchall Fürft Kinsky, hatte. feine Stelle 
niedergelegt. Sie nach dem’ ganzen Umfange ihrer. Wich⸗ 
tigkeit wurdig zu beſetzen, Fonnten nur folche Eigenſchaf⸗ 
ten des Kaiſers Wahl: beftimmen, mie fie fid in, Collo⸗ 
redos Gemuͤthe vereinten, . Bon dem Hochgefuͤhle dieſes 
Bewußt ſeyns durdhörungen und von dem ganzen Gewichte 
feiner neuen Beftimmung ergriffen, ‚umfaßte von nun 
an der Gedanfe allein fein ganzes übrige. Daſeyn, der 
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Buverficht nach allen ‚feinen Kraͤften zu entſprechen, die 
fo Hohes: und Wuͤrdiges ihm anvertraute. So wie von 
diefem Augenblide fein eifrigſtes Streben auf die ges 
naueſte Kenntniß feines neuen Gefchäftes, auf die Er- 
grundung aller obwaltenden Mängel, und raftlofe Bemü- 
bung, Bervollfommnung an ihre Stelle zu bringen , ges 
richtet war, fo hielt er es nicht zu geringe, mit edler 
Selbjtverläugnung zu den Uranfangen der Wiſſenſchaft 
zuruczufchren, welde der "Drang fpäterer und verfchies 
denartiger Befchaftigung aus feinem Gedächtniffe verwifcht 
hatte. Im beharrlichiten Unterrichte des in feinem: Fache 
ruhmlich befannten Abtes Maffin befeitigte er ſich in 
den Grundfenntniffen der Mathematik, Mechanif und 
Phyſik, und ſcheute Feine Anftrengung , in die kleinſten 
Einzelnheiten, welche die Geſchuͤtzkunde oder ihre Hilfs 
wiſſenſchaften erheifhen, zu dringen, So wie er fi 
bier die ftrengfte Grüumdlichkeit zum: Hauptgefeße machte, 
fo fuchte er Kegel. und Beitimmtheit an die Stelle Jedes 
Schwanfenden und Ungewiſſen zu bringen, und diefem 
Grundſatze folgend, richtete er fein erfted Augenmerk, 
die Schußweite des Geſchuͤtzes feftzuftellen, und durch uner- 
mirdete Berfuche auf der Simmeringer Heide eine unab⸗ 
aͤnderliche Richtſchnur dafür zu erfchaffen, Auf: diefe Art 
entftanden die Tabellen der, Tragweiten des Geſchuͤtzes in 
der Trefflichfeit, wie fie als Norm der ‚Artillerie: — 
jetzt beſtehen. 

Der zweyte — auf wolchen ſich ſeine vor⸗ 
zuͤgliche Aufmerkſamkeit richtete, war, dem nachtheiligen 
Salpetermangel zu begegnen, welcher die. Staatsverwal⸗ 
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sung im die Nothwendigkeit verſetzte, Salpeter um hohe 
Preife im Auslande zu erfaufen. Es gelang ihm durch 
Brgünftigungen , weldye er den linternehmern von Plans 
tagen erwirfte, und durch die Aufftellung zahlreicher und 
zweckmaͤßiger Anlagen für Salpeterwerke, ed: dahin zu brin- 
gen, daß der ungeheuere Aufwand mehrjähriger heftiger 
Kriege die erforderten Vorraͤthe nicht zu erſchoͤpfen vers 
mochte. Mit menfchenfreundlicher Sorge dem Unglüͤcke 
andererfeitd zu begegnen, welches die Bereitung der furcht⸗ 
baren Zerftörungsmitrel der Städte in der Mitte ihrer 
Mauern oder um bevolferte Orte hervorzubringen vermag, 
erwirfte er durch dringende Borftellungen die Anordnung, 
daß fammtliche Friedens» Pulvermagazine und Munitiond» 
Depots, außerhalb der Städte und Peltungen, an den 
Stellen’erbaus werden ſollten, wo die Sicherheit:der Ein- 
wohner am wenigften gefährdet werden konnte. Raſtlos 
mit der Vervollkommnung alles : deffen befchäftigt , wos 
durch er die wichtige Waffe leicht und hinreichend ers 
fhaffe und vermehre, genügte es ihm nicht, bloß die 
Bewilligung für die Vermehrung der Mannfchaft zu vers 
halten, die Feldartillerie auf einen erhöhten Stand zu 
bringen, und den Grund zur Pflanzſchule tauglicher Offi— 
siere in ‚den Regimentern. durd die Einführung von Ca— 
betten zu ‚legen, von welchen nunmehr acht in jedem: Re— 
gimente geführt wurden; er war auch vorzuͤglich beſorgt, 
jenen Mängeln und Nachtheilen abzuhelfen,, die noch in 
den meiften Zweigen der Erzeugung ded Materials: höchft 
nadtheilig für das Beſte des Ganzen hervortraten. So 
war der Guß des Gefchuges , von dem’ linternehmungd« 
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geifte freywilliger Pächter zu ihrem Vortheile geleitet, 
nur unmittelbar. der öffentlichen Verwaltung ded Kriegäs 
wejend untergeordnet. »Collorede , von der Unzweckmaͤ—⸗ 
Figfeit und den Fehlern diefes Verhaͤltniſſes durchdrungen, 
entwarf eine Umgeſtaltung der bis dahin beftchenden Ein- 
richtung ;; durch welcher dien Stuͤckgießerey zu Wien als 
rein militärifche Anftalt allmaͤhlig in der Form aufgeftelte 
wurde, wie fie noch gegenwärtig ihre Vortrefflichkeit bes 
zeichnet. Früher hatte Colloredo ſchon der zu Ebergaffing 
aufgerichteten Bohrmafchine durch Berbefferungen in dem 
Mafchinenwefen und dur Errichtung eines dritten ſenk— 
‘ rechten Bohrwerfed größere Ausdehnung und Vollkom— 
menheit- gegeben. 

Eine zweite Reife, auf welcher er den Kaifer nach 
den öftlichen Marken des Reiches (im Jahre 1783) bes 
gleitete, um die Bertheidigungsfähigfeit jener Gränzen, 
den Zuftand der feſten Pläbe und ihren Werth. zu prüfen, 
rief ihm auf einige. Zeit von diefen- Befchaftigungen ab. 
Er. durchreiste an des Kaiſers Seite Ungarn, dad Banat, 
und kehrte uͤber Galizien zur Fortſetzung ſeines angefan⸗ 
genen Werkes zuruͤck. Derſelbe Nachtheil, welchem 
Colloredo bereits fuͤr den Guß des Geſchuͤtzes abgeholfen 
hatte, waltete noch uͤber der Erzeugung der Feuergewehre. 
Auch dieſe wurden von Privatunternehmern verfertiget, 
und nad) dem Bedarf des Staates vertragsmaͤßig abge⸗ 
liefert. Es war zu ſehr in die Augen ſpringend, wie die 
Schnelligkeit der Herbeyſchaffung in einem Augenblicke 
groͤßeren Erforderniſſes, ſo wie die Beſchaffenheit der 
Gewehre, der Willkuͤhr und. dem. Eigennutze der Ein 
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zeinen zum Nachtheile des Ganzen preiügegeben waren, 
Colloredo gründete die noch in der Währingergaffe- be⸗ 
ftehende Gewehrfabrit , umd fuchte, indem er die Ver⸗ 
fertigung diefer Waffe der unmittelbaren. Aufficht des 
Militärd unterwarf , fie durch jede Art von Berbefferung 
zu vervollfommnen. &o wurden auf. feinen Berfchlag 
die cylindrifchen Ladſtoͤcke allgemein in der Armee einge» 
führt, und den Jaͤgern und Scharfſchuͤtzen die Girardoni« 
ſchen Iagergewehre und Windbuchfen gegeben, deren Ges 
brauch in dem bald darauf. gefolgten Tuͤrkenkriege nicht 
ohne den erwarteten. Vortheil blieb. Hm. aber auch für 
die neu errichteten Werfftätten. der Artillerie nie an taug- 
lichen Werkleuten und Meiftern für Berfertigung der Ges 
wehre in den Zeughäufern und. für Wiederherftellung der 
fhadhaften in den Regimentern Mangel zu leiden, gerieth 
Eolloredo auf den Plan zur Errichtung einer Buͤchſen⸗ 
macherlehrſchule, welche. in dem Staͤdtchen Steyer -in 
Oeſterreich ob der Enns errichtet wurde, und nachdem ſie 
ihrem Zwecke vollkommen entſprechend ſich bewaͤhrte, — 
gegenwaͤrtig fort beſteht. 

Von .derfelben. Epoche zählt das oͤſterreichlſche Ge— 
ſchutzweſen jene treffliche. Einrichtung „ welche. ed zu der 
Stufe der gründlichiten wiſſenſchaftlichen Ausbildung,. und 
zu einer Klarheit und Beſtimmtheit in der, Anwendung 
vielfeitiger Renntniffe für die Ausübung feiner Waffe 
erhob, daß ed, früher der Artillerie anderer Mächte nach⸗ 
ftehend,, bald ala hochgeachtetes Vorbild ihnen vorzuleuch⸗ 
gen im Stande war, Dem meife gedachten und durchge⸗ 
führten Plone Colloredos bleibt der hochverdiente Dank 
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fie diefe Einrichtung, forlange An den Reihen der öfters 
reichiſchen Heere die ſchlachtenentſcheidende Waffe des 
Geſchuͤtzes den Sieg an ihre Fahnen knuͤpfen, oder über 
die Waͤlle feindlicher Städte die freye Bahn öffnen wird, 
Colloredo hatte neuerdings eine Bermehrung des Artilles 
rieftandes (im Jahre 1784) ausgewirkt, aber je mehr 
der Umfang diejes Körpers wuchs, um ſo bemerfbarer 
und dringender ward auch die Noth, den die Maffe len— 
fenden Geiſt in Einklang mit ihrer Größe zu bringen. 
Es mußte zu dem Ende auf die Errichtung einer ſolchen 
Anstalt gedacht werden, aus deren Schooße eine hinreis 
ende Anzahl je volllommen unterrichteter und gebildeter 
Individuen heryorzugehen vermochte, daß |fie in die Zweige 
ded Ganzen vertheilt, gleichfürmig und an allen Punks 
ten-Geift, Haltung und Vervollkommnung verbreiteten, 
Diefe Anftalt war dad im-November 1784 errichtete 
Bombardier » Corps, In dieſem Corps vereinte man die 
hoffnungsvolliten, die yerdienteften Männer der Feldar- 
tillerie, Der auögebreiterite Iinterricht in der Mathematik, 
Aufnahme, Zeihnungs = und Befeftigungsfunft ‚ kurz in 
allem, was zur vollftändigen Kenntniß ihres Faches er- 
fordert wurde, vollendete hier ihre Bildung, Bon hier- 
aus treten die Auägezeichnetiten, nachdem: fie die Grade 
‚ ihrer Beförderung zurücgelegt haben , ald Offiziere im. die 
Regimenter der Feldartilferie, und bringen yon hier den 
reichen Schatz der Wiſſenſchaft in die Reihen ihrer Un 
tergebenen. 

Einem fo trefflichen Vorſchlage konnte die vollite 
Genehmigung, aber auch eben fo wenig der verdiente 
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Lohn und wie noch beſeligendere Ueberzeugung von der 
reichlich wuchernden Frucht folder Bemühungen entgehens 
Eolloredo warb zum -Feldgeugmeifter ernannt, und bald 
führte audy der Ausbruch eines Tuͤrkenkrieges die Gelegen⸗ 
heit herbey, den Erfolg deſſen zu bewähren, was Jahre 
lang mit Anftrengung und Klugheit vorbereitet war, 
Eolloredo folgte dem Kaifer zum Heere nady, welches den 
Feldzug mit ‘der Eroberung des feſten Schabacz an der 
Save eröffnete. Der Kaifer mit dem Feldzeugmeilter 
bey dem Angriffe felbit gegenwärtig, der mir Befchiefung 
des Ortes begann, überzeugte fi bald von den’ Fort 
fhritten, welche die Artillerie in der Anwendung ihrer 
Waffe gemacht, und. welche dem. Hrere im naͤchſten Feld« 
zuge den glänzenditen Vortheil des ganzen Br ers 
range, Belgrads Eroberung. 

Colloredo, der bey dem Sturme auf die Borftädte, 
bey der Einwerfung der feindlichen Palifadirungen , ‚bey 
dem Angriffe auf die Feſtung felbft, fich-fters in den 
Laufgraben an den gefährlichften Stellen an der Seite des 
Helden Loudon finden ließ, leitete: alle Arbeiten’ der Ar- 
silkerie mit jenem Eifer und jener Zweckmaͤßigkeit, welche 
der glänzendfte Erfolg mit feinem Ruhme in dem Gie 
geöblatte der Mebergabe von Belgrad und mit neuen 
Würden Prönte, Er wurde zum Feldmarſchall ernannt, 
und ald neue Priegerifche Ungewitter fih an Preußens 
Graͤnze zufammenzogen , und jugleih der empfindlichite 
Schlag, der Tod ihre angebeteten Feldherrn, Oeſter⸗ 
reichs Heere traf, wurde ihm der Dberbefehl über die 
Beobachtungsarmee übertragen, bis Die friedflgen Ber- 
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handlungen deß Retenbaie Eongreffes fe aufgelöst 
hatten. 

Kaum war ed ihm. nun wieder geftattet, feine 
Sorge aufchließender auf fein Lieblingsfach zu wenden; 
fo trat er mit neuen Vorſchlaͤgen zur Vermehrung der 
Artillerie durch ein Artillerie » Fürfelierbatatllon , der Ars 
tillerieregimenter durch zwey Compagnien, des Bombars 
diercorpd mit einer Compagnie, und endlich mit einer 
ganz umgeftalteten Berfafjung der gefammten Feld und 
Beſatzungsartillerie auf, die Durchgehends bewilligt, im 
November 1790 in Ausübung gefeßt wurde, + Seiner 
Aufmerkſamkeit entging dabey eben fo wenig, daß nad 
wiederholter Berbefferung dennoch nie ftille geftanden wer⸗ 
den dürfe, um nach größerer Vollkommenheit zu ſtreben, 
zu der nur raftlofe, wenn auch nicht ſtets gleich lohnende 
Verſuche leiten. So murden nad der Angabe ded im 
feinem Fache fo Fenntnißreichen Oberftlieutenant Bega; 
eine Art neuer weittreibender Mörfer gegoſſen, dad Feuers 
gewehr der Infanterie aufs neue vervollfommnet, und in 
der Kleidung und Bewaffnung der Artillerie Verbeſſerun⸗ 
gen getroffen, modurd fie der Bereglichfeit und dem 
Dienfte ded Mannes am entfprediendften ſich _ 
lonnten. 

Im Jahre 1802 wurde nach dem von ihm unter⸗ 
legten Vorſchlage das Artillerie-Fufelierbataillon aufgelöst, 
und aus der Mannfchaft dedfelben mit Zuziehung der drey 
übrigen Regimenter ein vollftändiges viertes gebildet. | 

Ein langjähriger. oft erneuter Kampf hatte mittler- 
weile Oeſtetreicht Heere in ſteter Thaͤtigkeit erhalten, und 
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keiner ‘der Waffengattungen, die abwechfelnd auf man⸗ 
chem blutigen Gefilde um den Vorrang ſtritten, war je 
die Waffe des Geſchuͤtzes nachgeſtanden, welche jedesmal 
durch kaltbluͤtige Tapferkeit und entſcheidende Wirkſamkeit 
ben alten Ruhm bewaͤhrte. Don neuem rief das Heer 
der Krieg von 1805 ind Feld. Der Held, der in 
Schlachten und im Lager großgezogen , ed nach allen feis 
nen Beduͤrfniſſen durchſchaute, mit großem und kuͤhnem 
Geifte 8 umfafte, und das durch ſchwere Berluſte oft 
erichöpfte, jeßt durch weiſes Walten mächtig und furcht⸗ 
bar dem Feinde wieder entgegenftellte, der Oberleiter des 
ganzen’ Kriegsweſens, €, H. Earl war an der Spitze 
einer Armee an die Ufer der Etſch gezogen. Durch feine 
Abweſenheit war die Führung der Miniftertalgefchäfte des 
Hofkriegsrathes erledigt, und ein Handfchreiben ded Mo— 
narchen ertheilte die hehe Stelle eined Staatd= und Con⸗ 
ferenzminiſters als Merkmal der vorzuͤglichſten Zufrieden⸗ 
heit und Erkenntlichkeit fuͤr treue, eifrige und erſprieß— 
liche, durch ſo lange Zeit geleiſtete Dienſte dem Feldmar⸗ 
ſchall Colloredo. In die Hände des nad dem Kriege 
rüefehrenden Erzherzogs legte der Feldmarſchall die ihm 
anvertraute Verwaltung, bis er fie aus feinen Händen 
bey dem Ausbruche ded Krieges von 1809 von. neuem 
empfing, und von diefer Seit am die Gefchäfte des Kriegd= - 
minifteriums ununterbrochen führte. 

’ In der Swifchenzeit feiner minifteriellen Berwaltung, 
und nachmals von dem Umfange feiner Stelle, von den 
mannigfaltigften Gegenitänden bedrangt, verlor er nie 
die Aufmerlſambkeit auf die Artillerie aus den Augen, der 
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ex ſich noch ſtetd mit jugendlichen Feuer und unermuͤdetem 
Eifer widmete, Er ließ: neue. Verbeſſerungsvorſchlaͤge 
fir dad Materiak des Geſchuͤtzes ‚prüfen, : und Verſuche 
jeder Art, unter dieſen auch die erſten Verſuche mig 
Brandracketen, auf der, Simmeringer Heide vornehmen; 
er gewann. dem Feldzeugamte der Artillerie eine höhere 
Stanbeöfeftfeßung, . und durch die Vermehrung der 
Summe des Werbgeldes, welches die Wiederanwerkung 
verdienten, Krieger begunftigte, einen der weſentlichſten 
Vortheile für; feine Waffe; aud wurde diefe, auf feinen 
Borfchlag im ‚Fahre 1808 nod) dur ein Artillerie Hands 
langer⸗Corps beträchtlich vermehrt. Aber auch den Dank des 
Staates, der wohl verdienten Kriegern gebührt, die Auf⸗ 
munterung durch die: Ausſicht auf ein forgenfreyeres Alter 
und die Unterftüßung -der , Ihren, Die den Bürger zum 
Soldatenſtande, ‚den Soldaten zu größeren Wagniſſen 
in den Augenblicken der Gefahr befeuert, hatte Colloredo 
ſtets inz Auge gefaßt, und ſeine eifrige Fuͤrſprache in 
dieſer Anſicht erwarb dem als wirklich undienſtbar aus⸗ 
tretenden verdienſtvollen Offiziere der Artillerie: einen 
hoͤhern Rang: und: die damit verbundene Penfiom, den 
Witwen. der. Subalternen anfehnlich erhöhte Unterftußung: 

Europad Lage, ließ. neue. Kämpfe vorausſehen, und 
ungezweifelt mußte an Defterreih abermals die Reihe 
kommen, ald Vertheidiger feiner Freyheit. mit auf den 
Kampfplaß zu treten. "Dad Geſchuͤtzweſen ‚hatte: durch 
die neue Art den Krieg zu fuͤhren, eine noch groͤßere Ge⸗ 
walt bekommen, und an ſeine Donner ſchien von nun 
an der Ausſchlag der Schlachten gefeſſelt. Colloredo er⸗ 
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fannte die voller Wichtigkeit, nicht hinter den fortſchrei⸗ 
genden Mächten: zurüdzubleiben. Er erhielt :die freye 
Werbung für die-Artilferie, um durch den Zuwachs frey⸗ 
williger Krieger aus den gebildeteren Ständen dem Geifte 
ded Ganzen: höheren Schwung zu verſchaffen; er brachte 
eine erneute Umſtaltung ded vierten Regiments zu Stande, 
und alö die verhängnifvollen Jahre 1813 und 1814 
durch riefenhafte Anftrengung in Wunderfchnelle Oeſter⸗ 
reichs Waffenfraft ftaunenswerther als je beglaubigten; 
da wirkte auch Eolloredod warme Vaterlandsliebe, feine 
unverdroffene Thätigfeit, feine erfahrungsreiche Dienſt⸗ 
fenntniß in der Aufftellung und Bewaffnung der Heere 
für den Befreyungöfrieg , daß, wenn der reis die treue 
Bruſt felbft der Gefahr nicht mehr entgegen zu tragen im 
Stande war ‚das : goldene Ehrenfreuz für das ; was‘ er 
geleiftet , fie dennoch hochverdient fhmürkte, 

Nach dem Kriege zog - die veränderte Berfaffung bes 
Staatörathed eine neue Eintheilung der minifterieffen Ge⸗ 
ſchaͤfte nach ſich; der zu Folge ihm der Titel: eines Chefs: 
von der Section ded Kriegöwefend zu Theil ward: Jeht 
noch in: feinem achtzigſten Jahre unterlag fein‘ Geift der 
Buͤrde ded Alterd nicht, und mit gleichem: Eifer nach be⸗ 
feitigter Gefahr des Baterlanded war er noch auf dad ber 
dacht, was einft ihm frommen Fönnte, wenn er felbft‘ 
nicht mehr die Frucht feiner Mühe ernten wurde: Er 
trug auf die Errichtung eined fünften Artillerieregimentd 
nach Auflöfung ded Handlangerbataillend, auf die Feſt⸗ 
ſetzung ded Standes der Artillerieregimenter zu zwanzig 
Compagnien, auf die Bermehrung der Ehargen in den» 
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felben an, und erhielt die Genehmigung diefer Borfchläge, 
die am-1. Auguft 1816 in Ausübung traten, Er ließ 
abermald mannigfaltige Verſuche zu Berbefferungen bey 
dem Geſchuͤtze vornehmen, die auf die vereinfachte Bohs 
rungsweiſe ded Geſchuͤtzes, auf Veränderungen in der 
Bohrmeite ded Wurfgefchüses ‚auf die Einfuhrung einer 
neuen Art. von Brandrohren, Bezug hatten, und mirfte 
ſo bis zu den letzten Augenblicken feines Lebens, fich immer 
gleich an. Geift und Willen, des Guten fort, bis mit 
der Iehten Kraft am 26. November 1818 aud er 
Dafeyn fehwand. 

Sieben : und ſechzig Jahre unermüdeter Anftrengung 
hatte er gemeinnuͤtzig dem Dienfte ded Staated geweiht, 
und die Verdienfte, die er fih um fein Wohl erwarb; 
ftehen in feinen Archiven aufgezeichnet. Was er im: 
Stilten für die Menfchheit gewirkt, wußte feine grofher« 
zige Befcheldenheit mit Sorgfalt zu verbergen; aber die 
fegnende Stimme mander hoffnungsvollen und unbemit« 
telten Watfen , die.er dem Baterlande bilden ließ, mans 
ches verdienten Kriegerd, den er, aufmunterte, unterſtuͤtzte 
und beförderte, und jeder unverfehuldeten Armuth, der 
er Unterhalt und Dafeynöfrift zu gewähren Gelegenheit 
fand‘, taͤuſchten ‘fein edled Schweigen durdy die lauterm 
Mufe ded Danfes und Eolloredos Menfchenliche — 
bie ehrfurchtsvolle Achtung ſeiner Mitbuͤrger. 

Glaubenswuͤrdige und hochgeachtete Männer, melde 
Colloredo perfönlicy genauer kannten, verfichern, daß die 
Summe feiner in den edelften Zwecken gefpendeten Wohle 
thaten in ihrem ganzen Umfange die hoͤchſte Bewunderung 
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für feine Hergensgüute erregen wurde, Die Ihn oft fo weit 
geführt, daß er ſich nicht ſcheute, die letzte Barſchaft, 
die fich in feinem Haufe fand, ruͤckſichtslos auf ſich ſelbſt, 
dem Nädhften und Bedüurftigen dahinzugeben. Ernſt und 
Strenge gegen ſich ſelbſt, war unparteitfche Rechtlichkeit 
fein Geſetz, und mar er zuletzt nicht mehr fo geneigt, 
jeder Neuerung entgegen zu Fommen, wenn ihre woljl- 
thätige Wirkung nicht allzuflar am Tage lag, fo lag die 
| ſes in der nothwendigen Folge haͤufig als taͤuſchend er⸗ 
kannter Vorſchlaͤge und manches Luftbildes, in das oft 
glänzend ſcheinende Entwürfe zerflatterten, lag grofien 
Theils in der feinem hohen Alter anflebenden natürlichen 
Abneigung von Neuerungen, welche dennod) nie in feinem 
Innern die Stimme für dad Gute übertäubte, wenn er 

ed gleich feiner fruhern Heberzeugung widerfpredhend ers 
Fannte, und ihn nie zuruͤckhielt, mit verdoppeltem er 
dad zu Ende zu führen, was beforgliche Prüfung anfangs 
verzögert. Dad ehrenvolle Zeugniß öffentlicher Berichte 
und zwey Wunden im Gefechte Davon getragen, zeugen 
für feinen Friegerifhen Muth. Ein noch fprecdhenderes 
Reichen, dad den Sriegern aller Nationen fo ehrwürdige 
Drdenözeichen ded Marien-Therefien-Örofifreujed , welches, 
ihm nad) dem Sturme auf Belgrad geboten worden war, 
verfagte ihm die Demuth desjenigen Ordens zu tragen, 
deſſen Gelübde er früher abgelegt, und der ihm auch von 
jenen Berbindungen ausſchloß, in welchen er eben fo in 
den ftilleren Tugenden ded Bürgers, wie in dem MWirfungds« 
kreiſe öffentlicher Pflichten geglänzt haben würde. 
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Daß einem Manne, deffen Flar audgebreitetem Le— 

benöwandel nit der Fleinfte Fleden oder Tadel troß 
der mannigfaltigen 2agen, in welche eine auögezeich- 
nete Beftimmung ihn führte, anflebt, daß ihm ein 
Wort ded dem ftillen DBerdienfte nur zu fruͤh verhals 
Ienden Nachruhms gebuͤhre, wird Jeder willig erkennen, 
dem. der Wunfh im Herzen lebt, fih, wie er einft 
vorwurföfrey am Ende feiner Bahn fagen zu koͤnnen: 
Actum est, plaudite amici! — 





3. Lieferung. 3 


Ernſt Graf Blankenftein, 


k. k. General der Gavallerie, 


De Blanfenfteine gehören zu den älteften Geſchlechtern 
Deutfchlande. Das ihrige blühte einft in den Rheinge⸗ 
genden. Einer desſelben hatte ſchon im Jahre 939 die 
Tournierpreiſe zu Worms ausgetheilt. Von jeher war 
Waffenruhm der Ehrgeitz dieſes Geſchlechts. Faſt alle 
maͤnnlichen Glieder desſelben führte er zu Waffenthaten 
tm Felde der Ehre. So auch den Grafen Ernft, wel 
cher im Jahre 1733 zu Reinsdorf in Thüringen, einem 
feinem Vater Freyherrn von Blankenftein gehörigen Gute, 
geboren wurde, “Sein Bater, der felbft auf Militaͤr 
war, gab der Erziehung feiner vielen Söhne eine Rich— 
tung, welche fir den Militärdienft zweckmaͤßig vorberei= 
tend war. Acht von ihnen erreichten dad hiezu nöthige 
Iebenäfräftige Alter. Die Hälfte fand in oͤſterreichiſchen 
Kriegädienften eine ihres ritterlihen Sinnes würdige Lauf⸗ 
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bahn. Bier traten in ſaͤchſiſche Dienfte. Drey diefer 
Söhne blieben im Felde. Der öfterreichifche Generaf 
Freyherr Schmerzing lernte bey einer zufälligen Reife 
nah Sachſen den mit ttefflichen Eigenfchaften ausgeruͤ— 
fteten, von feinen Erzichern ſchon in früher Jugend mit 
Borzug bemerften Juͤngling Ernſt Fennen, fand Wohl- 
gefallen an ihm, und ftellte ihn 1753 als Cornet bey 
dem Küraffier-Regimente ‚ dad feinen Namen führte (ibt 
Wallmoden -Gimborn 6*° Küraffier - Regiment), an. 
Dort wurde er bey der Leib» Escadren eingetheilt. Es 
war in früherer Seit, wo die größeren Abtheilungen der 
Negimenter geröhnlich nicht nah Nummern, fondern 
nad) dem Range ded Vorgeſetzten, der ihnen ‚vorftand, 
benannt wurden, und wo dad cerfte Bataillon, die erfte 
Divifion, die erfte Compagnie oder Schwadron, dad Leib» 
Bataillon oder die Leib-Divifion, Leib-Compagnie‘, Leib- | 
Schwadron hießen, „bey diefen fogenannten Leib - Abthei- 
lungen, welde jene ded Inhaberd waren, zu welder 
immer nur die ausgezeichnetften Offiziere eingetheilt wur⸗ 
den, zu dienen ein befonderer Borzug. 

Die Leib⸗Escadron des Schmerzing’fhen Kuüraffier- 
Regiments hatte feinen Rittmeiſter. Carl Freyherr von 
Sauer (ald F. M.2. 1800 ) befehligte fie ald Ober- 
lieutenant. Dem Generalen der Cavallerie Ehriftian 
Philipp Fürften Lömwenftein = Werthheim fiel bei einer Be⸗ 
ſichtigung des Regiments die Auszeichnung diefer beyden 
Sffigigre fo fehr auf, daß er den Oberlieutenant Sauer 
ald Adjutanten zu ſich berief, und beym Hoffriegörath 
die —— anſuchte, den Cornet Blankenſtein, 
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deffen Regiment im Anfange des fiebenjährigen Krieges 
nicht gleich ind Feld berufen wurde, ald Galoppin in 
feinem Gefolge „verwenden zu dinfen. Die Bewilligung. 
dazu wurde ertheilt, aber der Eornet mußte denne bey 
feinem Regimente bleiben, weil dieſes fpäter auch vor, 
den Feind rückte, und der Okerfte und Befehlöhaber deö- 
felben, der in geltender Zeit feine tüchtigen Offiziere nun 
felbft behalten wollte, ihm nicht entließ. In der Schlacht 
bey Kollin zeichnete er fi in der Art aus, daß er, ob« 
wohl im Nange einer der jungften Cornetö, zum Ober 
lieutenant befördert wurde. Man verwendete ihn vor—⸗ 
zugöweife bey den wichtigften Unternehmungen. So ward 
ihm die günftigfte Gelegenheit, ſich vielfältig vor andern 
hervorzuthun, und im ſchneller Beförderung die Würdi- 
gung feiner Auszeichnungen zu finden. Da fein Name 
oft und befonderd bey SKollin, Breslau, Hochkirch, 
Maren und Troppau rühmlih genaunt ward, fo wurde 
er ſchon im Jahre 1758 NRittmeifter und Cscadrond« 
Eoınmandant außer feinem Dienfteörange, Als folder 
wurde er im KüraffiersNegimente AnhaltZerbft (im Jahre 
1775, wo ed den Namen des ©. d. C. Fran; ©. von 
Potsdatzky führte, in Ungarn aufgelöst) überzählig ein— 
getheilt, Die Stabsoffijiere des Regiments ſchlugen 
den überzähligen NRittmeifter zur Carabiner-Schwadron 
vor (1760), Diefe Schwadron erhielt in jener Zeit eis 
gentliih nur jener Schwadrond « Kommandant, den man . 
für die Oberftwachtmeifteröftelle in Vorſchlag hatte. Ritt⸗ 
meiſter Blankenſtein erlangte dieſen Grad im May des 
Jahrs 1763. Eihen Monat früher auch die Kaͤmmerers⸗ 
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wuͤrde. Im Jahre 1765 Fam er im 3" Chevauxlegers⸗ 
Negimente (damald Sachſen-Gotha, nun O'Reilly) in 
die Wirflichfeit, wo er nach zwey Jahren zum Oberft- 
Keutenant, und ſchon das Jahr darauf (1768) zum 
Oberſten und Regimentd«Commandanten flieg. Diefe 
Nangftufe begleitete er nur drey Jahre, denn ſchon 1771 
ernannte ihn Maria Therefia zum Generalfeldwachtmeiſter. 

Er befehligte ald ſolcher im baieriſchen Erbfolgefrieg 
die Borhuth der D’Altonfchen Heered:Abtheilung im Ries 
fengebirge, Er war es, der die Preußen unter dem 
Erbprinzen von Braunfchweig im Walde hinter den ſo— 
genannten Dreyhäaufern einholte, angriff, fie von An— 
höhe zu Anhöhe bis in ihr neues Lager verfolgte, und 
ihnen, da das Gefeht von 10 Uhr Morgens bis gegen 
Abend dauerte, eine beträchtliche Niederlage beybrachte. 
Kurz vor dem Ausbruche ded Tuͤrkenkrieges erhielt er die 
ee, aaa 

In diefem Siege, welchen er ganz mitmachte, 
war er bey der eroatiſch⸗ſlavoniſchen Armeen-Abtheilung. 
In allen feindlihen Borfommniffen,, befonderd aber bey 
den Belagerungen von Berbir und Belgrad glänzte fein 
Name unter den beruhmteren der Zeit. 

Im franzöfifhen Kriege commMandirte Blanfenftein 
eine Heered:Abtheilung von 9 Bataillond und 14 Esca— 
drond bey Trier (1793), mit weldher er die Mofel dedte, 
und ald Stubpunft des linfen Flügeld der großen Armee 
da ftand. Nach der Einnahme von Mainz nahm er 
zwifchen der Mofek und Saar eine verſchanzte Stellung, 
und machte aus diefer (Ende Septembers) zur Unter— 
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ftußung der. Unternehmung GCoburgs auf Maubeuge einen 
Angriff gegen Thionville und Saarlouis. Die bey Kirch 
und Eircd) ftehenden Feinde wurden nach Thionville gewor⸗ 
fen. Blankenſtein nahm eine Stellung bey Perl-Efft und 
Rehlingen. Unter Borpoftengefechten ‚die geliefert wurden, 
blieb hier dad Corps bis Ende October. Um diefe Zeit ſam—⸗ 
melten ſich die Feinde in bedeutender Zahl an der Mofel, 
felkft von der Maas her ruͤckten ihre Truppen zum An- 
griff. Blanfenftein bezog daher wieder die alte Stellung 
bey Mertzkirchen, und in den erften Tagen des Novem- 
berd Cantonnirungen zwiſchen Grävenmadern, Trier, 
Saarburg und Merzig. Um den Feind von der Sambre 
zu entfernen, erhielt er im May 1794, wo er ſchon 
zum Generalen der Gavallerie vorgerudt war, den Auf- 
trag, neue Bewegungen gegen denfelben zu unternehmen. 
Er zog den F. M. L. Melas zur Verſtaͤrkung des linken 
Fluͤgels des Hauptheeres von Trier aus mit 4 Bataillons 
2 Compagnien Croaten und 5 Escadrons uber Arlon bis 
Batogne vor; da aber die mit Moͤllendorf unterhandelte 
Verftarfung des Heerharftes bey Trier nicht Statt fand, 
fo Fonnte diefer nicht weiter gefhwächt und dadurd der 
Hauptverbindungspunft gefährdet werden. Im July 
wurde die Gefahr bey-Trier fo dringend, daß fih Melas 
wieder in die dortige Stellung ziehen mußte. Nach einem 
langen und muthigen Gefechte mit dem überlegenen Feinde: 
ging Trier am 9. Auguft verloren, Des Feindes Bere 
luft bey viefer Gelegenheit war namhaft. Jener der 
Scfterreicher beſtand in 9 Offizieren, bey 300 Mann und 
einigen 80 Pferden Blankenſtein zog fid) unverfolgt bis. 
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Wittich zuruͤck. Seine Borpoften- ließ er bey Klofter, 
Kaufen. Bu feiner Verftärkung ruͤckten 4 Bataillon 
von Worms auf. Wittih vor, Seine Truppen," von 
welchen auch noch die Garnifon von Lurenburg. verftärkt 
werden mufite, auf faum 6000 Mann geſchmolzen, 
wurden nun von den Franzoſen, die unter Moreau bey 
100,000 Mann ſtark, angriffen, auf Coblenz zuruͤckge⸗ 
‚drängt. Melas übernahm den Befehl derſelben; Blan— 
kenſtein das Cavallerie- und Grenadier-Corps bey der 
Hauptarmee an der Maas unter Clairfayts Oberbefehl und 
zugleich des curſaͤchſiſchen Contingents im Lager bey 
Grumſtadt naͤchſt Darmſtadt. Auch hier gebuͤhrte ihm 
ein wuͤrdiger Antheil des Ruhmes, den oͤſterreichiſche 
Feldherren und Krieger bey den Bewegungen zur Wieder⸗ 
eroberung von Trier, bey der Dorrufung gegen Kaiferde 
lautern und bey dem Siege über den Feind und feinem 
Ruͤckzug auf Pirmafenz (im September) erkaͤmpften. 
Geſchwaͤchte ——— und ſchon ſehr vorgeruͤcktes 
Lebensalter machten es ihm im folgenden Feldzuge zur 
Nothwendigkeit, ſich yom Dienſte im Felde zuxuͤck zu⸗ 
ziehen und den Genuß eines ruhigen Lebens nach ruͤhm⸗ 
licher Thaͤtigkeit im Juͤnglings = und Mannesalter zu 
ſuchen. Dieſe belohnte der Kaiſer auch noch in ſeiner 
Zurüdgezogenheit durch feine und ſeines Neffen Erhebung 
in den Grafenftand (May 1796), Bier Jahre früher 
(1792) erhielt er für fih und feine beyden Brudersföhne 
dad Indigenat von Ungarn. Er hatte diefe Neffen aus 
Sachſen zu fi genommen, Beyde machten alle Feld- 
jüge, auch den gegen Rußland mis, und ihre Namen 
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wurden bey mehreren Gelegenheiten ruͤhmlich erwaͤhnt. 
Heinrich Graf von Blankenſtein iſt Oberſt, Heinrich Frey- 
herr von Blanfenftein General» Major in der öfterreichi- 
ſchen Armee. Im Jahre 1792 erhielt Blanfenftein als 
Inhaber das erledigte Hadikifche 6° Hufaren- Regiment 
"(it König von Würtemberg Wilhelm der I.), welchem 
er früher bereitö durch mehrere Jahre ald Brigadier vor⸗ 
ſtand. Die Auszeichnungen dieſes Regimentes lernte 
In⸗- und Ausland kennen. 

Der Soldat liebte ihn, weil er mit ruͤckſichtsloſer 
Gerechtigkeit jedes Verdienſt anerkannte. Die innigſte 
Anhaͤnglichkeit an dad neu erworbene Vaterland und 
Oeſterreichs Herrſcher, bezeichnete jede feiner Handlungen. 
Während feiner Dienftzeit verfaufte er die vaͤterlichen Guͤ⸗ 
ter in Sachſen, und Faufte die Güter Battelau und Hu— 
bitſchau in Mähren. Zu Battelau, wo er im Genufe 
der ftillen Freuden ded vom A; im Weltgetummel 
zuruͤckgezogenen Weifen die legten Tage feines Dafeyns 
verlebte, ftarb er am 12. Juny 1816, bedauert von 
jedem, der ihn näher gefannt hatte, im 73" Lebens: 
jahre. 
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Andrea: Graf 
Kararzap Ve Walleszaka, 


k. E. Seldmarfchall- Lieutenant, 


Andreas Graf Karaczay de Walleszafa war am 30, 

November 1744 zu Koftainicza in Siebenbürgen geboren, 
und aus einem jener adelichen Geſchlechter entſproſſen, 
deren Voreltern in dem Theile Croatiens beguͤtert was 
ren, welcher unter türfifche Oberherrfhaft fiel, und die 
defhalb auswandern muften, Der Urfprung des Ge— 
ſchlechts iſt wahrfcheinlich tatarifh. Der Name deöfelben 
heißt in mehreren - afiatifhen Mundarten fo viel als 
fhwarzer Thee. Sein Bater unterbradte ihn gegen das 
Ende ded ficbenjährigen Krieges ald Fahnrid) bey einem 
Frey-Corps. Ein jüngerer Bruder ftarb unvermählt. Eben 
fo die einzige Schweſter. Feldmarfchall Lacy lernte den 
Faͤhnrich Karaczay Fennen, empfahl ihn dem Capitän 
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der ungarifchen Nobelgarde, Furften Efterhazy , und die- 
fer ließ ihn dahin überfegen. Hier bildete er ſich durch 
angeſtrengten Fleiß und Selbſtſtudium ſo vortheilhaft 
aus, daß Ihn die Kaiſerin Maria Thereſia bey mehreren 
Gelegenheiten einer Auszeihnung würdigte, ſchon nad 
3 Jahren zum Oberlieutenant im Carabiner -Regimente 
Herzog Albert beförderte, und im Fahre 1779 auf 
befondere Empfehlung des F. M. Lacy und Nadasdy 
in den ungarifchen Sreyhernftand erhob, zu welder 
Beit er bereitd, um früher in höheren Dienfteöleiftungen 
treten zu Fonnen, durd Aufopferung feines kleinen vaͤ— 
terlichen Guted, mittelft Convention eine Rittmeifters- 
ftelle bey Heffen-Darmftadt (fpäter Levenehr, tät Toscana) 
Dragoner - Regiment Nr. 47 erworben hatte. Saifer 
Sofeph der II. erfannte bey einer Bereifung der Regi— 
menter in Galizien ausgezeichnete Eigenfchaften in dem 
jungen Edcadrond » Commandanten, und gedachte feiner 
bey einer fur; darauf ſich ergebenden: Gelegenheit, wo 
Furft Poniatowöly ald Major zum Regimente Levenehr 
überfeßt wurde, fo huldvoll, daß er aud ihm zum 
. Major ernannte, Im feinem Dienftränge zum Oberft- 
lieutenant .geftiegen, ruͤckte er als folder gegen die Türken 
ind Feld, gr 

Schon im März 1783 zeichnete er fich in den Ge- 
fehten bey Chotym, wodurd die Straße nad Jaſſy 
geöffnet und Paſcha Ibrahim Nazir mit der gegen 
Ehetym herbey eilenden Werftarfung von diefer Feltung 
abgefchnitten wurde, ruhmlich aus, worauf er am Pruth- 
Fluße bis uber Mamaliga hinabjtreifte, und alle Schiffe 
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und Faͤhren hinwegnahm, um die Berbindung zwiſchen 
Jaſſy und Chotym moͤglichſt zu hindern. Als am 11. 
May Prinz Coburg bey eintretendem Sturm und Platz⸗ 
regen den Ruͤckzug der in ein heftiges Gefecht vor Chotym 
verwickelten Truppen in dad Lager zwiſchen Netobojowie 
und Dolineru befahl, deckte Karaczay dur eine Stellung 
auf der Höhe, welche fih gegen Daraban zum Dnielter 
fenft, die er mit einem Bataillon und 4 Schwadronen 
zu behaupten wußte, diefen Rüdzug, und. rettete fo das 
viele, mit den einzigen Lebensmitteln der Truppen bes 
ladene Fuhrwerf, welches in dem fumpfigen Boden nicht 
fortfam,. Einige Tage darauf (17.) umſchwaͤrmten zer— 
ftreute kleine Abtheilungen des Feinded den Polten, wel 
chen er inne hatte, und fammelten ſich endlich am Abende 
zu einem Angriff. Mit einem Bataillon und 6 Schwas 
dronen verftarft, zwang er die Türken in den Platz 
zuruͤckzueilen. 

Am 24. erhielt er die Nachricht von Annaͤherung 
einer für Chotym beſtimmten Zufuhr. Er ruͤckte ihr 
entgegen, vertrieb die Bedefung, nahm 20 Pferde, 48 
Ochſen und 4 Wagen mit Mehl, ließ bey Annäherung . 
des Feindes die ubrigen Wägen fehnell verbrennen, und 
zwang die Türken durch ein wirffames Geſchützfeuer zum 
Ruͤckzuge. Bey einem Ausfall der Befagung am 27; 
fhnitt er eine Abtheilung der Ausdgefallenen ab. ie 
ward zufammengehauen oder verfprengt. Waffen und 
Pferde wurden erbeutet. Am 2. Juny erhielt er vom 
Eommandirenden den Auftrag, mit feinen Truppen gegen 
die Feſtung vorzuruͤcken, des Feindes Aufmerffamkeit 
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auf fih zu ziehen, und einen Theil der Befakung gegen 
die Schluchten bey Nofszin zu loden. C gelang ihm 
bey 500 Spahi auf die Höhe von Rofszin zu bringen, 
welche jedoch fir gut fanden, fich fehnell zuruͤckzuziehen. 
Am naͤchſten Tage erbeutete er 6 Pferde, 28 Ochfen und 
7 Wägen mit Getreide. Am Morgen ded 12. Juny 
entdechten feine Borpoften, daß die Tuͤrken, wie bereits 
vor einigen -Tagen, alle ihre Pferde auf die hart vor 
Ehotym liegenden Triften zur Weide getrieben hatten. 
Entſchloſſen, diefe Art von Fütterung zu hindern, griff 
er mit feinen Hufaren die feindliche Bedefung raſch an, 
verfolgte fie bis zur Vorſtadt Conftantinopel, und 
hieb, als fih ihm dort Janitfcharen entgegen warfen, 
bey 30 derfelben zufammen. Dabey wurden 18 Pferde 
erbeutet. Am 15. beftand er ein neues gludliches Ge— 
feht gegen die ausfallende Beſatzung, welche ihn von 
der Berbindung mit den Seineh trennen wollte. Am 
24, rückte er gegen Malinofce, ſchlug dort in dem Ein- 
buge ded Dniefterd fein Lager auf, und dedte in diefer 
Stellung den Brüdenbau, den man in der Nacht zum 
25. beendete. Am 20. fehte er mit feiner Abtheilung, 
welche den Vortrab von Soltifows Truppen bildete, über 
den Strom, und ftellte fi) eine Stunde weit "vor dem 
linten Flügel des rufftfchen Lagers auf. 

Als am 29, July Abgeordnete auß der hart be- 
drängten Feftung erfhienen, um wegen der Uebergabe 
zu unterhandeln, wurde Karaczay mit dem ruffifchen 
Furften PBroforomsfy, vom öfterreichtfchen und ruffifchen 
Eommandirenden ermächtigt, mit ihnen zu verhandeln. 

K 
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Durch Verraͤtherey pohlnifcher Bauern zerſchlugen ſich die 
Unterhandlungen. Bey fortgeſetzter Belagerung am 30. 
Auguſt nahm Karaczay, nunmehr bereits Oberſt, wahr, 
daß die Beſatzung naͤchſt dem Paliſaden-Umfange zur 
Beltreihung der Schluht, welche Stadt und Feltung in 
zwey Theile feheidet, eine Batterie zu bauen anfing. 
Augenblicklich ließ er durch wirffam geleitetes Geſchuͤtz— 
feuer ihre Arbeit unterbreden, und hinderte fie, fo oft 
felbe die Feinde von neuem beginnen wollten. Die Ans 
ftrengungen der verbimdeten Defterreiher und Ruſſen 
führten endlih am 19. November die Uebergabe Cho— 
tyms herbey. Am 29. zogen 12,000 Tuͤrken aus der 
Feſtung. 

Karaczay wurde befehligt, mit einem Bataillon 
von Kaunitz und 7 Schwadronen ihren Zug, der 7 
Tage dauerte, bid an das erfte türfifche Lager naͤchſt 
Mohila-Rebni zu begleiten. Er wußte fih ben Bolß 
ziehung diefed Auftragd, durch mit kluger Umficht ges 
troffene Anftalten und menfchenfreundlihe Behandlung 
der Öeleiteten, Achtung und Dank der Feinde zu er 
werben. Ihr Befehlehaber Paſcha Osman bewunderte 
feine TIhätigfeit, und bediente fih in einem Briefe an 
den Prinzen von Coburg folgender Ausdrucke über ihm: 
»Man hätte im Himmel Feine ſchoͤnere Begleitung fehen 
»fönnen, ald fie dur den verehrungswürdigen Chriften 
»und Soldaten Karaczay veranftaltet war, und wie die 
»Dödmanen fi des großen Eiferd für ihr Vaterland: 
»mit Recht ruͤhmen Fonnten, fo fey diefer Oberfter der 
»Stolz der öfterreihifchen Patrioten,« Ald Beyde ſchieden, 
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verehrte ihm der Paſcha zum Zeichen ſeines Danfes ein 


herrliches Pferd und einen Eoftbaren Pelz, und fagte 


zu ihm: die ehrenvolfen Worte: »Als Feinde feyd ihr 
»unerfhroden furdtbare Krieger; als Freunde redit- 
»fchaffene, worthaltende Männer.« 

Im März des folgenden Jahres deckte er bey Bafeu 
mit P Bataillon und 6 Eseadronen die Verbindung 
mit Eiebenbürgen durch den Gyömöfcher Paß gegen 
feindliche Streifereyen. Als 4000 Spahi am 13. 
April bey Petrusfany über den Totrus gefeßt, den Ar- 
nautenpulf ded Majord Dely-Paſcha zuruͤck gedrängt, 
und im Rüden der Vortruppen einen glüdlichen Angriff 
gewagt hatten, eilte er herbey und veranlafte ihren 
Ruͤckzug. Am 19. verſuchten 5000 Tirfen, von 
Adſchiud vorbrehend, die Stellung, welche er bey 
Walles zaka hinter dem Wallemare-Thal an der Pharaoni⸗ 
Bruͤcke Inne hatte, zu bewältigen. Karaczay hatte ihnen 
nur 1 Bataillon Infanterie und 6 Schwadronen Reiter mit 
4 Geſchuͤtzen entgegen zu ſtellen. Ihr Anführer, der 
Seraskier Hagi Soitary, bot alles auf, den Gewinn des 
Kampfes für ſich zu erringen. Die Türfen fochten hier 
mit Fühnem Muthe; denne mußten fie weichen, und 
im Ruͤckzuge über den Totrus ihr Heil fuchen, nachdem 
fie 40 Todte auf dem Plage gelaffen und viele derfelben 
zurüucgefchleppt hatten. Die Kaiferlichen hatten bey die- 
fer Gelegenheit nebft mehreren Fahnen 40 Pferde und 


verfhiedene Waffen erbeutet. Ben 100°todte oder ver⸗ 


wundete Pferde lagen auf dem Schlachtfelde. 
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Unter die Vorbereitungen zur Schlacht von Fol 
ſchan gehörte dad Schlagen dreyer Schiffbruͤcken über den 
Totrus⸗Fluß. Karaczays Abtheilung ficherte den Bau 
derjenigen davon, welde 2000 Schritte oberhalb dem 
Wege von Adfhiud nah Domneftie beyde Flufufer in 
Verbindung ſetzte. Welch ein-Zutrauen General Sumas 
row in den tapfern Oberften „ welchen ev gleich befon- 
ders lieb gewann, und ihn ſo hoch hielt, daß er ſich ihn 
vom Prinzen Coburg ſtets eigens ausbat, um ruſſiſche 
Truppen anzufuͤhren, ſetzte, ſprach ſich in ſeiner am 
30. July kund gemachten Anordnung zur Schlacht in 
folgenden Worten derſelben aus: »Wenn der Feind 
»Streifparthien entſendet, die ftärfer ald 1000 Mann 
»find, fo wird Oberft Karaczay fie angreifen und ſchla— 
»gen.« Bey der erften der drey Kolonnen, in welden 
das verbiimdete Heer. zur Schlaht des 1. Augufts vor 
ruͤckte, welche aus der ruffifchen Divifion beftand, 
bildete feine Abtheilung, aus 1 Bataillon und 4 
Escadronen Oeſterreicher zufammengefeht , den Vortrab, 
um dem Feinde die Anwefenheit der Ruffen zu verbers 
gen. Er fhlug bey Badu = Turfuluj im Angefichte der 
Feinde, melde die Arbeit dur ihr heftiges Feuer hin= 
dern wollten, mit Gewalt eine Schiffbruͤcke über den 
Puttna- Fluß. Wo er mit feiner Abtheilung in der 
Schlacht (in melder der linke Fluͤgel des verſchanzten 
tuͤrliſchen Lagers dad Ziel der Anſtrengungen Suwarows 
war, dem er mit feinen Truppen beygegeben wurde) 
angriff, waren Glüd und Sieg auf feiner Seite. Der 
ruſſiſche Feldyorr umarntte. ihn nach der Schlacht mit 
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der fo fehr ehrenden Berfiherung, daß ihm allein der 
Dank für den guten Erfolg der Waffenthaten der ruſſi⸗ 
ſchen Divifion gebühre. Die Ernennung zum General- 
Major, welche Kaiſer Joſeph durh ein Handſchreiben 
vom 13. Auguft verfügte, ward ihm ein Beweis huldvoller 
Anerkennung feined Verdienſtes. 

In der Zeit, welde zwifchen den Schlachten von 
Fokſchan und Martineftie verftrih, erfundete er dur 
Streifpattheyen haufig die vorliegende Gegend bis uber 
Nimnif, und ſicherte durch Wachfamfeit dad galizifche 
Heer gegen Gefahr feindlicher Ueberfälle. Durch fihnelle 
Entfendung eined Bataillond und der Szefler- Schwa- 
dronen feiner Brigade, trug er am 19. September we- 
fentlih zur gluͤcklichen Entfcheidung des hitzigen Kam- 
pfed bey, in welchem fi General Meözarod mit einer 
überlegenen feindlichen Abtheilung verwidelt befand. - Am 
Schlachttage bey Wiartineftie (22. November), wo 23,000 
gegen 100,000 fiegten, führte General Karaczay den 
Vortrab der linfen Kolonne ded galizifchen Armee- Corps. 
Seine Brigade beftand aus 2 Bataillond und 8 Esca— 
dronen. Er ftellte das Fußvolk in zwey Viereden in 
dad erfte, die Reiter» Schwadronen in dad zweyte Trefe 
fen. Seine Stellung unterhielt die Verbindung zwiſchen 
Dcfterreihern und Rufen, und gab dem linfen Flügel 
der letztern einen Stuͤtzpunkt. Als ein ungeheuerer 
Schwarm, mit brüllendem Gefchrey von Martineftie an- 
fprengender Spahis, diefem linken Flügel hart zufibte, 
eilte er fchnell zu Hilfe, drang unter anhaltendem Feuer 
feiner Gefchuge über einen Graben dem Feinde entgegen, 
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und geiff an. Dieſer Angriff entſchied; die Feinde 
wandten fid) zur wilder Flucht. Bald wurde nun auch 
feine Brigade, welche fi am meiſten hervorgewaßt 
hatte, bey Bokſa angegriffen. Es entitand ein hart- 
nadiged Gefecht, das lange unentfchieden blieb, Die | 
beyden Bataillone leifteten feften Fuſies muthig Wider 
ftand, Mit der Neiterey griff Karaczay fehömal die 
zahllofen Spahid an, Sie wurden jedesmal geworfen, 
kehrten aber nit neuer Wuth immer wieder zum Angriff 
zuruͤck. Dem ficbenten Anfalle feiner Schwadronen ge- 
lang ed endlich, den Feind. zu ganzlicher Flucht zy trei⸗ 
ben. Beym Angriffe, der zuleßt auf die turfifchen Ber 
ſchanzungen, gegen welche die gefchlagenen Feinde uͤberall 
jurüdgedrängt waren, gefhah, Fannte die von ihm mit 
angeführte öfterreichifche Neiterey Fein Hinderniß. Sie 
fprengte ohne das Fußvolk abzuwarten, über den Graben, 
und fäbelte im Innern der Verfehanzungen die an ihre 
wüthend vertheidigten Gefhüse feitgeflammerten Sanitfcha= 
ven nieder. Schlacht und Sieg waren entſchieden. SKara- 
czays Brigade umging in Berfolgung ded Feindes, nun auch 
vechtö den Wald von Kringumeilor, wo ein entfchloffener 
feindlicher Haufe zur Deckung der allgemeinen Flucht fid) 
noch einmal zum Kampfe jtellte. Wenige Stege glichen dem 
bey Martineftie, zu welchem Karaczays Geiftesgegenmwart und 
Muth wefentli beygetragen hatten, und wo die ‚öfterreis 
chiſche Reiterey den Ruhm erwarb, vielfache Uebermacht 
der beften europaifchen Neiterey bezwunaen zu haben.*) 


*) Der Verfaſſer diefer tseneeresun Karaczays glaubt 
3. Lieferung. 4 
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Der Monarch ernannte nach felbem den ausgezeich⸗ 
neten Generalen zum Inhaber deö 2" Chevauplegerd- 
Regiments (nun Prinz Hohenzollern), und im Maria 
Thereſia⸗ Ordens - Capitel, das nach dem Feldzuge abge 
halten wurde , ward ihm das Commandeur⸗ Kreuz. diefes 
erſten militarifchen Ordens. 

Ruſilands Kaiſerin ernannte ſeinen am Tage der 
Schlacht von Fokſchan gebornen dritten Sohn Alexander, 
deſſen Pathe Suwarow war, in der Wiege zum Ober: 
lieutenant im Fanagoriöfifchen (gegenwärtig Sumwarow'- 
ſchen) Grenadier-Regimente, und verlich dem Vater. das 





bier einen ſchicklichen Ort zu.finten, auf das Grab eis 
nes ihm zu früh entriffenen theuern Waters mit dem er: 
bebenten Gefühle kindlichen Stolzes, ein Blatt von tem 
unverwelflihen SPorbeerfranze, in jenem Türfentriege 
durch die Helden tes galizifhen Heeres errungen, freuen 
zu können, indem er erwähnt, daß fein Vater Mari: 
milian Ritter v. Rittersberg, Damals Artillerie: Hauft- 
mann, ed war, von dem die gleichzeitigen Armeeberichte, 
Zeitungsnachrichten und Friefe, dann die Zeugniſſe des Ar- 
mee:Commandirenden Prinzen Coburg und des Generalen 
Freyherrn von Karaczay rübmen, daß die Geſchicklichkeit 
und Tapferkeit, mit welcher er in allen feindlichen Vor— 
fällen feine unterhabende Geſchütz-Abtheilung zu verwen- 
den wußte, für die erfochtenen berrliden Siege ent- 
fheidend waren. Leider wurde er durch raitlofe Thä— 
tigfeit und Anjtrengung ein frübzeitiges Opfer feiner 
" Dienftesp icht, und erfebte in dem ihm zugedachten The— 
reſien⸗Kreuze nicht mehr den Lohn ausgezeichneter Prlicht= 
erfüllung. 
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Großkreuz ded St. Annen » Ordens, welches diefer jedoch 
ablehnen mufite, da die Bewilligung zur Tragung fremder 
Orden in jener Zeit ofterreihifchen Staatödienern nicht 
ertheilt wurde. Auch fpäter erinnerte ſich die Kaiferin 
des jungen Aleranders, den fie im Jahre 1794 zum 
Hauptmann, und 5 Jahre fpater (1799) zum Major 
und Flügeladjutanten beförderte. Um dem eigenen Bus 
terlande feine Dienfte zu weihen, gab diefer fpäter feine 
Anftelung und Ausfichten im ruſſiſchen Heere auf, und 
trat ald Lieutenant bey E. H. Tofeph Hufaren im oͤſter— 
reichifchen ein. | 

Nach dem Friedendfhluße mit der Pforte erhielt Ka— 
raczay feine Anjtellung ald Brigadier in Lemberg. Der 
franzöfifche Nevolutionöfrieg wies ihm einen chrenvollen 
. Wirfungöfreis bey der Rhein-Armee an, wo er in den 
Kämpfen bey Schweigenheim, Friesbach, Harthaufen, 
Marientraut, Dudenhofen, Schifferftadt, Epftein, Flam— 
meröheim, Hochfpeyer, Trupftadt, Kaiferslautern, Frans 
kenthal, Heidelberg, Wisloh, Ehrenbreitenftein, Mann- 
heim, Mutterftadt, Ogersheim und Mundenheim , fei- 
nen früheren Ruhm und Ruf bewährte... Ben Weingar- 
ten, Weltheim und Luftadt behauptete er am 1. Augıfft 
1794 ald Befehlöhaber der Avantgarde, gegen Defair, 
welder den rechten franzoͤſiſchen Flügel befehligte, umd 
ihn heftig befhoh, den ganzen Tag über feine Aufftel- 
lung mit vieler Anftrengung , "zwang ſogar diefen zum 
Ruͤckzug in die feinige, entfendete felbft noch Truppen 
zur Unterſtuͤtzung der Preufien, und übernahm von ihnen 
die Poften Bobingen und Altdorf zur Vertheidigung. Am 

4% " 
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29. nahm er ein’ Drittheil der Branzofen, die bis Epſtein 

vorgedrungen waren, : gefangen, und verfolgte fie bis 

Buchhaim. Bey der großen Recognoſcirung, welche der 
Erbprinz von Hohenlohe am 20. November gegen Kai⸗—⸗ 

ſerslautern beſchloſſen hatte, drang Karaczay mit VBeeſey 
Huſaren und Waldek Dragonern durch einen beſchwerlichen 

Engpaß, ftinzte ungeſtuͤm zwiſchen Fiſchbach und Hoc 
fpeyer auf die Feinde, und richtete unter Ihnen ein ſchreck⸗ 

liches Blutbad an... Am 3. October, ald 12, 000 Fran⸗ 

zofen gegen Frankenthal vorgerudt waren, griff er ‘fie 

unverzüglich an, machte einen Theil ihres Geſchuͤtzes un⸗ 

wirfjam, und zwang fie zum Rückzug. 

Nach dieſen Auszeichnungen erfolgte, wegen ges 
ſchwaͤchter Gefundheit, feine Derfekung in den Nuheftand: 
In diefer Unthaͤtigkeit z0g er fich erſt nach Lemberg, und 
fpäter nach Peſth zuruͤck, um ſich der Erziehung pe 
vier heranwachfenden Söhne gänzlich zu widmen. + 

Der Krieg in Italien im Jahre 1799 führte ſeinen 
alten Freund Suwarow ald Befehlöhaber der oͤſterreichiſch⸗ 
ruflifhen Armee dahin. Dieſer bat ſich ihn eigens zum 
verbündeten Heere aus, und ftellte, als er bey ihm ans 
gelangt war, überall ruſſiſche Truppen unter feinen Bes 
fehl. Als Sumwarew im May -fein Hauptquartier in 
Tortana nahm, umd dort durd die vom Feinde beſetzte 
Eitadelle der Stadt, aus welcher alle Zugänge zu letzte— 
rer befchoffen werden Fonnten, glethfam felbft bloquirt 
war, ruͤckte Saracjay mit ber. öfterreichifch = ruffifehen 
Dorhuth, bey welcher fid) Oberft Bagration mit 7 Ba⸗ 
taillons Ruffen und 4 Regimentern Koſaken befand, nach 
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von Sale bis Novi vor. Don da eilte er am 12. zur 
Anterftußung Ber Ruſſen, welche bey Mugarone einen 
verungluͤckten Verſuch über den Po zu fehen gewagt hate 
ten, gegen Marengo. Fur die guten Dienfte, welche er 
vorzüglich in den Schladhten an der Trebin (19. Juny) 
und bey Novi (15. Auguft), dann bey der Belagerung 
von Meffandria (Iuly) und fpater bey Bosco (October) 
geleifter hatte, ernannte ihn der Monarch zum F. M. 2., 
und erhob ihn In den Grafenjtand. 

Als Katfer Pauls Politik das verbuͤndete Heer, 
welches Muͤhe und Siege treu getheilt hatte, trennte, 
und Melas die Oeſterreicher in das Lager bey Bra zwi⸗ 
fchen der Stura und dem Tanaro führte (11. November), 
blieb Karaczay mit 9 Bataillons und 10 Schwadronen in 
der Gegend von Novi, wo er Furz vorher eim fehr leb— 
haftes VBorpoftengefeht mit vieler Standhaftigfeit untere 
halten hatte, zurud, 

Suwarow ſchied von dem Freunde mit dem trüfen 
Ahnen der Trennung für imm Niemand erfreute fid) 
mehr ald Karaczay feined befondern Zutrauend. Die 
Briefe welche der ruffifche Feldmarfchall an die Gemah— 
fin feines Freundes fehrieb, in welchen er ihr ftets die 
Erziehung feined Pleinen Pathen und Flügeladjutanten and 
Herz legte, liefern intereffante Beweiſe eined unter rauhe 
Formen gehuͤllten, wiffenfchaftlic gebildeten Geifte®, 
Auch Fuͤrſt Bagration fchenfte ihm befonderes Zutrauen, 
und zog ihn bey allen wichtigen Unternehmungen zu Rathe. 
Die Ruffen ftanden mit befenderer Borliche unter ſei⸗— 
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nem Befehl; umd folgten ihm blindlinge in Bat und 
Gefahr. 

Bey Novi wurde 6 dem Abmarſch der Rufen 
fein Pleined Beobachtungs » Corps am 29. November von 
einer ftarfen franzöfifchen Hreresabtheilung angegriffen. 
Karaczay wich den Angriff ftandhaft zurück, und behaup- 
tete feine Stellung, Im October erhielt er den Auftrags 
Aqui zu befeßen, nad Salicetto. ftarfe Recognofeirungen 
vorzunehmen, und bey Alba zum Schein ein Lager für 
8000 Mann auszufteden, um Ehampionetd Vorhaben 
auf Aqui und Alba zu begegnen. Der Feind griff am 
5. feine Vorpoften auf der Strede von Capriati bis Novi 
an. Karaczay fehte fih fogleih mit beyläufig 4000 
Mann nach Seriole in Marfh, und traf am 6. in Aſti 
ein. Er überzeugte ſich bald, daß der Feind die Un— 
ternehmung dahin aufgegeben habe; doch hatten feine - 
Scheinbewegungen aufs Afti die Folge, daß die Gegend 
von Novi von den Defterreichern verlaffen wurde. Vom | 
Bozzolo Formigare ruͤckte ein feindliches Corp am 7. 
gegen Novi vor. Gleichzwie Karaczay von diefer Bewe— 
gung Nachricht erhielt, fandte er feine Reiterey auf Bosco, 
und folgte ihr am 9. mit dem Fußvolke. Die Feinde 
verließen hierauf Bozzold und Novi. Er bezog ein Lager 
zwifchen Bafaluzzo und Fraffonara, und erhielt fie durch 
mannigfahe Bewegungen in Unruhe und Ungewißheit. 
Als es dem Feinde gelungen war, den General Klenau 
am 11. October von Genua zu entfernen, bereitete er 
fid) eine entfcheidende Unternehmung gegen Karatzay vor 
zunehmen. Dieſer fendete 400 Mann nad St. Seba- 
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ſtiano, um Et. Cyrs Truppen im Nuden zu bedrohen, 
deren Vorpoſten [hen bis Baſaluzzo an der Orba reife 
ten. Cine andere Abtheilung ded Feindes Fam von Lu— 
melina bis Novi. Nun brad er von Bozzolo Formigaro 
nah Bosco auf, um Herr der Strafe von Aleffandria 
zu bleiben, und ließ, um Novi zu beobachten, nur eis 
nige Neiterey bey Formigaro zuruͤck. Da diefe durch eine 
von Fraſſonara her vordringende feindliche Abtheilung wie 
derholt angegriffen wurde, und auch von Novi eine ftarfe 
franzofifche Colonne fih auf Bozzolo bewegte, fo rüdte 
er hier dem Feinde felbjt entgegen, Eine lebhafte Kano— 
nade begleitete den Angriff auf die Fronte des Feindes, 
der gezwungen ward ſich zuruͤckzuziehen. ine dritte 
feindlihe Colonne gewann Bosco, und befeßte es mit 
4000 Mann. Saraszay, gegen den hier drey feindlidye 
12,000 Mann ftarfe Divifionen (St. Cyr. Vatrin, La 
Boissiere) jtanden, fand Mittel, in der Nacht ſich dem 
ſo überlegenen Feinde, welchem er in den legten Kümpfen 
800 Mann Gefangene, unter ihnen den Brigade Gene 
rolen Sablenowöfy mit 2 Fahnen abgenommen, und an 
Zodten und Berwundeten eine noch größere Anzahl zum 
Kampfe untuchtig gemacht hatte, Flug zit entziehen. Er 
zog fein Fußvolf hinter die Bormida. Bey Spinetta 
und Marengo ftellte er die Neiterey zum Schutze der Mas 
gazine auf. Ä 
‚In December erhielt er ald F. M. 2. von Kray 
den Befehl im wichtigen Cuneo, in deffen Umgegend feine 
Divifion verlegt, wurde. Er fehte die Feftung in Vers 
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theidigungöftand, und verfah fie auf 3 Monate mit Le⸗ 
bensmicteln für 4000 Mann und 200 Pferde, 

7 Mit dem F. 3. M. Kray, dem im Fahre 1300 der 
Dberbefehl ‚uber. das oͤſterreichiſche Heer. in Deutfchland 
aufgetragen wurde, ging auch F. M. L. Graf Karaczay 
dahin ab. Kray hatte ſich ihm zur Rheinarmee erbeten. 
Da er gerade während der Schlacht bey Engen (3. May) 
aus Italien beym Heere anfam, trug ihm der Oberfeld- 
here auf, die weichende Neiterey zu fammeln und wieder 
vorzuführen, weldes ihm aud) ‚vollfommen gelang. Aber 
im Augenblide des Gelingend ſtuͤrzte er von 2 Kugeln 
im Unterleibe getröffen. Es war die erite Wunde die 
er im Felde der Ehre holte, aber auch die lebte, denn 
die Folgen ihrer Vernachlaͤſſigung auf dem ſchnellen Rüd- 
zuge der Armee nad) der verlornen Schlacht zwangen 
ihn ſich vom Dienſte zuruͤckzuziehen. Es bildete ſich ein 
ſehr jchmerzhaftes Geſchwuͤr. Die Kugeln konnten nicht 
herausgeno n werden. Nach mehrjährigen, durch 
re De dab zerftörende Bley zu finden, oft 
vermehrten Leiden, unterlag fein fonft ruftiger Korper. 
Er ftarb den 22. März 6808 in Wienerifch - Neuftadt, 
wo 4 feiner äi. in der Militär » Afademie für den 
Militärdienft des oͤſterreichiſchen Kaiſerſtaates erzogen 
wurden, von denen die heyden älteften nody ißt im Heere 
dienen. Feder, der erftgeborne, ald Major im 1er 
Uhlanın > Regimente (Dienftfammerer bey. Sr. Fönigl. 
Hoheit dem €, H. Maximilian), der zweyte ald Rittmei- 
fter bey dem 2" Hufaren = Regimente. Wlerander, Su— 
warows Pathe, verlieh als Rittmeister den Dienft. Der 
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vierte Sohn ſtarb im Jahre 18185 als Rittmeifter von 
Katfer Hufaren in Paris. 

Unerfchrodene Tapferkeit, feltene Faſſung und 
Gleichmuth, fehneller Ueberblid und richtiges Auffaffen 
der Abfichten ded Feindes, eben fo ſchneller, ug berech⸗ 
neter Entwurf zu wirffamer Vereitlung derfelben, hatten 
ihn zu einem glücklichen Anführer geftempelt. Die Trups 
pen zweifelten nie unter feiner Zeitung am guten Erfolg 
eined Treffend. Streng und ernft im Dienfte, befonders 
gegen höhere Befehlshaber, war er herablaffend und 
nachfichtig gegen niedere Untergebene, für deren Fehler er 
ihre Vorgefeßten verantwortlich machte, um diefe dadurch 
ſelbſt zu ftwengerer eigener und forgfamerer Beachtung ihrer 
Untergebenen Pflichterfüllung zu fpornen. Die ftrenglte 
Redlichkeit ohne Schonung perfönlicher rRuͤckſichten, und 
eine ſeltene Uneigennuͤtzigkeit wagten ihm ſelbſt ſeine 
Gegner — deren er nicht ermangelte und welche auf ei⸗ 


nen hoͤheren Wirfungdfreis , der ihm einigemal zugedacht 


war, nicht ohne hindernden se — nicht ab⸗ 
———— 


* 
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Wilhelm: on. 
Frepherr von Kerpen, 
er General» Feldzeugmeiſter. 


a 21 # 6 AR Pe — s 
Wihelm Freyherr von Kerpen, BT. wirklicher. Ge 
heimrath und General⸗Feld zeugmeiſter, Groß=Eapitular « 
deö deutfchen Ordens , und Landes -Gomthur der: Balley 
Altenbiefen, Inhaber des 49ſten Infanterie» Regiments, 
war auf dem reichöritterliäfen Familiengute Illingen im 
Be;irfe von Ottweiler des Saarbruͤckiſchen Gebiethes, 
am 24. May 1744 geboren, und ſchon de früher 
Jugend für den Stand der Waffen, aber jugleiid für 
den Peligiofen Ritterorden beſtimmt, in deffen Dienft 
einer feiner Borältern, Dtto von Kerpen, ald Hoch— 
und Deutfchmeifter. mit dem dritten Kreuzzuge gegen die 
Unglaubigen gezogen, und (1206) vor den Thoren von 
Prolemais für die Sache der Chriftenheit gefallen war. 
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Wilhelm Freyherr von Kerpen erhielt feine. Erzie- 
hung Anfangs zu Coblenz am Hofe eines hohen. Anper⸗ 
wandten, ded damaligen Ehurfürften von Trier, Franz 
Georg Grafen von Schönborn, bey welchem fein Vater, 
der Nitterfchaft Hauptmann am Nieder» Rheine, Lothar 
Franz Freyherr von Kerpen, die Stelle eined geheimen 
Rathes bekleidete. Don dort fam er auf die hohe 
Schule von Würzburg, aus welcher er mit 1. Februar 
1758 ald Fahnrich in das k. k. Infanterie» Regiment 
Deutfchmeifter. Nr. 4 ubertrat , wo er fi bald durdy Eifer 
und echt militärifchen Geiſt vortheilhaft bemerkbar machte, 
und fchnelle Beforderung;zum Lieutenant (1759), und zum 
Hauptmann (1764) erlangte. Im folgenden Jahre 
(1765) in den hohen deutfchen Ritterorden aufgenommen, 
legte er am 4. November feine feyerlihen Gelüubde ab. - 

Als gegen Ende des Jahrs 1777 öfterreichifche Heere 
in feindliher Stellung an Preußens Gränze fih ſam— 
melten, wurde Hanptmann Kerpen zu dem nach Schle- 
fin abruͤckenden Linien » Infanterte-Regimente Nr. 46 
(damald Migazzi, feither reducirt) überfeßt, und 1778 
zum Major dafelbjt.beförderts. Er zeichnete ſich bald, mit 
feinem Bataillone in» dem Feldzuge jenes Jahres aus. 
Die Generale Stein und Wenzel ESlloredo verfuchten 
nämlich (am 27. November) auf das Dorf Weißkirch, 
welches nebit dem anliegenden Städtchen Jaͤgerndorf von 
den Preufen zum Brüdenfopfe der Oder und einmüne 
denden Oppa benußt und verſchanzt worden war, einen 
Angriff, welcher durd das fehnelle Herbeyrüden von Ber: ' 
ſtaͤrkungen vereitelt wurde. Das Bataillon des Majors 
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Kerpen deckte den ordentlichen Rüdzug ftandhaft gegen 
eine bedeutende feindliche Uebermacht. 

Der Tefchner Friedensſchluß bewirkte die gewöhnliche 
Verminderung des Truppenftanded. Major Kerpen wurde 
dadurd üuberzählig, bis er 1782 in die Wirklichkeit bey 
Deutfchmeifter einruͤckte. Am 1. May 1734 erhielt er die 
Beförderung zum erften Major Bey dem-Rinien-Infanterie- 
Regimente Nr. 54 (damals Eallenberg, jetzt Salın). 

Mit diefem Negimente diente er im Kriege gegen 
die Turfen, und rudte in demfelben im Jahre 1788 
zum Oberftlieutenant, und. 1791 zum Sberften vor, 
Auf befondere Verwendung des damaligen Hoch- und 
Deutjchmeifters, Erzherzogd Magimilian, Fehrte er am 
31. December 1792 wieder zu deffen k. k. Infanteric- 
Regiment ald Commandant zuruͤck, um es jenen Streit— 
kraͤften zuzuführen, welche zum Schutze des deutfchen Reiches 
gegen den Andrang der franzöfifchen Revolution fih am 
Rheine fammelten, Der Tagedbefehl vom 4. Jänner 
1794 eröffnete ihm die Beförderung zum General» Dajer 
und die Eintheilung ald Infanteries Brigadier bey dem 
Haupt = Heere in Deutfland. Dort bewies er in mehr 
ald einer Gelegenheit⸗ die unerfihütterliche Feftigfeit feines 
Sinne, inbbeſondere als Commandant von Duͤſſeldorf, 
wo er in der Nacht’ vom 7. auf den 8. Dctober 1794 
während einer heftigen Bombenbewerfung die trefflichiten 
Maßregeln zur Abwehre des Sturmes und Erhaltung 
dieſes Rhein-Ueberganges traf, auch nebſthey nichts ver— 
ſaͤumte!, um die beſtuͤrzte Buͤrgerſchaft aufzurichten, und 
durch das oͤſterreichiſche Militaͤr dem Brande Einhalt zu 
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thun; worüber der dankhare Stadtmagiſtrat in den’ fol- 
genden Tagen ihm den fehriftlihen Ausdruck der innigften 
Erfenntlichfeit beybradhte. Ä 

Dem bierdurd gegründeten Rufe — er den 
Auftrag des k. k. oͤſterreichiſchen und Reichs-Feldmarſchalls, 
Erzherzogs Carl, einen nicht minder wichtigen ſtrate— 
giſchen Punkt an der Donau, Ingolſtadt, in ſchleunigen 
Vertheidigungéſtand zu ſetzen. Schon am 1. Septem⸗ 
ber ftand der Feind mit Wurfgefchüßen vor den. Wällen, 
fand. aber bereitd die Gegenwehre in voller Bereitfchaft. 
General Kerpen befchränfte ſich jedoch mit feiner Befa- 
kung von beynahe 3000 Feuergewehren nicht auf eine 
bloß leidende DVertheidigung, - fondern ſetzte fi) durch 
vorgeſchobene Entfendungen und durch theilweife Ausfälle, 
unabläfftg mit den unter Latour und Nauendorf im freyen 
Felde wirkenden Truppen, in enge Berbindung. Die 
glänzenden Fortfehritte jenes ruhmlichen Feldzuged, mache 
ten bald der, Bedrohung von Ingolftadt ein Ende, und 
General Kerpen. erhielt von dem Oberbefchlöhaber Erz⸗ 
herzog Earl, nebſt der huldvollen Verſicherung der vollften 
Zufriedenheit, feine. neue Beftimmung bey dem Belage- 
rungd= Corps von Kehl. | 

In der Nacht der Eröffnung der Laufgräben (vom 
21. auf den 22. November), verſchaffte ein. heftiger feind« 
licher Ausfall dem General Kerpen, als Commandanten 
vom Tage, Gelegenheit zur Auszeichung. Dem Amtes 
berichte darüber fügte Feldzeugmeifter Latour eigenhändig 
bey: »&eneral Kerpen trug durd muth= und Fraftvolle 
»Anfüuhrung am meiften bey, das: durch nächtliche Ueber⸗ 

4. Lieferung. ‚ 1 


142 


»rafchung entriſſene Dorf Sundheim wieder zu erobern.« 
Die Lebergabe von Kehl, durch Kapitulation am 9. 
Jänner 1797, kroͤnte das in der dorgerudten Jahrs⸗ 
jeit doppelt mühevolle Unternehmen. Eine allerhödyfte 
Entfohliefung vom 18; Jänner ernannte den Freyherrn 
von Kerpen „für die mit eben fo viel Eifer ald Treue 
und Tapferkeit geleifteten Dienfte« zum Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant, und ein Befehl des Erzherzog Carl beorderte 
ihn zu feiner Heercd » Abtheilung, welche in verdedten 
Märfchen vom Rhein um den Schwarzwald herum umd 
durh Tyrol, ald Berftärfung nad) Italien geführt der⸗ 
den ſollte. | 

Der erlauchte Oberbefchlöhaber fah ſich jedoch plöß- 
li gezwungen, in den Thalern Tyrold ein eigened Zwi⸗ 
fchen = Corps zu bilden, über welches er dad Commando 
den Feldmarſchall = Lieutenant Kerpen übertrug: »im 
»vollen Vertrauen auf deſſen Umſicht und Thättgkeit.« 
Der neue Standpunkt als felbftftändiger Anführer und 
der ihm fremde gebirgige Kriegsſchauplatz, flößten feiner 
Beſcheidenheit Beforgniffe ein, welche er zwar gegen den 
oberſten Feldherrn fohriftlih Außerte, die aber bey ihm 
felbft Feine andere Wirfung hervorbraihten , als ihn defto 
aufmerffamer auf alle erhaltenen Weifungen zu madıen, 
um ihrem Sinne recht punftlih zu entfpreden. Mit 
vieler Klugheit wich er demnach Anfangs jedem. ent ſchei⸗ 
denden Gefechte mit den geprüften Linientruppen ſeines 
Gegnerd aus, und nach ſchirmenden Stellungen zuruͤck, 
um Zeit zu gewinnen, ‚dem Sandfturme, welder den 
größten Theil feines. Truppen « Körperd ausmachte, mehr 
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Geift, Haltung, Wafferubung und einiges Selbſtvertrauen 
beyzußringen. Sobald er fr diefer Bemithung Erfolg 
gewahrte, brach er (am 4. April) in zwey Haupt-Colonnen 
zugleih, die cine vom Brenner herab, die andere aus 
dem Bintfchgau, gegen den im Pufter- und im Etſchthale 
auögebreiteten Feind hervor, und drüdte denfelben nad 
zwey von einander getrennten Nichtungen fo raſch zu— 
ruf, daß der am 7. April bey der Hauptarmee ges 
ſchloſſene Waffenftiltftand, beynahe ganz Tyrol vom Frinde 
gereinigt fand. Zur Belshnung verlich ihm Se. Majeftät 
dad durch den Tod des Feldmarfichalls Grafen Pelegrint 
erledigte Linien = Infanterie» Regiment Nr. '49. ch 
Am 18. Jaͤnner 1798 nahm er im Namen feines 
Monarchen Befis von der Stadt und dem Gebiethe von 
Berona, welches durch den Friedensfhluß von Campes 
formis, gleich den übrigen veneziantfchen Bezirfen, ein Bes 
ftandtheil der öfferreichtfehen Staaten geworden war, und 
am 12. url ging er nach Deutfchland ab, um bey der 
am Lech auf dem Kriegsfuſie ftehenden Armee, eine Ins 
fanterte = Divifion zu übernehmen, deren Commando er 

dur den Feldzug 1799 führte. i 
Beſy der auf Furzen Zeitraum hergeftellten Waffen« 
ruhe, wollte Se, Majeſtaͤt auch dem FeldmarfchallsPieutes 
nant, der bereitd fein zwey und vierzigfted Dienftjahr 
vollendet hatte, Erholung geftatten, und legte feiner 
Penfion und feinem Inhaberögehalte noch jahrlih 1000 
Gulden bey. Kerpen zog fih nad Prag zuruͤck; dech 
nach wenig Monaten rief ihn die feindliche Bedrohung des 
öfterreichifcehen Staated und der Befehl des Erzherzogs 
1* 
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des Erzherzogh Earl: (November 1800)- zu. neuer This 
tigkeit und Anftrengung ‚auf. 

Es ward ihm aufgetragen, von den ftreitbaren Ein» 
gebornen Mährens und Schleſiens 8 Bataillene zu bil⸗ 
den , in gehörige Derfafjung zu ſetzen, abzurichten,, und 
dann zum Schutze der Heimath an die Gränzen vorzufühe 
ven. Schon am 31. December hatte Kerpen folgende 
eigenhändig gefhriebene Arußerung feines erlauchten Chefs, 
verdient: »Der Erfolg beweifet am beiten Ihr und Ihrer 
»lintergebenen Bemühen. Sie haben. insgefammt Rechte 
»auf meinen Dank erworben, den. ih Ihnen: mit; vielem. 
»Dergnügen lebhaft hiermit darbringe.« 

Nach erfolgtem Frieden blieb er ald InfanterieDivi- 
fionär in Böhmen, verfah wahrend des Feldzuges von 1805 
die Geſchaͤfte des abweſenden Commandirenden jener Pros 
vinz, des Feldzeugmeiſters Johann Karl Grafen von Kolles 
wrat, und verblieb auch nachher an deffen Seite, bis ihm 
ſelbſt die Ernennung zum Landes - Commaildirenden in 
Inner⸗Oeſterreich und Tyrol, mit tarfreyer Erhebung zum 
k. k. wirklichen Kämmerer und ‚geheimen Rathe, am 28, 
October 1807 eröffnet wurde, welder am 9, Eeptemben 
. 1808, ald neuer Beweis der allerhoͤchſten Gnade und 
vollkommenſten Zufriedenheit, die Befordrrung zum Gene⸗ 
ral = $eldzeugmeifter nachfolgte. ‚Auch der ‚Großmeilter 
und dad Capitel deb deutfchen. Ordens waren bedacht, 
ihm ein Unterpfand, der Achtung und Huld, durch Ernen⸗ 
nung (November 1808) zum Groß Capitular-und: Land⸗ 
Comthur der Balley Altenbiefen, darzubiethen. 
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Elle |; wichtigſten Dienfte ) die Feldzeugmeifter ‚Kerpen 
während des Feldzuges 1809 in feinem General - Comes 
mande , Anfangs durdy Befchleunigung der Bewaffnung 
und Mobilmachung, bey den fpätern Bedrangniffen durch 
Erhaltung der Ordnung und Faſſung, durch Aufrichten 
der gebeugten Gemüther, durch Nettung von militärtfchen 
Staatseigenthume u. dgl. zu leiſten bemüht war, bewo⸗ 
gen Ser Majeftat ihn nad) hergeftelltem Frieden (Jaͤnner 
1810) zu dem Amte eines VBicepräfidenten des kaiſ. 
fon, Hoffriegsrathes zu rufen Was in jenem Beitraume 
der Hoffriegsrath -geleifter hat, beweiſet die Schnelligkeit 
und Vollſtaͤndigkeit, mit welcher nad) einer Neihe von 
unglüclichen Kriegen, und nach ungeheuerem BVerluſte, 
bereitö mit Anfang des Jahres 1812 ein Theil, - und in 
der Hälfte von 1813 eine weit größere Zahl -öfterreichi= 
fher Streitkräfte ald jemald, wieder ausgerüſtet und 
Fampfluftig an den Gränzen der Monarchie bereit ftand, 
Se. Majeftät, in der väterlichen Sorgfalt für einen Ihrer 
treueften Diener, erließ an felben nad) jenem vollbrachten 
wichtigen Werfe, nachfolgendes Handfchreiben von Frank 
furt am Main, 16. November 1813 : »Licber Feldzeug- 
»meifter Baron Kerpen! Nach Iangjährigen ausgezeichnes 
„ten, und zu Meiner vollen Zufriedenheit geleifteten 
»Dienften, will Id Ihnen die wohlverdiente Ruhe gönnen. 
»Sie find hiermit Ihrer befhwerlichen Arbeiten enthoben, 
»und zum Beweife Meined Wohlwollens belaffe Ih Ih— 
»nen Ihren ganzen Gehalt.« 

Die wohlwollende Abſicht des erhabenen Monarchen 
wurde in vollem Maße erreicht, denn der würdige Greid 
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verlängerte den heitern Abend eines tadelfreyen Lebens, bis 

zum 83ſten Jahre, Ohne von den gewöhnlichen Gebre- 
hen und Leiden ded hohen Alters befallen - zu ſeyn, ent« 
ſchlummerte er nad) einer Krankheit von wenig Tagen, am 
26. October 1823 zu Wien, 

Sein biederer Sinn, die Offenheit feines Charaf- 
terd, dad ftetd rege Gefühl für Recht und Pflicht, der 
ſchnelle und richtige Ueberblick im Beurtheilen und Ente, 
werfen, und die Entfchloffenheit beym Ausführen, ers 
warben ihm die Achtung aller Stände. Die-Art von 
Selbftverläuanung, mit welcher er bey den Berichten über 
jede glänzende Waffenthat den Antheil der waderften Uns 
tergebenen heraushob, fie anruhmte, und zu Belohnuns 
‚gen mit edler Wärme empfahl, gründete die innigſte Ans 
banglichkeit derfelben, 
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Frepyherr von Beaulien, 
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(Aus der öſterr. mitit. Zeitſchrift Jahrgang 1820, 8. Heft Seite 172). 





Am 22. December 1819 endete zu Linz in Oeſterreich 
ob der Enns das auf 94 Jahre gebradhte, an. Thaten 
und Berdienſten reiche Leben, des Faiferlich » öfterreichifchen 
Feldzeugmeiſters Johann Peter Freyherrn von Beau— 
lieu, Großkreuz des militärifhen Maria Therefien- Or 
den?, und Inhabers des Infanterie- Regiments Nro. 58. 
Er fprofite aus einem alten niederlandifchen Geſchlechte, 
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berühmt durch treue-Anhanglichfeit an feine Fürften und 
durd tapfere Thaten in den Kriegen der lebten Jahrhun⸗ 
derte. Das Heldenblut der Beaulieu’s war ſchon oft für 
Oeſterreichs Sache gefloſſen. Mit diefem Namen verband 
ſich feit langeher die Erinnerung an Tapferkeit, Treue, . 
Baterlandslicbe und alle jene Tugenden, welche den Krie⸗ 
ger zum Helden bilden, und fein ruhmvolled Andenken 
der Nachwelt unvergeßlich machen. j 3 
Im fiebenjährigen Kriege dienten vier Bruder aus 
dieſem edlen Haufe in der oͤſterreichiſche ar ® 
Eine wurde bey der Schlacht von Breölau tödrlich bleſſirt 
ein Anderer fand" den Tod fürs: Vaterland bey Hochlir⸗ 
den; ein Dritter ftarb- 1782 an den Folgen früher 
empfangenen Wunde zu Weld in Ober⸗-Oeſterreich, als 
Oberftlieutenant des 5gFer pf. Infanterie » Regiments, 
damals Langlois jebt Großherzog von Baden. Der, 
Iegtverftorbene Feldzeugmeifter trat bereitd 1743 als 
Faͤhnrich in dad Negiment Carl Lothringen (jebt Erzher— 
zog Earl), und ftieg theild in demfelben, ‚theild ..fpä= 
ter in dem Negimente Daun (Groſiherzog Baden) im 
Paufe von vierzehn Jahren ftufemweife bis zum Haupt- 
mann. 1757 wurde er in der letzteren Charge zum 
Generalquartiermeifterftabe uͤberſetzt, und als Adjutant 
beym Oberbefehlshaber Grafen von Daun verwendet. 
Er: ruͤckte bald zum Major in dieſem Corps vor, und 
zeichnete ſich bey mehreren Waffenthaten des fiebenjähris 
gen Krieges, insbeſondere in der Schlacht von Kollin, 
bey der Erſtuͤrmung von Schweidnitz, in den Gefechten 
vor Breölau und Leuthen, bey dem Entſatz von, Ol 
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müs, in der Schlacht: von Hochkirchen , indem; Treffen 
bey Gera und, Maren , durch einfichtövolle und herzhafte 
Führung ‚von Angriffö=Eolonnen, ſo ſehr aus, dafi ihm 
dad Kapitel ded Maria Iherefien» Ordens am 23. Jaͤn⸗ 
ner. 1760 das, Ritterkreuz, deöfelben : zuerfannte, Bald 
darauf- wurde er zum. Oberftlieutenant., im Generalftabe 
befördert. N ne | 
Der Hubertöburger Friede und die darauf folgende 
lange Waffenruhe, gaben Beaulieu Gelegenheit, feine 
mathematiſchen Kenntniſſe in. Verbindung mit, feinem 
Kunftfinne zu erproben. - Mehrere Jahre hindurd ‚war 
er-befchäftigt, den erhaltenen Auftrag, zur, Berfchonerung 
der-Faiferlihen Luſtſchloͤſſer auszuführen. , Nach Bollen« 
dung: dieſer Arbeit - kam er, mit der. Vorruͤckung zum 
Sberften, am 24. September 1768 nad) Mecheln, 
dem dortigen Gouvernement an die Seite. Der. Auss 
bruch dert niederländischen Unruhen fand 1788 Beaus 
lieu noch in dieſem Poſten. In dieſen zwanzig Jahren 
hatte er Zeit gefunden, auf ſeinem Landgute Todoignes 
viele Stunden: der Muße, den Wiſſenſchaften und ſchoͤ⸗ 
nen Kuͤnſten gu weihen. Er ſammelte Medaillen, Büs 
cher, Karten, Pläne, Kupferſtiche, Handzeichnungen, 
Alterthuͤmer u. dgl. Sein einziger hoffnungsvolles Sohn 
war bereitd in: kaiſerl. Fönigl. Militardienfte getreten z 
feine einzige Tochter wurde in dem Kloſter der. Urſuli— 
nerinnen zu Brüjjel verzogen. Beaulicu : diente . bereits 
über 45 Jahre, und ftand im 64. feines Alters, als er 
den legten. und- merfwürdigften Theil feiner militaͤriſchen 
Laufbahn nad jo langer Ruhe begann. | 
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Am L29 November 1789 beriefen ihn Seine Mas 
jeftat der Kaifer zur Stelle des Generalguartiermeifter® 
bey dem Truppen-Corps , dad ſich zur Erftidung der bei 
gifchen Unruhen unter dem Feldzeugmeifter Baron Bender 
und F. M. 2. Graf Latour zufammenzog. Im Verlaufe 
diefes Feldzuges bewies Beaulicu feine ausgebreitere Unit 
fiht, und feine auögezeichnete Tapferkeit bey Tirlemont, 
Löwen, Roument, NRecogne, Naffogne, Ychippe, Hogne 
&infin, Humain, Emptinne u. a. m, theils ald Bes 
fehlöhaber , theild ald Leiter der Bewegungen. Am 280 
May bey Bayenville fiel Beaulieu’s einziger Sohn, 
Hauptmann bey den Jaͤgern, ald er-eine feindliche Bat⸗ 
terie am Walde von Waillet zu erjturmen,, von feinem 
Bater.beordert worden, tödtlich verwundet, und ftarb am 
25. May, während fein Bater mit dem Bortrab nad 
Emptinned vorrüdte. Es war im Berlauf diefed Feldzu⸗ 
ges vorzuͤglich Beaulieu's tief durchdachten Einleirungen, 
fo wie feinem perfönlichen tapfern Beyſpiel zuzufchreiben, 
daß die Rebellen fo lange an der Maas in ihren Vor⸗ 
dringen aufgehalten wurden, bid die aus den Erbftaaten 
des Kaiſers eintreffenden "Truppen deren Unterwerfung 
vollenden Eonnten. 4— 

Für alle dieſe zahlreichen Verdienſte wurde Beau⸗ 
lieu auch entſprechender Lohn. Am 31. May 1790 
wurde er zum Generalmajor, am 2. October ded naͤmli⸗ 
chen Jahres bereits zum F. M. L. befoͤrdert. Nach dem 
Ausſpruche des Capitels erhielt er überdieh das Comman⸗ 
deur = Kreuz des Maria Thereſien-⸗Ordens wegen der 
Niederlage, die er dem Infurgenten: Anführer Ban- der 
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Merihe, der am 19 December 1789 mit mehr als 
8000 Mann bey Naſſogne ftand,- beygebracht, obwohl 
Beaulieu an diefem Tage kaum eben fo ‘viele . 
Streiter unter feinen Befehlen: hatte. 

Bey dem Ausbruch des franzoͤſiſchen Revolutions⸗ 
Krieges im Jahre 1792 erhielt Beaulieu dad Commando 
einer Dipiſion unter der Armee des Herzogs Albert von 
Sachſen⸗Teſchen. Er lieferte am 29; und 30. April dem 
franzöfifchen General Biron bey Jemappes und Quievrain 
glänzende Gefechte, eroberte deffen Lager; und warf die 
vierfache Uebermacht des Feindes nah Balenciennes 
hinein. In der Stellung auf den Höhen von Frameried 
gegen Biron, in jener bey. Bury, am der Schelde bey 

Wicht gegen Luckner, bey: der entfcheidenden Bataille von 
| Jemappes, in der Beaulieu den Fatferlichen linken Flügel 
commahdirte, dann in der Stellung hinter der Maas; 
endlich bey feinem Ruͤckzug Ind Luremburgifche, zeigte Beau⸗ 
lien eben ſo tiefe Einſichten, als muthvolle Entſchloſſen⸗ 
heit. Doch weder die Weisheit der Fuͤhrer, noch die Tas 
pferkeit der Truppen fonnten die Niederlande gegen’ die un? 
geheuere Uebermacht und die fanatifche Wuth der Franzo⸗ 
fen fügen, Der Feldzug endete mit deren Berluft und 
mit dem Ruͤckzuge der alliirten Armee hinter die Erft. 

In dern gluͤcklicheren Feldzuge 1793, "der die Da⸗ 
pferfeit der Alliirten mit dem Wiederbefik der. Niederlande 
Iohnte, hatte Beaulieu zwar nicht Gelegenheit, an den 
Schlachten von Aldenhoven, Neerwinden , Famars/ 
Wattignie ac, Theil zu nehmen; aber‘ feine‘ Beftimmung 
war wichtig und ehrend. Im Winter 1792 und 1798 
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deckte er an der Strafe von Arlon mit 13,000 Mann 
die Berbindung zwifchen der Hauptfeftung Luxemburg 
und der Armee: hinter der Erft. In der Folge befeh— 
ligte er einen Theil des Corps des Fürften Hohenlohe, 
und unterhielt bey Namur die Communication mit den bis 
Valenciennes vorgeruͤckten ſiegreichen Armeen. Als die 
Franzoſen bey Arlon Vortheile erfochten hatten, erhielt 
Beaulieu den Befehl, mit feinem Corps über Marche, 
Rochefort und Clervaux dahin vorzudringen. Aber der 
Feind wartete feine Ankunft nicht ab, fondern räumte frey⸗ 
willig dad Luxemburgiſche. Beaulieu blieb alfo aud) nach 
Balencienned Falle (im Auguſt) nod mit 8 Bataillonen, 6 
Escadronen bey Namur ftchen. Dann aber, ald Houchard 
bey Lille feine Armee zum Entfabe von Duͤnkirchen ſam⸗ 
melte, bezog Beaulieu mit 3ECompagnien, S- Bataillonem, 
44 Escadronen die Stellung ven Eyfoing hinter der Mars 
que, und flug am 27, Auguft einen'feindlichen Angriff 
mit. glanzendem Erfolge zuruͤck. Bey dem großen Streifs 
züge im September führte Beaulieu die erfte 4000: Mann 
ftarfe Eolonne in die Gegend von Lille. Nach den Gefechten 
bey Hondöcoote und Menin, und dem Rüdzuge der Holläns 
der, deckte Beaulieu im Lager hinter: der Heule Flandern 
gegen den vordringenden: Feind. Am 15. September 
flug Beaulteu. des Feindes Angriff auf. feine Stellung 
hinter dem Neederbach zurück, verfolgte ihn. nach Menin, 
und verbreitete ein ſolches Schrecken, daß die franzoͤſi⸗ 
ſche Armee eiligft die Lys und alles eroberte Land verlieh, 
und hinter ihre Gränzen zuruͤckeilte. Als Coburg nad dem 
Berluſte der Bataille von Wattignie ſich auf die Defenfion 
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befchränfte, wurde Beaulien Me Dedung Luremburgs, der 
Sambre und Maas mit 12 Bataillonen, 16 Eſcadronen 
übertragen. Nah Beziehung der Winterquartiere- ftand 
Beaulieu’d. Corps bey Namur , unter dem Oberbefehl des 
3 3 M. Wenzel-Grafen Colloredo, dem auch noch die 
Corps von Latour und Blankenſtein, die ſich bis Trier 
ausdchnten, untergeordnet waren; 

Im Anfange Februar 1794 übernahm very MR 
Beaulieu das Commando über das im Luremburgifchen bey 
Arlon ftehende Corps von 10 Bataillonen, 12 Escadronen 
(8000 Mann). Am 16, April griff Jourdan mit 30,000. 
Mann dasſelbe an, und drüdte ed nad dem heldenmüs 
thigften Widerftande zurück. Beaulieu zog ſich ind Lagen 
bey Merſch hinter Luxemburg, und deckte die Derbindung 
der Rhein-⸗ und niederlandifchen Armee. Sourdan blieb 
bey Arlon in den Lagern von Clerfontaine, Bonnet, Ats 
tert u. a. m. Am:30. April griff Beaulieu mit feinen 
wenigen Truppen dieſe feindliche Hebermacdht- in drey Cor 
lonnen an, fchlug ſie auf allen Punften, und jagte fie mit 
einem Berlufte: von 900 Mann gegen Buvange , M 
fancy- und Elemeney rechts bis in die Waldungen von Ends 
tillon.» Im der Mitte des May machte Beaulieu mit 1 
Boataillonen, 14 Escadronen feinen alanzenden Streifzug‘ 
nad Bouillon, und ſchlug alle Feinde, die eribey Pallizeul, 
Eurfoy, und: in der Stadt Bouillon ſelbſt antraf. - Die 
Franzoſen verloren über 1500 Mann, 4 Kanonen, meh 
tere Munitionskarren umd viele Bagage; Beaulieu nur 50 
Mann: Er zog fi, ald Sourdand ganze Armee gegen Lu⸗ 
xemburg vorrückte, nach Andoy, und ſtellte ſich zwiſchen der 
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Maas und Sambre auf, um Namur und die Berbindung 
mit dem nächftftehenden allitrten Corps zu deden. Am 28. 
May machte Beaulien von Andoy die Diverfion auf Led» 
ve. Da aber der Feind Dinant nahm, und über Die 
Maad ging, kehrte Beaulieu in feine frühere Etellung 
nach Andoy zurüd, Am 5. Juny begann Beaulteu «die 
Vorrufung nah Fontaine, um die-Berbindung mit Lu⸗ 
gemburg zu eröffnen. Aber die drohenden Bewegungen 
ded Feinde an der Sambre bewogen ihn am 8. — 
Ruͤck zuge. ⸗ 

Am 11. marſchirte Beaulteu uber Namur nach Tem⸗ 
plour. Ald Jourdan zum- Biertenmal über die Eambre 
ging (am 12. Juny), ruͤckte Beaulieu gegen Fleurus vor. 
Bey der Schlaht am 16. Juny commandirte Beaulteu 
die erfte Colonne von 14 Bataillonen, 22°, Edcadronen 
(11,222 Mann, 3230 Pferde), So wie diefe Eolonne 
durch Die Eroberung der Höhen von Chapelle-Sainte-Barbe, 
und des Dorfed Fleurus dad Gefecht glänzend begann, fo 
war fie ed, welche, als die Schlacht um acht Uhr Mor—⸗ 
gend ſich für. die Franzoſen zu. entſcheiden ſchien, durch die 
auögezeichnetefte Tapferkeit das Gefecht wieder herſtellte, 
—1— vollkommenen Siege vorzuͤglich beytrug. Nach 
dieſem Siege und der Flucht des Feindes über Die Sambre, 
blieb Beaulieu mit feinem Corps zwifchen diefem Fluße 
und der Man? ftehen, und bedrohte des Feindes reiten 
Flügel. * 

Als der Feind zum ———— uber. die Sambre 
ſetzte, deckte Beaulieu am 19. Juny zu Gembloux die 
Straße nach Bruſſel. Bey der Bataille von Fleurus (am 
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26. Juny) befehligte Beauliew die fünfte Eolonne, 6 Come 
pagnien, 12'/, Batailione, 24 Schwadronen (10,298 
Mann Infanterie, 3056 Pferde), Er begann den Angriff 
um drey Uhr des Morgens, und eroberte Baulet, Wan— 
derfee und Sambufart, Uber der Fall von Charleroy bes 
weg den Prinzen Coburg dad Gefecht abzubrechen. Beaus 
lieu nahm nun mit feinen Truppen die Stellung von Geme 
blour, und defte Namur, Nachdem Mond verloren war, 
und Coburg den Rückzug begann, ftellte fi Beaulieu bey 
Grand» Mesnil auf, und ſchlug am 6. July einen feind« 
lichen Angriff mit großem Erfolge zurück. Mit den Bes 
wegungen der Hauptarmee ubereinftimmend, bewirfte Beaus 
lieu fodann den Ruͤckzug feines Corpd vom 7. bis 11. 
July über Hottemont nad Tirlemont. 

Braulieu hatte ald neue Belohnungen feiner vielen 
Verdienſte bereits am 4. Auguft 1792 die Inhabersftelle 
des 31ſten F, k. Linien= Infanterie = Regiments (jebt Sranz 
Epleny) erhalten, die er am 1. May 1794 mit jener des 
5sten F, F. Linten= Infanterie= Regiments (damals. Viers 


fet nun l'Espine) vertaufhte, Am 7. July 1794 wurde 


ihm nad) dem Vorſchlage des OrdenörKapiteld dad Große 
Freuz des Maria Thereſien-Ordens, wegen ded Sieges 
von Quievrain (1792) verliehen. Im Feldzuge. 1795. 
ſtand Beaulieu einige Seit ald Generalguartiermeifter an 
der Seite des F. 3. M. Grafen Elatrfayt.bey der Rheins. 
Armee. Am 4. März 1796 wurde er zum Feldzeugmei⸗ 
fter. befördert, und übernahm am 17. März dad Ober- 
_ Commando, der Armee in Italien. Ein Greid von ein‘ 
und fiebenzig Jahren, in einem nie gefannten, fehr durch⸗ 
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ſchnittenen Rande, einem "jugendlichen Feldherrn gegen⸗ 
über, der fich als das erſte ſtrategiſche Talent feiner Zeit 
bewährte, mit beſchraͤnkten Mitteln zur Kriegführung,; mit 
unverläfilichen Bundedgenoffen auf den Flanken, mir einem: 
feindlich aufgeregten Bolfe im Rüden; da war wohl‘ ber 
Erfolg leicht voraus zu ahmen. Die unglüdliche Wahl der‘ 
Vorruͤckung des linken Faiferlihen Flügels nach Voltri zog 
die ohnehin viel zu lange gedehnte Aufjtellungölinie der 
Allurten in den Apenninen noch mehr aus einander. Bo— 
naparte ſprengte in den Tagen von Montenotte, Mille— 
ſimo und Dego ihr Centrum, und zwang dann Piemont 
zum Separat-Frieden. Beaulieu retirirte mit feiner ge— 
ſchwaͤchten Armee durch Ober» Italien nad) der Stellung 
hinter dem Mincio, und fpäter nach den Gebirgen Tyrols. 
Am 21. Juny noͤthigte ihn feine durch die außerordentli= 
hen Befchwerden dieſes Feldzuges fehr gefhwächte Ge⸗ 
fundheit, den Oberbefehl der Armee niederzulegen. 
Beaulieu :verlebte den Neft feiner Tage in feinem 
Randfise bey Linz, und ruhte-aus von den Bejchwerden 
eined regen mühevollen Lebens. In philofophifcher- Ruhe 
ertrug er die Erinnerung an die mannigfaltigen Schläge - 
des Geſchickes, mit welchen es ihn, der eben fo zärtlicher 
Familienvater ald muthvoller Krieger war, oft auf feiner 
empfindlichiten Seite verwundet. Zu diefen herben Prü- 
fungen gehören die Berheerung feines Landſitzes Jodoignes 
und die Vernichtung der dort durch dreyfigjährige Bemuͤ— 
hung gefammelten wiffenfchaftiichen und Kunſtſchaͤtze durch 
die Brabanten-Infurgentenz Die Einäfcherung diefer naͤm⸗ 
lichen Befisung wurd die Franzofen 1794. Der Ted 
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fürd Vaterland "feines einzigen Sohnes Tofeph Franz, 
Hauptmann von le Loup Jaͤgern, am 25: Juny 1790, 
an der Tags zuvor bey Marche erhaltenen Wunde ,, und 
jener feines an Sohneöftatt angenommenen Todhtermanns, 
Freyherrn Malcamp von Beaulieu, Majors im k. k. In— 
fanterie⸗Regimente Benjowsky Nr. 31, an den Folgen 
einer fchweren Verwundung in der Schlacht von Oſt⸗ 
rach; Die Beſchaͤdigungen, welche feine Befigung bey 
Linz durch die Einfälle der Franzofen in den Jahren 1805 
und 1309 erlitt; ußa. m. 

Wenn aus den Zügen diefed Lebensgemaͤhldes die mis 
Itarifchen Tugenden Beaulieu’d ald tapferer Soldat, ald 
thätiger, Fenntnißreicher Offizier, als entſchloſſener ums 
fichtövoller Heerführer, klar hervorgehen; wenn fein Pa⸗ 
triotismus, Dienfteifer und. Thaͤtigkeit, Staätsburgern 
alter Claſſen, beſonders aber Militärs, zum würdigen 
Vorbild dienen Fönnen ; wenn die Gefchichte feinen Namen 
den Reihen verdienftreicher Ahnen ald den ruhmvollften 
zufügt; fo werden die, welche je im näheren Kreife fein 
hausliches Walten und Wirken zu beobachten Gelegenheit 
fanden, auch noch die ftillen Tugenden ruͤhmen, durd) 
Die er im befcheidenen Familienleben die Seinigen begludte, 
Uneigennuͤtzigkeit, ftille Wohlthätigfeit, heitere Ertragung 
der herben Schläge des Schickſalz, HZufriedenheit mit dem 
ihm gefallenen Looſe, unwandelbare Geradheit, ruͤh⸗ 
rende doͤrtlighleit gegen ſeine Angehoͤrgen , treue Anhaͤng⸗ 
lichkeit an ſeine Freunde, haben dem Entſchlafenen in 
den Herzen Aller, die ihn kannten, ein bleibendes Dart. 
mal errichtet, 


4. Lieferung. 2 


Anton Frepherr von Moplius, 
k. k. Zeldmarfchall: Lieutenant. 
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Anten Freyherr von Mylius ward geboren zu. Cöln am 
Rhein im Jahre 1742. Sein Vater und feine Urväter 
feit mehreren Öenerationen waren regierende Bürgermeifter 
diefer freyen Reichöftadt gewefen, und hatten die innern 
und äußern Berhältnifje des Fleinen Freyſtaates mit ange 
erbter Anhänglichfeit an Kaifer und Reich geleitet. 

Der Anblick ded Helden Louden, der mit feiner 
Gegenwart das Myliusfche Haus beehrte, erwedte in des 
Junglingd Bruft, den Wunſch, in der Faiferlichen Armee 
zu dienen. Familienverhältniffe führten den (ald Feld- 
jeugmeifter und Gouverneur von Luxemburg verftorbenen) 
Generalen F. 3. M.,Chriftian von Bogelfang nach Cöln, 
wo er den:jungen Mylius als · Bolontair mit Unterlieutes 
nants⸗ Rang zu ſich nahm, und ihn Adjutantendienfte 
verrichten lief. In diefer Eigenſchaft wohnte Lieutenant 
Mylius den legten Feldzügen, und vielen Gefechten des 
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fießbenjahrigen Krieges bey. Im Jahre 1760 bey ver 
Einnahme von Glatz bewies er aufs glaͤnzendſte, daß er 
feinen Beruf nicht mißfannt hatte, Die Tranchien vor 
Glatz waren unter Leitung der Generäle Harſch und Dras 
ſkovich eröffnet. Loudon Fam die Belagerungsarbeiten zu 
befichtigen. Er erblickte eine ihrem Fortgange hinderliche, 
vom Feinde mit Infanterie und einigen Feldſtuͤcken ver« 
thetdigte Schanze, und forderte zu ihrer Erdberung einen 
Offizier mit ſechzig Freywilligen. Lieutenant Mylius, 
der ſich mit feinem Generalen in der Nahe befand, erbot 
fi) dazu, und erhielt von Loudon die Zufage, daß ihm 
der chrenvolle Auftrag, die Schanze zu ftürmen, werden 
folle. Es verdient hier erwähnt zu werden, daß in dem 
Augenblide, ald er fih an die Spike der audgefuchten 
Freymwilligen ſtellte, der fpater in Oeſterreichs Kriegdges 
fhichte fo fehr berühmt gewordene Kray hiezu Fam, und 
von dem General Drascovich, bey welchem er Adjutant 
war, empfohlen, auc auf lüngere Dienftzeit und Erfah- 
rung fich berufend,, fi die Anführung der Freymilligen 
erbat. Loudon verweigerte die Erfüllung feiner Bitte mit 
den Worten: »Ich habe jenem jungen Offizier [hen den 
„Befehl über die Freywilligen verfprochen, und fann mein 
»Wort nicht mehr zurudnchmen.« Mylius entfprad) 
vollfommen dem Butrauen des Helden. Er hatte nicht 
allein die Schanze mit dem darin befindlichen Geſchuͤtz 
bald genommen, fondern er verfolgte. auch aus eige— 
nem Antrieb die aus der Schanze entflehenen Preußen 
in den bedeckten Weg, überſtieg denſelben, und nahm, 


verſtaͤrkt durch mehrere ihm nachgeſendete Mannſchaft, 
9% 
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eine mit 61 Stud ſchweren Geſchuͤtzes beſetzte Baſtion. 
Loudon, die ſchlechte Haltung der. Garniſon bemerken, 
ordnete fehnell einen Hauptſturm an. Lieutenant Mylius 
wohnte:demfelben ungeachtet erhaltener zweyer Wunden bie, 
zu Ende bey, und war abermald unter den erſten, wel⸗ 
de in das Innere der Feſtung eindrangen, deren ganze 
Beſatzung kriegsgefangen gemacht wurde. Seine muthige 
That ward vollkommen anerkannt und belohnt. Er er⸗ 
hielt in dem naͤchſten Marien⸗Thereſien⸗Ordens⸗Capitel 
dad Ritterkreuz dieſes Ordens, welche Auszeichnung durch 
den Umſtand, daß er der erſte Subaltern-⸗Offizier in der 
Armee war, welchem fie zu: Theil wurde, noch größeren 
Werth erhielt; bald darauf ernannte ihn die huldvelle 
Monarchin zum: Hauptmann bey’ dem. Infanterie » Regis 
mente Wenzel Wallis (E. H. Rainer Nr. 11). 

Während der auf-den fiebenjährigen Krieg gefolgten 
‚ langen Friedenszeit war Hauptmann Baron Mylius dur 
mehrere Jahre Adjutant bey dem Feldmarfchall und Hofe 
Eriegdrathö » Präfidenten Grafen von Hadik, erhielt die 
k. k. Kümmererd - Würde, und wurde zum Major und 
Oberſtlieutenant im Regimente befördert. 

Den kurzen baieriſchen Erbfolge- Krieg machte er 
zwar mit, jedoch wie der groͤßte Theil der Armee, ohne 
Gelegenheit zu beſonderer Auszeichnung. e 

Dem Türfenfriege wohnte er nicht bey, weil das 
dritte Bataillon von Michael Wallis, welches er ald Oberſt⸗ 
lieutenant commandirte,, in der Friedend-Garnifon Kollin 
zuruͤckblieb. Mit einem Grenadier = Bataillon: das ex 
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fpäter- erhielt, ftand er kurze Zeit bey dem unter Loudon 
an Preußens! Gränze aufgeftellten Heere. UM mo aid 

Im Tahre 1790: ward er zweyter Oberſter im Ri 
. gimente, ‚und erhielt zugleich den; Auftrag, das Gruͤn⸗Lou⸗ 
don’fche Frey» Corps zu organiſiren, und( über: ſelbes den 
Befehl zu führen, Mit diefem Frey⸗Corps trug er zur 
Bertreibung der Inſurgenten aus der Provinz Limburg 
thaͤtig bey, wofür er. von den Ständen’ dieſer Provinz 
einen’ reichen: Degen mit der Inſchrift ⁊Provineia 
Limburgensis suo Liberatori« erhielt. 

Bald nach dem Anfange des — Revolu⸗ 
ttond= Krieges im Jahre 1792 ward er mit einer zuſam 
mengeſetzten Truppen⸗Abtheilung, welche im Ganzen aus 
beylaͤufig 600 Mann und 3 Kanonen beſtand (2 Com⸗ 
pagnien Gruͤn⸗Loudon, 2 Compagnien Jaͤger, 1 Coms 
pagnie Wurtemberg, 1 Abtheilung von Latour Chevaux⸗ 
legers, eine fechöpfündige, zwey dreypfuͤndige Kanonen); 
zur Deckung eines‘ Theils von Flandern in Courtray 
aufgeſtellt, und an den FM. L. Latour: angewieſen. 
Die Einwohner: diefer Provinz harten ſich zwar zu einer 
freywilligen Bewaffnung erboten, dieſe kam aber wegen 
der Nähe einer beträchtlichen franzoͤſiſchen Armee nicht zu 
Stande, und Courtrah ward, nachdem fruͤhere kleine 
Vorpoſten⸗Gefechte zum Nachtheil des Feindes ausge⸗ 
fallen waren, am 18. Juny von den. Franzoſen in drey 
Eofonnen , ‚unter Anführung des Marfhalls Lukner und 
- der Generäle Balence, Jarris und Cark, mit ungefähr 
20,000 Mann angegriffen. Dberft Mylius ward waͤh⸗ 
rend- des Gefechtes durch 2 Compagnien des Infanterie 


Regiments de Ligne, und 40 Hufaren von Blanfenftein 
bis an 800 Mann verftarft, wodurd er in Stand ge 
fest wurde, Courtray bis zum Einbruch der Nacht zu 
vertheidigen „und ſich dann gemaß der erhaltenen In— 
ftruction, nad) verhaͤltnißmaͤßig unbedeutendem Berluft, in 
Ordnung über Harlebek auf Bettenghem und Deinze zus 
ruͤckzuziehen, um nicht von Brabant abgefchnitten: zu wer⸗ 
den, Marſchall Lufner ruͤhmte, als er in Courtray eins 
rüdte, und von. dem verfammelten Stadtmagiitrate: ‚die 
geringe Zahl der Defterreicher erfuhr, - laut die tapfere 
Bertheitigung. Schon am 20. Juny wurde, ‚nachdem 
Sherft Kheim ſich mit Oberft Myliud vereinigt hatte, der 
Feind wieder bis Harlebef zuruͤckgetrieben. Am 22: war 
F. M. 8. Beaulicu mit feinem Corps bey. Whigt: anges 
fommen,. und, Lukner mit einem Theil der. Armee über 
Lille nah Douay zuruͤckmarſchirt. Oberft Mylius unter 
nahm nun einen Angriff auf Harlebek, und eroberte diefen 
Bolten, mo er fich während der Nacht in der Eile vers 
ſchanzte. Hier wurde er am 23. von dem franzöfifchen 
Generalen Ehatelet angegriffen. - Nach einem. Gefechte von 
funf Stunden war diefer Angriff ganz zuruͤckgeſchlagen, der 
Feind bis an die Thore von Courtray verfolgt, General 
Chatelet toͤdtlich vervundet. Am 30. Juny verließ. der 
Feind Courtray, wohin Oberſt Mylius vorruͤcktez und 
von dieſer Zeit an, bis zum 13. October, an welchem 
Tage der mit Verſtaͤrkungen eingetroffene General Wenk⸗ 
heim den Befehl übernahm, die ihm anvertraute-Strede 
Flanderns behauptete, wo eine Reihe für die Kaiferlichen 
glücklicher Borpoften» Gefechte während diefer Zeit Statt 
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gefunden hatte, worunter der am: 6. September gludlich 
ausgeführte Angriff auf Roubaix, deſſen aus mehreren 
Hundert Dann beftehende Beſatzung, theild niedergem acht, 
theild gefangen wurde, dad auögezeichnetefte war. Im 
diefer Zeit hatte er auch vom Herzoge Albert von Sad: 
fen= Tefihen, welcher Lille belagerte, den Befehl erhalten, ' 
den Poften le Quesnoy an der Deule, auf dem rechten 
Flügel wegzunehmen, und dann das Terrain vom linfen 
Ufer der Deule Bid gegen den Canal von Douay durch 
Eavallerie = Detafhements befesen zu laſſen. Zugleich 
follte der Oberft Kheim einige Mannfchaft längs dem 
nämlichen Canal gegen Hautbourdin vorfehifen, und da= 
durch fo viel ald möglich alle Berbindungen der Feftung 
abjchneiden. Doch cd fand fich, daß Oberft Mylius viel 
zu ſchwach war, den in le Quesnoy ſtark verſchanzten 
Feind anzugreifen, und Kheim, der die. Communication 
mit dem Poften Tangd der Scarpe von Marchiennes bis 
zur Schelde unterhalten, auch die feindlichen Truppen bey 
Douay, zu Pont-⸗a⸗roche und Arrad beobachten mufite, 
hatte nicht ganz; 3000 Mann. Die Franzoſen in Haut—⸗ 
bourdin waren ſtark, und ihre Verbindung mit Seelin 
war durch ein Corps von 4000 bewaffneten Bauern ge— 
det. Man mußte fid) alfo begnügen, nur den Theil 
des Umkreiſes der Feltung von dem DBereinigungspunfte 
der Straßen von Arrad und Douay bid an die niedere 
Deule (bey le-Trou-⸗la-Madelaine) einzufgliehen , und 
alle Berbindung mit dem Innern ded Landes offen zu 
laſſen. 
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Nach der Blänzenden Eröffnung des Feldzuged im 
März 1793 durd den Sieg bey Aldenhoven, und. dem 
Entſatz von Maftricht, erhielt er dad Commando einer Abs 
theilung der Vorhuth (2 Bataillone Grim⸗Loudon, 2 Bas 
taillone Michael Wallis, einige Compagnien Jäger, 1 Dis 
vifion Blanfenftein Yufaren, 1 Escadron Eſterhazy Hu⸗ 
faren), welche zu Hafjelt den rechten Flügel der ſaͤmmtlichen 
an den €. 5. Earl angewiefenen ‚Avantgarden bildete; 
Am 20. März nahm er dad vom Feinde: hartnadig mit 
5000 Mann vertheidigte Stadtchen Dicft, wobey 2 Ras 
nonen erobert, und der Commandant Bictor mit 200 
Mann gefangen wurde. Während der Schlacht bey Loͤwen 
am 22. März dedite er den rechten Flügel der Armee, und 
beſetzte in der Naht die Stadt Löwen, wo von- der feinds 
lichen Nachhuth FO Gefangene gemacht wurden, und auf 
dem Canal 20 Schiffe mit: 200 feindlichen Berwundeten 
in feine Hande fielen. Am 23. befeste er mit feiner 
Truppen» Abtheilung Mecheln. An der Nethe ftich am 
25. auf Befehl ded Herzogs Friedrid von Braunfchmeig 
der Beneral Reppert mit 4 Bataillonen, 7 Eötadronen 
zu ihm. Am 26. rüdte Mylius gegen‘ Antwerpen: vor, 
vertrieb den Feind aus Contick, machte hier einen Offizier 
mit JO Reitern gefangen, und griff dann Berghem, wo ders 
Feind mit 6 Kanonen aufgeftellt war, fo lebhaft am daß 
er ſich eilig nach Antwerpen flüchtete, defjen Thore kaum 
gefehloffen waren, als Oberft Mylius mit einem Theile 
feiner Avantgarde ſchon in die Vorftadt einruͤckte. Nach— 
dem eine Zeitlang aus Stadt und Feftung lebhaft gegen 
ihn. gefeuert, und diefed Feuer fo viel ald möglich aus den 
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Haͤuſern· der Borftadt erwiedert worden war, forderte: er 
den: feindlichen Commandanten zur Uebergabe auf. - Ans 
ſtatt der Antwort marſchirte General Weſtermann mit 
der Legion du Nord und 40 Kanonen bey einem andern 
Thore aus der Feſtung, griff die bey Berghem aufgeſtellte 
Reſerve an, und zwang fie zu weichen. Auf die Nach— 
richt davon, ließ Oberſt Mylius einige Compagnien in der 
befesten Vorſtadt, eilte mit dem Reſte feines ‘Heinen 
Corp gegen Berghem und griff felbjt den dort hal 
tenden Generalen  Weltermann fo: heftig an; daß dies 
fer mit Verluſt vieler Gefangenen und zweyer Kanonen) 
nebft ihren Munitionsfarren, nach Antwerpen zurüͤckge⸗ 
fehlagen wurde, wo er in Gegenwart:der mit der Aufford 
derung hineingeſchickten kaiſ. Offiziere, dem Commandanten 
Gencral'Marafje meldete, daß er wegen Üiberlegener Staͤr⸗ 
fe der Katferlichen- nichts habe ausrichten koͤnnen. Hier⸗ 
auf wurde Kriegsrath gehalten, und noch vor Ende des 
Tages die Capitulation unterzeichnet. Die Garniſon er⸗ 
hielt freyen Abzug. Sie war laut der dem kok Armee⸗ 
Commando aͤmtlich eingereichten Standes -  Auswife 
10,000 Mann ſtark, und ihre letzte Colonne verließ am 
1. April: Antwerpen, wo Oberſt Mylius unverzuͤglich 
einruͤckte. Der Feind räumte die ganze Gegend und zog 
ſich hinter die Dender. In Bezug auf die außer allem 
Verhaͤltniß gegen die Staͤrke der Garniſon ſtehende ge⸗ 
ringe Zahl des angreifenden Corps ſagte General Dus 
mourieʒ: »Le Colonel Mylius eut FPaudace de 
sommer Anvers.« : Am 2 April ruͤckte ein preußts 
fched Armee» Corps unter General Knobelsdorf in Ant- 
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iverpen ein. Oberſt Myllus aber marfhirte über ‚Gent 
und Brügge auf Oftende, welches er in Befis nahm, und 
dort die erften anlangenden englifhen Hilfötrtippen em⸗ 
pfing. Sehr beträchtlich. waren die Vorraͤthe jeder Art 
und die Artillerie, welde er auf feiner Vorruͤckung von 
Dieft bis DOftende erobert hatte. Nun wurde ihm Die 
Deckung Flandernd von Furned bis Menin aufgetragen; 
er nahm fein Quartier in Ypern. Später wurde bey 
Menin ein. holländifches Armee» Eorpd unter dem Prinzein 
Friedrich von Oranien aufgeftellt. Gemeinfchaftli mit 
diefem wurde während der Belagerung von Balencienned: 
Flandern vollfommen gededt, ‚und alle feindlichen Ein⸗ 
fälle und Streifereyen unverzüglich zuruͤckgetrieben. Am 
41. Auguft, we ihn 600 Franzofen in Poperingen  an« 
griffen, ſchlug er fie mit einem Berlufte von mehr als 
300 Mann. und 15 Offizieren, zuruͤck. 

Nach der Eroberung von Balencienned begann por 
Herzog von Vorf die Unternehmung gegen Duͤnkirchen. 
Der hannöverfche . Feldomarfhall Freytag wurde : gegen 
Caſſel und Bergued aufgeftellt, um den Marſch gegen 
Dunkirchen zu decken. Bey dieſem Corps wurden die 
Truppen des Oberſten Mylius eingetheilt, er ſelbſt aber 
wegen. feiner vollkommenen Lokal-Kenntniß dem: Felde 
marfchall beygegeben. Diefem leiftete er bey.der am 
21. Auguſt bemwirften Einnahme von Rixpoeden weſent-⸗ 
liche Dienfte, indem er mit dem Grün = Loudon'ſchen 
Corps und einer Divifion von Blankenſtein Huſa— 
ven ded Feinded rechte Seite umging, und auf Dem: 
Ruͤckzuge mit der „Hufaren « Divifion 2 feindlihe Ba— 
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taillone vernichtete, 400 ‚Gefangene machte, und. 3 
Kanonen eroberte. Bald darauf wurde er des Befehla 
über dad Grin = Loudon’fche Frey = Eorpd enthoben, und 
ald Regiments -» Commandant zu Ulrich Kinsky (Palom— 
bini Infanterie= Regiment Nr, 36) uͤberſetzt, mußte je— 
doch auf Erfuchen des Feldmarfchalld Freytag, welcher bey 
den zu erwartenden Gefechten feine Gegenwart und feinen 
Nat) wunfchte, noch eine Zeitlang im hannoͤverſchen 
Hauptquartier belafjen werden. Bon ihm wurde er 
mehrmal zu dem die holländifchen Truppen commandi= 
renden Erbprinzen von Dranien und zu dem Herzoge 
von Vorf gefendet, und von diefen Heerführern zu allen 
ihren Berathfchlagungen beygezogen. Er wohnte den 
meiften Gefechten bey, welche während der Belagerung von 
Dünfirchen ‚und: deren Aufhebung , bey dem vereinigten 
öfterreichifch - engliſch⸗ hollaͤndiſchen Truppen » Corps Statt 
fanden. Bey den Gefechten, welde am 6. September in 
der Gegend von Caſſel auf der Strede von Efelöbef und 
Wormhout bis Poperingen Statt fanden, war er der 
Eolonne des Foniglichen Prinzen Adolph ‘von England 
beygegeben, welche Anfangs gludliche Fortfchritte machte, 
in Eruftadt dem Feind eine Kanone und 100 Gefangene 
nahm, den vom Feind gewonnenen Poſten Herzeele ihm 
wieder entriß, und eben Houtfeerfe und Wathove angreis 
fen wollte, ald die Nachricht von den nachtheiligen Er— 
eigniffen auf dem linfen Fligel-eintraf, wo ‚der Feind Po- 
peringen erobert hatte und bis Rosbrugge vorgedrungen 
war, Dieb veranlaßte den Rüdzug der’ Armee. Die 
Eolonne ded Prinzen zog fi uber Rixpoeden nach Hond- 
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fchote zuruͤck. Eben befand ſich an deren Spitze Prinz 
Adolph zu Fuß, der Feldmarſchall und der Oberſt My⸗ 
lius aber zu Pferde, als ſie in der Daͤmmerung bey 
Rixpoeden anlangten. Man fand dieſen Ort vom Feinde 
ſchon beſetzt. 100 engliſche Dragoner, welche die Avant-⸗ 
garde machten, waren von der feindlichen ploͤtzlich an⸗ 
ſprengenden Reiterey, auf die Tete der Colonne ſo ſchnell 
zurückgeworfen worden, daß der Feldmarſchall und 
Prinz Adolph verwundet und gefangen weggefuͤhrt wur⸗ 
den, der Oberſt aber mehrere wirkungsloſe Säbelhiebe im 
den. Mantel erhielt. Entſchloſſen ſprang er ſchnell vom 
Pferde, und führte gemeinſchaftlich mit den anmwefenden 
hannoͤveriſchen Etabsofftzierem'die. Fußgarde, deren Ober⸗ 
ſter der «Prinz war, im Doppelſchritt vor. Die feind⸗ 
lichen Huſaren ſahen ſich gedraͤngt, jener, welcher den zu 
Fuß gehenden Prinzen an der Hand führte, ließ ihn: los, 
und diefer warf ſich befreyt dem Oberften in die ‚Armes 
Zugleich ließ Oberſt Mylius den hannöverifchen commans 
direnden Generalen Grafen Wallmoden, welcher die links 
über, Maisons blanches ſich zurüdziehende Colonne 
führte, eiligft von dem Vorfall. benachrichtigen, wodurch 
diefer in Stand gefet ward, mit 1. Divifion Gruͤn⸗Lou⸗ 
don, 2Bataillonen Wenkheim und 5 Bataillonen hannoͤ⸗ 
verifcher Grenadiere in der Nacht um 2 Uhr Rixpoeden, wo 
ſich der franzöfifche General en Chef Houhard mit. 12% 
Bataillonen befand, zu überfallen, den Feind, mit gros 
fem Berlufte zu vertreiben, den Feldmarſchall Freytag 
zu befreyen , . und feine Wache von. 1 Offizier und 50 
Mann. nebjt yielen andern gefangen zu nehmen, worauf 
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die Eolonhe ungehindert durd) Brite auf Sonde 
Nun zog. 

Nach dem Eintreffen der Armee des Herzogs von 
York am 16. September bey Menin, wurde Oberſt My 
lius von demfelben entlaffen, und ging nad) Balenciennes;: 
um das Regiments» Commando von Ulrich Kinsky anzus 
treten. 

Mit diefem Regimente wehnte er den glänzenden Ge 
fechten bey, welche im April 1794 gleich nach Ankunft 
Sr. Majeftät des Kaifers, firgreich bey Landrecy geliefert: 
wurden. Am lebten Tage der Belagerung dieſer Feſtung 
erhielt er in den Tranchten eine bedeutende Kopfwunde, 
und konnte nicht eher ald am 10. Auguft beym Regi— 
ment, welches in jener Zeit in der Gegend von Maftricht 
ftand, wieder einruden,. Mit dem bey der Arxiere- Gars 
de des F. M. 2. Kray eingetheilten Leib = Bataillon des 
Regimentö, war er in den verſchiedenen Gefechten, . wel⸗ 
che bis zum Ruͤckzug über den’ Rhein Statt fanden. Das 
Sberft » Bataillon blich zuMaftricht in. Beſatzung, und 
wurde.dort gefangen, auf ſolche Art-ftand der Oberft im: 
Jahre 1795 : bloß mit dem Leib- Bataillon im Felde, 
Im September war ed bey dem Corps dei F. M. L. 
Prinzen Würtemberg am Nieder - Rhein bey. Altenkirchen 
und. anderen Gefechten. Später gehörte das Bataillon 
zur Hauptarmee ded Feldmarſchalls Clairfayt, als diefer 
den Uebergang uͤber den Main unternahm, amd kaͤmpfte 
in "jenen Gefechten, welche am 10. November an- der 
Pfriem, und am 14. bey Lamböheim mit glüdlichem Ers 
folge : Statt! fanden. : Im December befand er ſich bey 
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Bingen an der Nahe bey der Avantgarde, inter dem 
Generalen Prinzen von Hohenlohe=Ingelfingen., Diefer' 
unternahm am 17. December einen Angriff in drey Co— 
lonnen auf die ganze feindliche Stellung von Daxweiler 
bid Bacharach. Oberſt Mylius führte die mittlere dieſer 
Eslonnen, welche aus 14 Compagnien, 4 Escadronen 
und 10 Kanonen beftand (4 Eompagnien Ulrich Kinsky, 
4 Compagnien Wallahen, 6 Compagnien Bamberger, 
4 Escadronen Walde) ; fein Auftrag. war, Nieder» Dierz' 
bach zu nehmen. Er nahm nicht allein diefen Ort, ſon⸗ 
dern aud) die nahe dabey gelegene, vom Feinde ftarf bei’ 
feßte, Cantricher Anhöhe. Vergeblich machte der Feind) 
mehrere Angriffe, um fie wieder zu nehmen, Cie wurde 
während des Gefechte des Tages, und auch Bi zu der 
am 2. Tanner 1796 erfolgten Sundmahung des an 
ſtillſtandes behauptet. 

Bor Eröffnung des Feldzuges von 1796 wurde‘ 
Oberſt Mylius zum General = Major befördert. Seine 
Anftellung war am Nieder = Rhein bey dem Corps des 
Prinzen von Würtemberg. Dieſer zog fi) nad ' ver 
fhiedenen Gefechten von der Sieg bis Hinter die Lahn, 
und ald Erzherzog Carl am 15. Juny den: Feind bey 
Wetzlar gefchlagen hatte, wurde General "Mylius , mel 
her vorher Gieſſen befeht hatte, über Hohenſolms nach 
Allerdorf beordert, und von da mit 10 Compagnien und 
4 Escadronen (6 Compagnien Begradt Grenadiere, 4 
Eompagnien Stuart Infanterie, 2 Escadronen  Becfey 
Hufaren, 1 Escadron Buſſy Dragoner) entfendet‘, um 
Herborn ju nehmen, wo der "Feind jedoch keinen ernft« 
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haften Widerſtand leiſtete, ſondern gleich nach den erſten 
Kanonenſchußen feinen Nüdzug antrat, auf diefem jedoch 
ſo lebhaft verfolgt ward, daß er eine Kanone und 80 
Gefangene verlor. Vorzuͤglich war die Auszeichnung des 
Generalen Mylius in dem hisigen Gefechte des 19. Juny 
bey Kircheib, zwifchen Altenfirchen sund Uferad, wo der 
nad feiner Niederlage bey Wetzlar gegen die Sieg ſich 
zuruͤck ziehende Feind, von der Neiterey ter Avantgarde 
unter F. M. L. Sray, äußert lebhaft verfolgt, und zu 
fehr gedrängt, von dem mit feinem Corps auf der An— 
höhe von Ukerad ſtehenden Generalen Kleber mit zahlreichen 
Sußvolfe verſtaͤrkt, durd einen unvermutheten Angriff 
mit uberlegener Macht, dieſe Cavallerie mit Verluſt eines 
Theils ihres Geſchuͤtzes zurudgedränge hatte. General 
Mylius befand fi im Augenblice diefes Ruͤckzuges mit 6 
Compagnien von Spleny und 4 von Stuart auf den An— 
höhen von Kircheib, weiter ruͤckwaͤrts ftanden 2 Bataillone 
von Hohenlohe, und dad Grenadier = Bataillon Ulm. 
Diefen ſchickte er den Befehl, fih unverzüglih an ihn ans 
zufchließen, rüdte aber, - ohne fie abzuwarten, mit den 
beyhabenden 10 Compagnien, dem mit mehreren Bataillo- 
nen en front anrüdenden Feind entgegen. Es entitand 
ein außerft hartnädiges Infanterie- Gefecht, bey welchem 
befonderd von Spieny zum Theil mit dem Bayennctte ge 
fohten wurde, Als das Grenadier - Bataillon Ulm, und 
nad diefem die Bataillone Hohenlohe anlangten, links 
neben Spleny aufmarfchirten, und glei vorrüdten, 
ward die Flucht des Feinded allgemein. Die Haide unter 
den Anhoͤhen von Kircheib war mit feinen Todten bedeckt. 


172 ’ 


Die Oeſterreicher nahmen ihm das eroberte Edvallerie- 
Gef wieder ab. Ueberdieß verlor er mehr ald 1000 
Gefangene und eine Fahne, welche ein: Dann von Spieny 
mitten aud den feindlichen Reihen riß. Während biefer: 
Zeit ‚Fonnte auch. die Reiterey wieder vorgeführt werden; ' 
Des Feindes Niederlage war fo vollfommen ß daß er ſich 
in. der folgenden Nacht uber den Rhein zurückzog. 

Bald darauf marfchirte der Erzherzog mit der 
Hauptarmee gegen den Ober « Rhein. Beldzeugmeifter 
Graf Wartenölchen befehligte dad Corps, welches zwifchen 
der Sieg und Lahn und. bey Neuwied zurudblich. Auch 
General Mylius blieb bey diefem Eorpd. Der Feind 
ging neuerdings über den Rhein. Feldzeugmeifter Wars 
tenöleben zog fih nad) mehreren Gefechten, von dena 
jened am 10. July bey Friedberg dad bedeutendfte war, 
in die Stellung von Bergen bey Frankfurt, von mo. Ges 
neral Myliud mit 3 Bataillonen (1 Bataillon Hohenlohe, 
4 Bataillon Kaunis, 1 Bataillon Strafeldo) auf dem 
linken Main = Ufer zur Berftarfung der Garnifon von 
Mainz entfendet wurde. Hier erhielt er dad Commando 
der .auf der. Hechtsheimer Anhöhe lagernden Truppen. Bey 
dem am 29. July mit gutem Erfolg. gemachten Ausfall 
führte er eine Colonne. ‚Seit dem 14. July war Mainz: 
von allen Seiten blodirt, Am 8. September hatte der 
Feind vor Tagesanbruch die Main» Spige verlaſſen. Am 
9. erhielt Der Gouverneur Amtliche Nachrichten von den 
Siegen : ded Erzherzog‘, und‘ Befehle,. gemäß denen: ein 
Theil der. Beſatzung gleich zum Verfolgung des Feindes 
aufbrad. General 'Mylius führte eine Eolonne über 
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Wiesbaden auf Schwalbach. Am 10. September fand 
er bey Singhofen vorwaͤrts von Naſſau die franzöfifche 
Divifion Eajtel-Berd, Der Feind hatte an der Lahn 
eine Stellung genommen, durch welche Ehrenbreitenftein 
noch blodirt blieb. Am 14. ald Miylius mit 200 Hufa- 
ren eine Recognoscirung vornahm, ward er von einer 
überlegenen feindlichen Cavallerie » Abtheilung angegriffen, 
die jedody von unfern Hufaren fchnell geworfen. wurde, 
und nebit vielen Todten und Blefirten auch an Gefange- 
nen 14 Mann mit ihren ‘Pferden verlor. Im der Nacht 
vom 16. auf den 17. September erhielt er von dem 
Erzherzog den Befehl, über die Lahn zu gehen, und gegen 
Ehrenbreitenftein vorzurüden. Er fehte ſich zu dieſem 
Zwecke vor Tagesanbruc in Marſch. Der Feind verließ 
bey feinem Anruden unverzüglich fein Lager bey Singhe- 
fen, und nad) einigen Kanonenſchuͤßen aud die Lahn bey 
Naſſau, ſchien fid) aber bey Montabauer fowohl, ald bey 
Nothenhahn, vor der Feltung mit mehreren taufend Mann 
ftellen zu wollen. General Mylius befchloß gegen beyde 
benannte Punkte lebhafte Scheinbewegungen zu machen, 
die mit fo glücklichem Erfolg ausgeführt wurden, daf der 
Feind ſich allenthalben ſchnell zuruͤckzog, er felbit aber 
nah einem forcirten Marfch neh am 17. Abends in Eh» 
renbreitenftein anfam, nachdem er in Montabauer. 80 
und im Lager bey Rothenhahn 150 Gefangene gemacht 
hatte. Ein Theil der Befakung von Ehrenbreitenftein 
brach unverzüglich auf, und verfolgte in der Nacht den 
Feind bis in die Gegendvon Neuwied, wo die Divifion 
Eaftel-VBerd am 18. über den Rhein fehte, die Divi- 
4, Lieferung. 
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fion Mearcean aber zu fpat angelangt, Ihren Ruͤckzug ges 
gen die Sieg nehmen mußte. FM, L. Kray übernahm 
dad Commando der vor dem Brüdenfopf von Neuwied 
aufgeftellten Truppen. Es fanden im Herbft noch meh— 
rere Gefechte Statt, unter andern ein naͤchtlicher Heberfall 
einiger feindlichen Polten, auf dem linfen Rhein= Ufer, 
bey weldhem man bis auf den Peteröberg bey Coblenz vor» 
rüdfte und in Boppard 200 Gefangene machte. Am 9. 
December wurde Waffenftiltjtand geſchloſſen. 

Ad im Fruhjahre 1797 die Feindfeligkeiten wieder 
begannen, befand fid) General Mylius mit feiner Brigade 
bey Dierdorf unter F. M. 2. Grafen Rieſch. Hier 
ward am 18. April der durch Hoche aus den Ebenen von 
Neuwied verdrängte F. M. 2. Kray aufgenommen , for 
dann der Rudzug auf Hachenburg angetreten, ‚von wo 
das ‚ganze Eorps ded F. M. 2. Wernef uber Neulirchen, 
Herborn und Wetzlar fih zuruͤckzog und am 22; zu 
Schwalheim bey Friedberg eintraf. Bon hier aus ſchickte 
5. M. L. Wernet den General Mylius zu dem k. k. 
Eommandanten von Frankfurt, Oberften Mylius, mit Auf⸗ 
trägen, welche auf den befchlofienen Rüdzug des Armee= 
Corps in die Stellung von Bergen, und auf dad Ber: 
halten der Sarnifon Bezug: hatten. Er fand, daß Bergen 
'bereitö vom Feinde befeßt war, und rüdte. mit 3 Esca⸗ 
dronen, die er zufällig auf feinem Wege fand, gegen den 
Ort vor, zugleich erfchien auch F. M. 2. Rieſch mit 
einer Cavallerie » Abtheilung zu dem naͤmlichen Zwecke. 
Der Feind war eben aus Bergen verdrängt, und wurde 
lebhaft verfolgt, als zwey feindlicdye -Parlementaire und 
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Fur; darauf General Lefevre felbft die Nachricht von dem 
bey Leoben geſchloſſenen Waffenftillftande brachten. Ein 
im Augenblicke des Eintreffens diefer Nachricht von Le— 
feore gemachter Berfuh, fi vor der Kundmachung des 
Waffenſtillſtandes der Stadt Frankfurt durch Heberrumps 
hung zu bemächtigen, war durch das ftandhafte und Fluge 
Benehmen des Commandanten Oberften Mylius (Bruder 
des Generalen) vereitelt worden, 

Im Feldzuge des Jahres 1799 war General Mylius 
mit feiner Brigade (3 Bataillonen Lacy, und 3 Carl 
Schröder) bey der Hauptarmee ded E. 9. Earl. Bey den 
Siegen von Oftrah und Stokach, bey der Einnahme von 
Schafhauſen, und mehreren gludlichen Gefechten in der 
Schweiz, dann am 18. November bey der Erftüurmung 
von Mannheim. Die unglüdlichen Ereigniffe in der 
Schweiz hatten zur Folge, daß die Hauptarmer des Erz 
herzogd auf Donau =-Efchingen zuruͤckmarſchirte. General 
Mylius marfchirte mit dem Regimente Carl Schröder auf 
Hohen = Emd im Voralbergifchen, wo er am 14. Novem⸗ 
ber eintraf, eine neue Brigade aud den Regimentern Man⸗ 
fredini und Wenfheim erhielt, am 19. November jedoch 
wieder mit dem NRegimente Wenkheim den Marſch zu dein 
Corps des F. M. 2. Sztaray antrat, welches die Be— 
ftimmung hatte, Philippsburg zu entſetzen. Dieß wurde 
am 1. und 2. December mit dem beften Erfolg audge- 
führt. Der Feind zog fi von der Umgebimg von Phi- 
Iippsburg bis Wisloch und Nusloch zuruͤck. Hier fanden 
am 3. December lebhafte Gefechte Statt. General My 
lius nahm an der Spitze eined Bataillond von Wenfheim 
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den vom Feinde hartnädig vertheidigten Ort Wisloch, wo 


10 Offiziere und 200 Mann gefangen gemacht wurden. 


Am 9. December, ald Mannheim in diefem Feldzuge zum 
Smweytenmal, dießmal jedoh ohne Widerftand genommen 
wurde, war er eine Seitlang Commandant dafelbft, 
wurde dann zu Anfang des Jahres 1800 zum Feldmar- 
fall » Lieutenant befördert, und zu der Armee nad) Ita⸗ 
lien beordert. 

Hier erhielt er dad Commando der im Römifchen 


und Toscanifhen verlegten Truppen, und nahm fein. 


Quartier in Ancona. Es fielen in diefem Theile Italiens 
feine Friegerifchen Ereigniffe vor. Am 15. Auguft ging 
er nach Ferrara ab, um dad Commando des am untern 
Po anfgeftellten Truppen =» Corps zu übernehmen. Die 
feiner Verteidigung anvertraute Strecke am Po und Pas 
naro, ward während des Waffenftillftandes, durch entfchlofe 
ſene Haltung gegen: ungerechte Forderungen des Feindes, 
eben fo wie nad) deffen Auffündigung, durch mehrere glüd« 
liche Poften-Gefechte behauptet und ausgedehnt. Er war 
gemäß der vom Armer - Commando empfangenen Berhals 
tungsbefehle eben in Begriff an die Secchia vorzuruden, 
von dort aus die Verbindung mit dem unter General 
Damas dur dad Toscanifche vorrüdenden neapolitani- 
ſchen Truppen = Corps einzuleiten, und im Rüden und 
Seite des Feindes zu mwirfen, ald er nah der am 25. 
und 26. December am Mincio gelieferten Schlacht, die 
Weiſung zum Ruͤckzuge erhielt. Am 28. December 
wurde der Brüdenfopf bey Occhio-bello geräumt, und 


deſſen Geſchuͤtz nad Venedig eingefhifft. Die Beftande . 
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theile der Brüde wurden erſt am 31. December auf dem 
Po mit dem leichten Bataillon Zechmeiſter dahin gefchafft. 
Bis dahin war auch das linfe Po-Ufer noch durch leichte 
Truppen » Abtheilungen befeßt, und die Verbindung mit 
Mantua zu dem Zwede unterhalten worden, um Lebens- 
mittel und Fourage auf dem Po dahin zu fhaffen. Am 
31. December wurde das linke Po-Ufer, am 2, Jänner 
1801 der Canal Bianco, am 8. das linfe Ufer der 
Etſch, jedesmal gleichzeitig mit den Bewegungen der 
Armee und nad) den erhaltenen Befehlen, verlajfen. Am 
8. Jänner wurde der Reſt der Infanterie (5 Bataillone) 
zu Boara bey Rovigo auf der Etſch nach Venedig einges 
ſchifft, der F. M. 2. aber marfchirte mit dem allein ihm 
übrig gebliebenen Hufaren » Regiment Nauendorf auf Pa- 
dua, verlieh diefen Ort am 10., und blicb am 11. und 
12. an der Brenta ftehen. In Folge einer mit der Ca— 
vallerie gemachten Bewegung wurde Padua am 13. früh 
von dem franzöfifchen Generalen Batrin verlaffen, und 
durch den Nauendorfifchen Rittmeifter Bubna beſetzt. Je— 
doch noh am namlichen Abend trat der F. M. 2. den 
Nüudzug hinter die Eile an, und ſetzte ihn von da all- 
mählig hinter die Piave, Livenza und den Tagliamento 
fort. Ueberall wurde Stellung genommen, und fo lange 
verweilt, daß auf den Flüffen und Canaͤlen alles Ararifche 
But nad Benedig in Eicherheit gebracht werden Fonnte. 

Nah Fund gemahtem Waffenftillftande, am 20. 
Janner, erhielt der F. M. L. eine Divifion der Hauptarmee 
‚in Udine, und nad) erfolgtem Frieden wurde er ald Di- 
vifionar in Prag angeftellt. Im Jahre 1805 wurde er 
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nicht zu: der ins Feld ziehenden Armee berufen, ſondern 
mit dem Interimd -General- Commando Böhmend in Ab- 
wefenheit des F. 3. M. Kolomwrat beauftragt, während 
deſſen mit raftlofem Eifer für die Bedürfniffe der Armee 
geführten Verwaltung, er in Ruheftand verfeht wurde, 
Bon num an lebte er bloß für feine Familie, und ftarb 
in Prag am 2. Februar 1812 in feinem ofen Lebens⸗ 
jahre. 


TEEN NT 


Graf Maximilian Merveldt. 
k. k. General der Cavallerie. | 


General der Cavallerie Graf Maximilian von Merveldt 
war in Weſtphalen 1766. geboren. Dem Reichsober⸗ 
haupte ſchon im 16" Jahre feine Dienſte widmend, trat 
er 1782 in dad Regiment Kaifer Dragoner;, : mit wels 
chem er nad) den Niederlanden in den hollaͤndiſchen Krieg, 
und von da 1787 als Oberlieutenant an die tuͤrkiſche 
Graͤnze zog. Im folgenden Feldzuge verfah er ald Ritt⸗ 
meifter von Gräven Huſaren, (Landgraf Heilen» Hom⸗ 
burg. 4 . Hufaren-Regiment). beym Feldmarſchall ⸗ Lieute⸗ 
nant Grafen von Wartensleben, der ein Corps bey. Mer 
hadia commandirte, die Stelle eined Flügel» Adjutanten. 
Dem zweyten, turkifchen Feldzuge wohnte er in feinem Res 
gimente bey, und wurde von feinem Oberften, dem als 
General verftorbenen ruͤhmlich befannten Otto, ftetd zu 
wichtigen Unternehmungen und auf Borpoften verwendet. 
Feldmarſchall Graf von Lacy, . diefer richtige Würdiger 
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militaͤriſcher Anlagen, ließ thn für ‘den General » Quars 
tiermeifterftab vormerken, zu weldhem er aud mit An« 
fang ded Jahres 1790 ald Major, bey der Armee des 
F. M. Loudon in Mähren, befördert, und unmittelbar 
bey defjen Perfon angeftellt: wurde, 

Nah der Dampfung der Infurrection in den Nies 
derlanden, zu welder er auf feinem Poſten mitwirf 
erhielt er 1794 die Erlaubnif, durch ein Jahr fein Novi- 
chat im deutſchen Orden zu Bonn zu maden. Der hierauf 
begonnene ‚Revolutiond > Krieg gab-feinen militärifchen Ta⸗ 
Ienten eine höhere Entwicklung. Er wurde ald Flügel 
Adjutant beym FM. Prinzen Coburg angeftellt, und trug 
ganz vorzüglich zum Gewinn. der großen Schlacht naͤchſt 
Neerwinden bey (18. März 1790), wo er an der Spitze 
jweyer Grenadier = Bataillone, die in die rechte Geite 
unferer Armee, auf der Hauptſtraße nach St. Trond- vor 
dringende feindliche Colonne, auf ihren linken Flügel zus 
riickwarf. Zur Belohnung wurde er mit der Nachricht 
von der gewonnenen Schlaht an den Kalfer nach Wien 
geſchickt, und dort zum Oberftlieutenant im General 
Quartiermeifterftabe befördert. Nach feiner Nüdkchr - 
ſchickte ihn der Prinz zu den allürten Truppen, um den 
Marfch des Herzogs von-York nad Tournay, des Gene 
ralen Knobelsdorf nah St. Amand iind Maulde, des Prin: 
zen von Dranien nad Marin zu beſchleunigen. Bald 
nachher erbat ſich ihn der Herzog von York nebft einigen 
‚Offizieren ded Gemeralftabd vom Prinzen von Coburg: 
Graf Merveldt wußte ſich auch hier bey allen Gelegenheis 
ten, bejonders in der Schlacht von Famars, während 
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der Belagerung von Balencienned, und der Eroberung 
von Sannoy , bey welchen Ereignifjen er bey der engliſch— 
hannoveranifchen Armee, General =» QDuartiermeifterds 
Dienfte that, die Zufriedenheit beyder Heerführer in eis 
nem hohen Grade zu erwerben. Im diefem Zeitpunfte 
wurde er auch mit einer wichtigen Eendung nad) England 
beauftragt. 

Nicht minder ruͤhmlich zeichnete er fich in dem Feld- 
zuge 1794 unter den Augen Sr. Majeftät ded Kaiferd aus, 
vorzüglich bey dem Angriffe der vor Landrecy aufgeftell- 
ten feindlichen Armee, in den verfahiedenen Gefechten, 
während der Belagerung diefer Feſtung, und inöbefondere 
in der Schlacht am 22. April, wo ihm die Vertheidigungs⸗ 
anftalten ded rechten Flügeld anvertraut waren, die er 
mit fo vieler Klugheit und Standhaftigkeit leitete, daß 
der weit überlegene Feind feine Abficht nirgend erreichen 
konnte. Zum Lohne feines einfichtövollen Benehmens 
ward er auf dem Schlachtfelde zum Oberften im Corps 
ernannt, und Fur; darauf mit dem Ritterkreuz ded 
Therefien = Ordens gejtert. Auch in der bey Tournay ges 
gen Pichegru gewonnenen Schlacht, erwarb er ſich mit 
dem feiner Leitung anvertrauten Theile ded Heeres, neue 
Berbienfte. Der Feind feßte dazu am 10. May zwey 
Eolonnen bey Bouvined und Pont-a-Trefin über die 
Marque. Die erfte Eolonne fuchte vergebens die Derbin- 
dung zwifchen Rume und Orchied zu unterbrechen. Die 
Faiferlichen leichten Truppen machten alle ihre Anftrengun- 
gen zu nichte. Die zweyte Eolonne drudte die Vorpoften 
von Baiſieux und Camphin erft nach einem dreyftundie 
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digen hartnadigen Gefechte, und nachdem fie eine große 
Ueberlegenheit an Geſchuͤtz vorgebracht hatte, zurüud, und 
ging dann auf la Main vor, wo fie den heftigiten Wi- 
derftand erfuhr. Der Herzog von Porf lich im günftig- 
ften Augenblick zwifhen Wannain und Camphin die enge 
lifchen Generäle Harcourt und Dundas mit 16 Eöcadro- 
nen fchwerer Cavallerie, und den k. k. Oberften Grafen 
Merveldt mit 4 Eöcadronen Hufaren gegen. den rechten 
Flügel des Feindes vorrüden, um denfelben zu umge 
hen. Zugleich wurde dad Dorf Camphin durd Infantes 
rie angegriffen. Die bey Camphin aufgeftellte franzöfi- 
ſche Cavallerie wurde geworfen. Die feindliche Infan- 
terie, als fie fi ſchon beynahe umgangen fah, räumte 
diefen Ort, und fehte fi gegen Baiſieux hin, in einem 
für die Bewegung der Reiterey aͤußerſt ungüunftigen 
Terrain. Cie wurde aber dennoch, nachdem fie durch 
das Feuer einiger leiten Kanonen ſchon etwas in Unord⸗ 
nung gerathen , von der Reiterey der Verbündeten durch⸗ 
brochen. Der Feind hatte in diefem Augenblide mehr 
ald 5000 Mann Eavallerie im Gefechte. Sie bewies 
Anfangs viele Standhaftigfeit. Aber als fie fih auf 
beyden Flügeln gefchlagen ſah, überlich fie die Infanterie 
ihrem Schickſale. Diefe ergriff nun theild die Flucht, 
theils fuchte fie fi) durd Formirung von Quarried zu 
retten, welche aber geworfen und zufammengehauen 
murden, Man verfolgte den Feind bis unter die Batte- 
rien von Gruſſon und Bouvines. Cine feindliche Co— 
lonne, welche auf Leers und Nechin gegen den rechten 
Fluͤgel der Allürten vorgerudt war, und die Vorpoſten 
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bis Bailloeuil gedrängt hatte, zog ſich ebenfalls eilfertig 
zuruͤck, als fie die Niederlage ihres rechten Flügels erfuhr. 
Der Feind verlor in diefem Gefechte 3000 Todte und 
BDermundete, 500 Gefangene, 13 Geſchuͤtze, 16 Munis 
tionsfarren. Der ganze Berluft der Alliirten beftand in 
320 Mann an Todten, Derwundeten und Vermißten. 
Bey Bertheidigung der Poften von Mauvaux und Turs 
coing ward unter dem Grafen Merveldt ein Pferd erfchef- 
fen, und eines ſchwer verwundet, wodurch er in Gefan— 
genfchaft gerieth, aus weldher er jedoch bald wieder bis 
freyt wurde, 

Seine durch fo bedeutende Anftrengumgen geſchwaͤchte 
Gefundheit geftattete ihm nun nicht langer an dem be⸗ 
ſchwerlichen Dienfte ded General = QDuartiermeilterftabs 
Theil zu nehmen. Er trat aus diefem Corps zum Ehe: 
vaurlegerd-Regimente Haraczay (Hohenzollern = Hedin- 
gen 2° Chevauxlegers⸗ Regiment) über,“ welches er im 
Treffen bey Wetzlar 1796 fo ruhmmindig anführte, daß 
die Anftrengungen deöfelben viel zum Siege beutrugen. 
Bey Ukerad half er mit.einer Diviſion die ‚Feinde über 
den Haufen werfen, und dadurd Fußvolk und Geſchuͤtze 
retten. | 
Bald darauf wurde er General- Major. Für feine 
auögezeichnete Verwendung in diefem thatenreichen Feld⸗ 
zuge in Deutfchland, erhielt er im folgenden Jahre, wo 
er zugleich F. k. Kämmerer wurde, dad erledigte Uhlanen- 
Regiment Medzarod (gegenwärtig Sachfen » Coburg - Saal⸗ 
feld 1° UMlanen = Regiment). In. demfelben Jahre em⸗ 
pfing er auch die wichtigen Aufträge, vrft bey Judenburg 
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eine 10taͤgige Waffenruhe mit Bonaparte zu unterhans 
deln, und dann als Mitbevollmächtigter dem Abſchluß 
der Friedend= Präliminarien im Schloffe Eggenmwald bey 
Leoben , und den Friedendunterhandlungen zu Campo— 
formio bey Udine, beyzuwohnen, worauf er den zwiſchen 
dem deutfehen Kaifer Franz, König von Ungarn und Böh- 
men , und der franzöfifhen Republik geſchloſſenen Defini- 
tiv» Frieden am 17. October mit unterzeichnete, Fuͤr die 
franzöfifche Republif unterzeichnete ihr fiegbefrönter Ober- 
feldherr des Heeres in Italien Napoleon Bonaparte, für 
den Kaifer nebft dem Grafen Merveldt der Marquis de 
Gallo, Gefandter des Königs beyder Sicilien in Wien, 
Graf Ludwig Kobenzl, Bothſchafter in Petersburg, und 
der öfterreichifhe Gefandte in der Schweiz, Ignaz Frey⸗ 
herr von Degelmann. Merveldt brachte die Ratificatton 
diefed Vertrags nad Raſtadt, wo er in der Eigenfchaft 
eines Gefandten bey dem dafelbft verfammelten Congrefie 
blieb. Der Graf hatte bey dieſer Gelegenheit manche Be- 
weife feiner Geſchicklichkeit in diplomatiſchen Geſchaͤften 
gegeben, und auögebreitete Kenntniſſe erprobt. Oeſterreich 
erhielt in diefem Frieden zur Entſchaͤdigung fir feine abger 
tretenen Provinzen in Ober Italien und in den Nieder 
landen, den größten Theil der venetianifchen Terra =ferma 
nebft dem venetianifchen Antheile von Iftrien und Dal- 
matien mit den dazu gehörigen Infelm Seine neue 
Gränze ging von Tyrol aus, durchſchnitt den Lago = di- 
Garda zwifchen Gardolo und Lacife, umſchloß Verona, 
lief von St. Giacomo auf dem linfen Ufer der Etſch bis 
zur Muͤndung des Canal Bianco mit Inbegriff der Feſtung 
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Legnago, und eined Bezirks um diefelbe von 3000 Klafs 
tern im Umkreis, verfolgte fodann den Canal Bianco zum 
Zartaro, dann zum Canal Polifella, und ſchloß fi ende 
lich laͤngs dem Po an dad Meer. 

Nah im Jahre 1799 wieder ausgebrochenem Kriege 
zeichnete ſich General Merveldt bey Offenburg im Monate 
Tuny aus, Er rüdte am 25. mit dem General Görger 
über Haslach vor, und vertrieb die franzöfifchen Truppen 
aud der Gegend von Offenburg, befeßte die Stadt am 
26., und nöthigte die Divifion des Generalen Legrand 
fih ganz nah Kehl zurüdzuzichen. In demfelben Mo: 
nate ded folgenden Jahres fand er Gelegenheit ſich bey 
Schwabmuͤnchen auszuzeihnen, Er hatte am 6. Augs- 
burg befeßt, und nod an demfelben Tage Abends fein 
Hauptquartier in Göggingen gewonnen. Hier erhielt er 
am 7. die Nachricht, daß der Nachtrab des Lecourbe'ſchen 
Corps, welcher aus 2 Bataillonen von der 10° leichten 
Halbbrigade, und 3 Escadronen vom I" Hufaren=Re= 
giment beftand, noch Schwabmuͤnchen befegt hielt. Hier: 
auf lic er am 8, früh den franzöfifchen Borpoften » Eom- 
mandanten durd einen Trompeter auffordern, dieſen 
Marktflecken zu raͤumen; als aber eine abſchlaͤgige Ant- 
wort erfolgte, feine Cavallerie Nachmittags zwiſchen drey 
und vier Uhr zum Angriffe vorrüden, den fie fo muthig 
auf die erften Vorpoften ausführte, daß fie diefelben, 
troß des franzöfifchen lebhaften Kanonenfeuerd, augenblid- 
ih warf, Schwabmünden von allen Seiten umringte, 
daſelbſt einen Stabs- und 8 Oberoffiziere, und 213 Ge 
meine, worunter fih 54 Hufaren befanden, gefangen 
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machte, und den Reſt bis Ettringen verfolgte, Bey den 
Neberwundenen ward große Beute gemacht, auch 2 Ka⸗ 
nonen erobert. 

Sm Herbft d. 3. zum — — be⸗ 
foͤrdert, ſchloß er mit Moreau den Waffenſtillſtand bey 
Kremsmuͤnſter. Eine kurze diplomatiſche Sendung nach 
Berlin Anfangs 1805 geſtattete ihm dennoch, dad Com⸗ 
mando über eine Heeresabtheilung bey Braunau zu: über 
nchmen, welche Anfangs dem ruffifchen Generalen Grafen 
- Kutufow, welcher den Befehl über das vereinigte öfterrei= 

chiſch⸗ ruffifche Heer führte, untergeordnet war. - Da bey⸗ 
se Truppen viel-zu ſchwach waren, um dem Andrange 
der überlegenen feindlichen Streitkräfte widerftehen zu Eön- 
nen, zogen: fie ſich hinter. de Traun und Enns -zurüd; 
weil ‚die Lage der Sachen erheifchte, jedem ernftlichen 
feindlichen Angriffe auözuweichen, jeder Umgehung vorzu- 
beugen, und fomit. eine Niederlage des verbuͤndeten Heeres 
unmöglich zu machen. Im den erften Tagen des Winter⸗ 
monatd erzwang der. Feind. auch den Uebergang über die 
Ennd. Das öfterreichifche Fußvolf unter Merveldt trennte 
fih nun von den-Nuffen, und zog gegen Steyermark. 
Hier wurde ed, am 4. bey Stadt = Steyer angegriffen, 
und zum Ruͤckzuge gegen Maria⸗Zell gezwungen. Am 8, 
kämpfte. es bey Iegterem Orte gegen des franzöfifchen 
Marſchalls Davouſt, weit. überlegene Macht, erlitt gro— 
fen. Verluſt, und, zog fi 6 bey 4100 Mann ſtark gegen 
Gruͤtz. Von hier nahm ed, feinen Rückzug «nach Ungarn, 
und zog gegen Preßburg. Mervelöt erhielt hier die Be- 
ſtimmung, durch Bewegungen gegen des Feindes Seiten 
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und durch Bedrohung feiner) Berbindung mit Wien ‚den 
Angriff des verbündeten Hauptheeres zu erleichtern , wels 
cher er vollfommen entfpradh. 

Da bald hierauf der Friede eingetreten war, . 
er ald k. k. Borhfchafter nad) Peteröburg gefendet, Er 
begleitete diefen Posten durch mehr als zwey Jahre, er: 
hielt in diefer Zeit die geheime Rathswuͤrde, und ver- 
mählte ſich mit Gräfin Therefe von Dietrichſtein. Diefes 
Buͤndniß bot das fehonfte Gemaͤhlde häuslichen Glüdes 
dar, Kurz vor feiner Vermaͤhlung, und nad) feinem 
Austritte aus dem deutfchen Orden, verlieh ihm der König 
von Sardinien den Mauritius- und Lazarus» Orden, 

Nach feiner Ruͤckkunft aus Rußland 1808 wurde er 
ald Divifionär in Galizien angeftellt ; dort dedte er im 
Kriege von 1809, fowohl untergeordnet als felbitftändig, 
mit geringen Kräften die Bufowina und einen Theil Galis 
jiens , erwarb ſich hierdurdy neue Verdienſte und die alle 
gemeine Achtung der Bewohner diefer Provinzen. 

Durd drey Jahre befand er fich im gleicher Eigen- 
ſchaft in Mähren, bis er im July 1813 zum General 
der Cavallerie und Gouverneur der Feftung Therefienftadt 
ernannt, aber kurze Zeit nachher zur Hauptarmee an die 
ſaͤchſiſche Gränze berufen wurde, um das Commando über 
dad zweyte Armee= Corps zu übernehmen, mit welchem 
er auch bey dem Gefechte von Nollendorf am 17. Sep⸗ 
tember in des Feindes linfe Flanke eindrang, und den- 
felben in der größten Unordnung auf die Höhe von Nol- 
Iendorf zurüdtrieb. Am erften Tage der großen Völker 
ſchlacht bei Leipzig (16. October 1813) hatte Graf Mer⸗ 


veldt den Auftrag, den Hebergang uber die Pleiße im 
Nuden des feindlihen rechten Flügeld bey dem Dorfe 
Konnewiß zu bewerfftelligen. Am Nacdhmittage wurde mit 
aͤußerſter Anſtrengung durd zwey Bataillone dad Dorf 
Doſſen befeßt, ein anderes Bataillon ging auf Bretten 
über den Fluß, um fi jenfeits feitzufeßen. Graf Mer: 
veldt ritt hinuber, den Bau der Brüde zu fordern. Eine 
große Uebermacht franzofifcher Garden brachte jedoch unter 
dem heftigften Feuer dad Bataillon zum Weichen. Der 
General der Cavallerie, welcher feine Begleitung um Ber: 
ftärfung gefendet hatte, war an der Spitze deöfelben, 
Sein Pferd fturzte von drey Schüffen getroffen. Er 
felbft, am Scheilel verwundet ‚. vernichtete ſchnell die er⸗ 
haltene Dispofition zur Schlacht, gewann. einen Baum, 
an. den. ser ſich Ichnend feinen Rüden deckte, und ſetzte 
ſich mit Saͤbel and Piſtole muthig zu perfönlicher Gegen 
wehr. Biele allmählig herbeyeilende Offiziere der Garde 
forderten ihn auf, ſich zu ergeben. Erft ald zwölf Gre⸗ 
nadiere auf ihn anzufchlagen, beordert wurden , überreichte 
er feinen Säbel, und wurde zu Napoleon geführt, der 
ihn mit Auszeichnung behandelte, 24 Stunden bey ſich 
behielt, und dann auf Ehrenwort entlief. . Der Graf 
blieb während der. Schlacht vom 18. und bey den weitern 
Vorruͤckungen an der Seite ſeines Monarchen. Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant Fuͤrſt Aloys Lichtenſtein hatte den Be⸗ 
fehl ſeiner Heeres⸗Abtheilung übernommen. 

In Frankreich erhielt er dad Großkreuz des rufifgjen 
Alerander » Newöly - Orden, und die Beltimmung , ‘das 


Beneral «Eommando in. Mähren zu übernehmen, da er 
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aber: in jenem wichtigen Momente zum 'außerordentlichen 
Bothſchafter an den großbritannifchen. Hof nad London, 
wohin er von Bafel am 24. Jänner 1814 abging, ges 
fohift wurde, fo leitete Feldmarfchall= Lieutenant Mecdery 
zeitweilig diefed General = Commando. Im Befiß der 
Gunſt feines Monarchen, und der Achtung desjenigen, 
an den er gefandt war , hätte wohl nichts feiner Zufrie— 
denheit gemangelt, wenn feine Gefundheit nicht ſchon fett 
längerer Zeit zerrüttet gewefen wäre. Er unterlag am 
Morgen: ded 5. July 1814, den Folgen einer fehr hefti- 
gen Entzündung, die ihn kaum zwey Tage zuvor bes 
fallen hatte, im 49°" Jahre feines Alters: 

England wollte fein Andenfen auf eine ungewohns 
liche Art ehren. Die öffentlihen Blätter erwähnten des 
Wunſches der brittifchen Minifter, daß der Graf mit 
aller feinem Range und feinen Berdienften gebührenden 
Auszeihnung, auf Koften der Regierung in der Welt: 
muͤnſter⸗ Abtey beerdigt werden möchte. Sie wollten da- 
durch einen Beweis ihrer Hochachtung für ihn, fo wie 
des Bedauernd geben , dad der Berluft eines in jeder Bes 
jiehung ausgezeichneten Mannes, allgemein verurfachte. 
Die Gräfin feine Gemahlin , fonnte jedoh, weil nad) 
dem lebten Willen ded Hingefhiedenen andere Einleitun- 
gen getroffen waren, diefe feinem- Andenken hugedachte 
feltene Ehre, nicht annehmen. 

Die militarifch » politifhe Laufbahn des Grafen von 

Merveldt lieferte: Beweiſe vorzuglicher Talente in jedem 
Fadche, wo der Staat feine Berwendung anſprach. 
Sein unermüdeted Studium der Geſchichte und Kriege 

4. Lieferung. 4 
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Funde, feine vollfemmene Terrain Kenntniß, die ſich in 
feinen lehrreichen militärifehen Bereiſungen umd Denk: 
fchriften trefflich ausgeſprochen hat, feine große Erfahrung 
im Dienfte der Reiterey .und ded General» Quartiermeis 
ſterſtabes, erwarben ihm den wohlverdienten Ruf eines 

der vorzuglichften Generale Oeſterreichs. eine befondere 
— Tapferkeit beynahe über alles Lob erhaben, fehlen oft an 
BDerwegenheit zu gränzen, wenn fie einem großen Zwecke 
galt. Seiner Wunden hat er nie erwähnt. Die Reful- 
tate feiner diplomatifchen Sendungen find zwar zum Theil | 
in den Schleyer der Politik gehüllt , aber die oft erneuer⸗ 
ten Aufträge diefer Art, welde ihm dur die Wahl fei- 
ned Monarchen zu Theil wurden, bürgen für feine rühm- 
liche Verwendung. 

So war der Diener ded Staats. - Gleich gefchakt 
und geſucht, der Eigenſchaften feines Geiſtes umd Herzens 
wegen, war Graf Mervelde auch in’ feinen übrigen Ber- 
haltniffen ald Gatte, Bater, Bruder und Freund ver 
chrungswerth. 





Anmerfung: Aus Berfehen wurde unter das Bildnig Les 
Grafen Merveldt Feldmarfhall: Lieutenant ge: 
feet, welches turh „General der Cavallerie“ 
berichliget werten muß. 
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Leopold 


Freyherr von Unterberger, 
k. k. General⸗Feldzeugmeiſter. 
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Siernberg in Oeſterreich iſt der Ort, wo dieſer ausge⸗ 
zeichnete Mann, welcher in dem Nachruhme feiner hohen 
militaͤriſchen und literäriihen Verdienſte, der Artillerie 
ein ſchoͤnes Denkmal hinterließ, am 12. April 1734 ge 
boren wurde. Der erften Erziehung, welche er im vaͤter⸗ 
lichen Haufe erhielt, folgte die in der Lehranftalt zu 
Seitenftetten. Den Studien der Humanitätd - und phi⸗ 
leſophiſchen Wiſſenſchaften lag er zu Lin; ob; Unter 
feinen Lehrern am dortigen Lyceum verdient der gelehrte 
Jeſuit Waldyer dankbare Erwähnung; da er nicht allein 
in dem Fünglinge eine warme Vorliche für Mathematik 
und Naturlehre zu weden und zu nähren veritand , fons 
dern auch in der Folge in Wien auf die güunftige Ents 
wicklung ſeines Schickſals bedeutend einwirfte, Haupt⸗ 
4* 
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ſaͤchlich dadurch, daß er Unterbergern als Erzieher in 
dad anſehnliche Haus des Hofraths Greller empfahl. 

Hier fand der junge Mann Gelegenheit, dem Feld—⸗ 
zeugmeifter und zweyten Vorſteher des Kriegsbaumefens, 
Freyherrn de Bohn, bekannt zu werden. Mehrere geluns 
gene Zeichnungen und fohriftliche Aufſaͤtze Unterbergers, 
welche dem F. 3. M. vorgelegt wurden ; nahmen diefen 
fo fehr für ihn ein, daß er ihn ald Conducteur (Fahnz 
rich) beym Ingenieurd = Corps anftellte (25. Mär; 1758). 
In diefem Corps wurde er noch im Laufe des Tjährigen 
Kriegs, gleich nach der Belagerung von Glak, zum Unter⸗ 
lieutenant befördert. Am 8. October 1762 rüdte er 
zum Oberlieutenant vor, und erhielt als Adjutant bey 
dem Feldzeugmeifter und General= Prodirector des Genie= 
Weſens, Ferdinand Philipp Grafen von Harrfch, eine 
feined Fleißes und feiner Fähigfeiten würdige Anftellung, 
in welcher er ausdauerte, Bis diefer General fein Regis 
ment (50% Linien - Infanterie - Regiment als Stain im 
Jahre 1809 reducirt) an den Furften Andread von Po— 
niatowöfy verkaufte. 

Feldmarſchall Fuͤrſt Wenzel von Lichtenftein, un⸗ 
vergeßlich in den Annalen des öfterreihifchen Heeres, der 
Schöpfer feines verbeiferten Geſchuͤtzweſens, welchen Ma— 
ria Therefia auf der bey feinem Tode geprägten Denk⸗ 
münze ihren, und ded Vaterlandes Freund nannte, zeich— 


nete Unterbergern dadurdy ungemein aus, daß er ihn 


am 15. März 1770, ald Profeffor der Mathematif mit 
Hauptmanndrang beym Feld = Artillerie = Corps anftellte. 


Aufgefordert von . feinen Vorgeſetzten, fchrieb er zum, 
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Behufe feiner Borlefungen in jener Zeit folgende Lehr: 
bücher: 

a) Anfangsgrüunde der Mathematif zum Gebrauche der 
mathematifchen Schule des k. k. Artillerie - Corps, 
Erfter Theil. Die Rechenfunft und Algebra. Ver— 
faßt von Leopold Interberger, Hauptmann umd üf- 
fentlihem Lehrer der Mathematif bey dem k. k. Ar- 
tillerie- Corp. Wien, gedrudt bey Joh. Thomas 
Edlen von Trattner, FF. Hofbuchdrucker und Buch— 
händler, 1774. 

b) Anfangsgrüunde der Mathematif z. G. u. ſ. w. Zwey⸗ 
ter Theil. Die Geometrie. Erſter Band. 1775. 

c) Die Geometrie. Zweyter Band. Verfaßt von 
Leopold Unterberger, Major und öffentlichem Lehrer 
der Mathematif bey dem F. k. Feld - Artillerie 
Corps. 1776. 

d) Tafel der Sinuſſe, Tangenten und Secanten mit 
ihren Logarithmen, nebft den Logarithmen der na— 

türlihen Bahlen von 1 bis 20,000. 1777. 
e) Anfangsgruͤnde der Mathematif zum Gebrauche der 
mathematiſchen Schule des F. F. Artillerie - Corps, 

Dritter Theil. Die Mechanif, Hydroftatif, Aero: 

metrie und Hydraulif, oder von dem Öleichgewichte 

und von der Bewegung der felten und flußigen 

Körper. 1781. 

f) Feld = und beftändige Befeftigungsfunft und die 

Lehre von dem Angriffe und der Bertheidiqung der 

Seltungen, nebft einem Dotirungd = Auffaße. 
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Die hier an Tag gelegten Kenntniſſe, und die glüd: 
lichen Fortſchritte feiner Schüler, welche die Verdienſte 
des Lehrerd um ihre wiffenfchaftliche Bildung laut aner- 
Fannten, erwarben ihm zur Belohnung die Beforderung 
zum Major, 15. November 1775, und als fernere 
ehrenvolle Auszeichnung, den Ruf zu dem Erzherzoge Ma- 
ximilian, nachmaligen Ehurfürften ven Coͤlln, ald Lehrer 


der Mathematik und der geometrifchen Beichnungen. Er 


hatte dad Glüͤck, fich auf diefem Poften der Zufriedenheit 
Kaifer Joſephs des Zweyten fo fehr zu erfreuen, daß er 
in gleicher Eigenfchaft auch bey dem Erzherzog Kronprin- 
zen Franz angeftellt wurde, » Gleichzeitig wurde er 
zum DOberftlicutengnt und Commandanten des im De- 
tober 1786 neu errichteten Bombardier = Corps ernannt. 
Um dieſes Corps zu bilden, mußten die damals beite- 
henden 3 Feld = Artillerie Regimenter ihre Oberfeyerwer- 
ker, Seyerwerker und Bombardiere abgeben, aus wel- 
hen 4 Eompagnien zufammengefsht wurden. Der com- 
plette Etand des Corps bey deſſen Errichtung beftand 
aus 740 Mann. Es wurde in dad vormals Emmanuel 
Savoy'ſche Stift in der Vorſtadt Leimgrube cafernirt. 
Der ausgebrochene Tuͤrkenkrieg rief Unterbergern 
ind Feld, Im April 1788 leitete er vor Tuͤrkiſch ⸗ Du⸗ 
biza dad Belagerungs⸗Geſchuͤtz dieffeitd der Unng, Bor 
Belgrad that dad Bombardier » Corps im folgenden 
Sahre fo fehr hervor, daß fein Befehlöhaber zum Ober- 
ften erhoben wurde, 19, October 1789. Das 2 Feld- 
Artillerie s Regiment wurde ihm untergeprönet, Zugleich 
erbiele er die Beftimmung bey der im Kriegsrathe bes 
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ſchloſſenen Belagerung von Widdin, die Oberleitung des 
Geſchützes zu führen, von welcher es jedoch, wegen der 
zu Siſtow angefnüpften Friedensunterhandlungen abkam. 
Drey Jahre und einige Monate wirkte er zur Aus- 
bildung des ihm anvertrauten Regiments mit der ihm ei- 
genen Fähigkeit und Eifer, Bis er am 5. März 1793 
im franzofifchen Kriege zum General « Majer befördert, 
und ihm der Auftrag ertheilt wurde , den Befehl über das 
zue Belagerung von Balenciennes bejtimmte Geſchütz zu 
übernehmen. Er war am 24. März mit einer Abthei- 
lung des Gefhußwefens nad den Niederlanden aufgebro- 
hen, erhielt aber an ver Graͤnze Baierns durch eine 
Eitaffette von Wien die Weiſung, mit der Poſt zur Ars 
mee zu eilen, in Befolgung derer er am 19. April im 
Hauptquartier des Prinzen von Coburg eintraf. Die 
auf dem Wege zum Heere befindliche Belngerungs = Artil- 
lerie, war für dad Bedürfniß der mehrfachen Belagerun- 
gen, welde die Umſtaͤnde nothig machen Fonnten, der 
Zahl nad unzureichend; man fah ſich daher bemüßigt, 
den weitern Bedarf aus dem Holländifchen herbeyzujchaf- 
fen. Unterberger wurde von dem Prinzen an den Erb- 
ftarthalter nach Gravenhaag abgejendet , um über diefen 
Gegenftand zu unterhandeln. Nah einigen Schwierig. 
feiten, von den Hocdhmögenden der Republif, unter dem 
Vorwande, daß die eigenen Feſtungen des Landes vom 
Geſchütz nicht entblößt werden koͤnnten, erhoben, fiegte 
feine Ueberredungskunſt, unterftugt durch die Bereitwil— 
ligfeit ded Prinzen von Dranien, und c& wurde ihm, 
unter der Bedingung, daß die Verführung und Bedie⸗ 
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nung der Geſchuͤtze aus eigenen Mitteln des F. k. Heeres 
beforgt werden müffe, Folgendes an Artilleriegut zugeftan- 
den : vierzig 24pfündige, dreyfig 12pfündige Batterieftude, 
ſechs 75pfümdige, zehn 5Opfündige, acht 24pfündige Bom- 
benboͤller, vier 10Opfündige Steinbölter, acht 24pfindige, 
acht 16pfündige Haubitzen, mit 70,000 Stück Kugeln, 
11,200 Bomben, 12,800 Haubiß-Grenaden, 8000 
Örenaden, 4000 TraubensKartätfchen, und 3000 Gent- 
ner Pulver. Mannfchaft wurde durchaus Feine beygegeben. 
Ein großer Theil diefes Geſchuͤtzes war von alter Art und 
nicht fehr brauchbar. Nur ein Theil der Kanonen, welche 
aus der Furz vorher zu Haag errichteten Stuͤckgießerey ge: 
liefert wurden, war ohne Mängel und zu jedem Gebrauche 
tüchtig. Am 11. May erftattete G. M. Unterberger, aus 
Holland ruͤckkehrend, dem Prinzen von Coburg Bericht über 
den Erfolg feiner Sendung. Saͤmmtliches aus Oeſterreich 
und Holland ankommendes Belagerungsgeſchuͤtz wurde in 
Ath geſammelt, und dort die noͤthigen Vorbereitungen 


mit allem Eifer betrieben. Gleich nad) Eroberung des 


verſchanzten Lagers der dranzofen zu Famars bey Balens 
cienned, wurde diefe Feſtung auf allen Seiten von Fai- 
ferliden und englifchen Truppen eingefchloffen. Der Her⸗ 
zog von York und der F. Z. Mi. Feraris befehligten das 
Belagerungsheer. General Unterberger mit dem Oberſten 
Froon und Major Devaux vom Ingenieur-Corps erfuns 
deten am 30. die Feſtung, und waͤhlten die Seite von 
der Borftadt von Marly bis zum Thore von Mens, ba- 
stion Ja poterne genannt, zum Angriff. Scheinbar 
war zwar die Feſtung von Seite ihrer Eitadelle leichter 
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anzugreifen, weil fie dort Feine große Fronte mit nur wies 
nigen Nebenwerfen darbot, und die Umgegend zu Auf- 
werfung der Laufgraben und zum Batteriehau fehr geeignet 
war, Allein Glacis und Werfe der Eitadelle waren in 
fehr gutem Zuftande und mit Minen der neuen Art zahl- 
reich verfehen; man hätte ſich alfo nothwendig in einen 
langwierigen unterirdifchen Krieg einlaffen müſſen. Auch 
Fonnten die innern Gräben der Eitadelle durch wohlgedeckte 
Schleuſſen ſchnell und hoch mit Waſſer gefüllt werden, 
welches den Uebergang fehr erfchwert haben würde, Uebri— 
gend durfte der Umſtand nicht überfehen werden, daf der 
Artilleriepart, im Falle die Belagerung wegen möglidjer 
umgunftiger Ereigniffe aufgehoben werden mußte, in dies 
fer Gegend, welche Funftlicher und natürlicher Ueberfchwen- 
mung ausgeſetzt war, auf weiten Umwege einen fehr bes 
ſchwerlichen Ruͤckzug gefunden hätte, und fehr gefährdet 
worden wäre Dagegen lichen von der Seite der ba- 
stion la poterne die nad) alter Art angebrachten Minen 
nicht viel beforgen. Es waren hier nur trockene Gräben ; 
die Werke konnten wegen fehlerhafter Anlage zum Theil 
eingeſehen, und ihre Verkleidung mit Wirkung beſchoſſen 
werden. Für die Aufſtellung des Belagerungs-Geſchüͤtzes 
und Erzeugung und Unterbringung feines Bedarfs war die 
Hauptftraße von Onaing und die ihr nahe Gegend fehr 
gunftig. Aus diefen und andern wohl erwogenen Bor: 
und Nachtheilen beftimmte man ſich für den Angriff von 
diefer Seite, obgleich zu erwarten war, dafi man von 
einer fo großen Fronte und von fo vielen Werfen (4 Bas 
ftionen, 4 Eavalliere, 3 Raveline, 2 Eöntregarden, ein 
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großes und ein kleines Hornwerk fammt ihren Ravelinen 
und einigen Lunetten) ein fehr heftiges Feuer vom Feinde 
zu bekämpfen haben würde. 

Mit dem Chef deö Ingenieurd » Corps einig, wo und 
wie viele Batterien zu erbauen waren, beftimmte Unter⸗ 
berger die Bauart derfelben, die dazu noͤthigen Beſtand⸗ 
theile und Werkzeuge, die erforderlichen Arbeiter, die: nos 
thige Anzahl und Gattungen der Geſchuͤtze, und den Bor: 
rath von Schießbrdarf für die erſten fehd Tage. Es war 
befannt, daß ſich nebit einer zahlreichen Garnifon auch 
eine fehr namhafte Bevölkerung in Balenciennes befand, 
und daß Feine Kafematten vorhanden waren, welche gegen 
ein Bombardement Schuß gewähren fonnten. Der Ars 
tillerie = Commandant machte daher dem oberften Befchlö- 
haber den Vorſchlag, bey Tage alle Batterien gegen die 
Feſtungswerke allein fpielen, bey der Nacht aber die 
Stadt felbit mit glühenden Kugeln: beſchießen zu laſſen, 
"weil es fo nicht fehlen Fonnte, daß die Belagerten durd 
Brand und Schreden beängftigt, bey Tag und Nacht 
beunruhigt, durch Anftrengungen und Entbehrungen ers 
ſchoͤpft, ſich zu einer baldigen Uebergabe bequemen müß« 
ten. Der Vorſchlag wurde genehmigt. Die Eröffnung: der 
Laufgraben fonnte vor der Nacht vom 13. zum 14. Juny 
nicht Statt finden, weil die vom Lande beyzuftellenden 
Arbeiter und Fuhren bey weitem nicht in der nöthigen 
Anzahl erſchienen, und weil aud) Die zur Arbeit beorderten 
englifchen Truppen wegen einer während dieſer Beit ein= 
getretenen Ragerveränderung nicht eintrafen. Ueber der 
Schelde beym Dorfe Anfaing wurde, in einer Entfernung 
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von 5 bis 600 Klaftern vom Hauptwerk, eine verborgene 
Keffelbatterie fir einige Bombenboller errichtet, um waͤh— 
rend der Eröffnung der Trandhien ganz unvermuthet in 
die Stadt zu werfen, und des Feindes Aufmerkſamkeit 
von der Hauptarbeit abzuziehen. 

Die Belagerten ſchienen nicht zu ahnen, welder 
Site der Feftung der Angriff gelten würde, weil fie ihr 
meiftes Geſchuͤtz im die Eitadelle und die nahe liegenden 
Seftungswerfe, fehr wenige aber nur gegen die nad) 
der Seite von Mond gelegenen, eingeführt hatten. Am 
14. Vormittags wurde die Feltung aufgefordert. Auf 
die hierauf am Nachmittage erfolgte abſchlaͤgige Antwort, 
fing fogleich die Kefjelbatterie bey Anfaing zu fpielen an. 
Sie wirkte mir ſolchem Erfolge, daß die Stadt bald an 
mehreren Orten brannte. Doc wurde das Feuer durd) 
Thaͤtigkeit der Feinde überall bald wieder gelöfcht, Die 
Batterie fehte ihr Feuer bis Nachts 1 Uhr fort. Da fie 
ihren Zwed erreicht hatte, fo wurde fie wieder verlaſſen, 
weil der Feind nach und nah ein fehr heftiges Kanonen- 
und Bombenfeuer gegen fie gerichtet hatte. 

Am 15. war die erfte Parallele ganz im gehörigen 
Stande, und man begann mit dem Batteriebau ‚an den 
angewiefenen Plägen. Es wurden 15 Batterien für die 
erfte Parallele angetragen, und in felbe 70 Stück ver- 
fehtedenen Geſchuͤtzes eingeführt. Alle diefe. Batterien 
wurden in der Tranchte zu erbauen angetragen, um. fie 
eher, unbemerfter und ficherer zu Stande zu bringen, 
Nur die aus acht 24pfundigen Kanonen beſtehende, gegen 
dad größere Hornwerk gerichtete, auf giner Anhöhe hinter 
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der Parallele gelegene Demontir » Batterie machte hievon 
eine Ausnahme. An den Ricochet = Batterien wurde nur 
die innere Seite der Bruftwehre mit Würſten befleider, 
und Die Bettung hinter derfelben in der Richtung der 
Sclußlinie gelegt. Die Scharten wurden nur als ein 
Loch in der Bruftwehr fo weit in die Erde auögeftoffen, 
als es nöthig war, und wie ed die ſchiefe Richtung, Die 
man ihnen geben mußte, erforderte. Hinter jeder diefer 
Batterien wurde ein Verbindungsgang eröffnet, um den 
Dienft des Gefchüußed nicht zu hindern. Der Feind, 
welcher nun die wahre Angrifföfeite erfannt hatte , führte 
viel Geſchuͤtz gegen felbe auf, und ſchoß den ganzen Tag 
über fehr heftig auf die Laufgräben, in welde er auch 
einige Bomben warf. Er Fonnte es um fo dreifter thun, 
da man noch außer Stande war, fein Feuer zu erwiedern, 
Am 16. früh waren 4 Batterien auf dem rechten Flügel 
der Parallele ganz, die andern aber nur zum Theile 
fertig, weil die zur Arbeit beftimmte Mannfchaft zu fpät, 
die hiezu beorderten Engländer und Hannoveraner aber 
meiſtens gar nicht famen. Der Feind feuerte mit glei- 
her Heftigfeit am dieſem Tage, ohne jedoch wefentlichen 
Schaden zuthun. Am 17. waren alle Batterien erbaut, 
Nachmittag verfuchte der Feind einen vergebliden Aus⸗ 
fall gegen die Laufgräben. Er wiirde zuruͤckgetrieben, ohne 
fie noch erreicht zu haben. In der Nacht wurde das Ge⸗ 
ſchutz in die Batterien eingeführt, und am ‘18. mit 
Tagedanbruch fiengen auf einen aus der Demontir-Batterie 
als Zeichen gegebenen Schuß alle Batterien zugleich zu 
feuern an. Anfangs nur langfam, um die Wirfung der 
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auet Se fhüg wurde gegcna die Beltungs 
nur ‚2 Batterien mit glühenden Kugeln ſchoßen in die 
Stadt. Der Feind erwiederte diefen erften Angriff mit 
einem aͤußerſt fegenen Feuer, das er ber 
fonders auf die nontir» Batterie richtete, 
welche dadurch fo ſehr beſchadigt. wurde, Daß fie ſchwei— 
gen, und ſpaͤter in eine Ricochet- Batterie verwandelt 
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Willen,‘ welcher vorfah, daß fie icht erhalı 

Fonne ‚ erbaut werden. Den übrigen Batterien Fonnte 
der Feind wenig anhaben, weil fie feine Schießſcharten 
hatten, und ſich von aufen durch nichts unterſchieden. 
Dieſe ſchoßen daher ungehindert mit der beſten Wirkung. 
In der Nacht wurde die Stadt aus 20 Bombenboͤllern 
ae glühenden Kugeln unauögefeßt hefs 
u na non einigen 














Belagerten, das. = zu. Ehen. Sie feuerten: wäh 
rend des Bombardementö:fehr wenig, erſt am Tage er⸗ 
wiederten fie das Feuer der Belagerer wieder lebhaft. 
Wegen heftigen Regenwetters, dad am 19, eintrat, und 
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tief in die Nacht dauerte, wurde das Schleßen erft ver- 
mindert, und mußte endlich ganz aufhören. Erft um 
Mitternacht Fonnte das Bombardement wieder fortgefeßt 
werden. Bid zum Morgen wurden 800 Bomben und 
480 glühende Kugeln nah der Stadt, wo es wieder 
fehr * brannte, hingeſchleudert. Eine faſt gleiche An— 
zahl warfen die Belagerer in den folgenden Naͤchten mit 
gleichem Erfolge hinein. Eben fo in der Nacht vom 21., 
ungeachtet das Aufierft uble Wetter, die Zufuhr der no- 
thigen Munition ungemein erſchwerte, weil weder Men- 
ſchen noch Pferde, wegen des tiefen Kothed in den Laufe 
grüben, mehr fortzukommen vermochten. 

Am 21. war die zweyte Parallele vollendet, am 22. 
begann der Batteriebau in ihr, am 24. war er beendigt, 
und bis zum 25. alles Gefhüuß eingeführt. Das forte 
dauernde Unwetter erfchwerte und verzögerte die Arbeiten 
unbeſchreiblich. Zwölf 1Opfundige Haubigen, zwölf ZO⸗ 
und 6Opfündige Böller, und zwey und dreyfig 24pfuͤn⸗ 
dige Kanonen "wurden in die 4 Ricochet⸗, 2 Keffel= und 
4 Demontir » Batterien der zweyten Parallele eingeführt. 
Während diefer Herftellung der zweyten Parallele, feuer: 
ten.die Batterien den erften Tag und Nachts darauf mit 
großer Wirfung fort... Ueberläufer aus der Feftung fehile 
derten die ſowohl in der Stadt, ald auf den Werken, dur 
de Bomben angerichtete Zerftörung mit den grellften Far 
ben, umd verfiderten, daß die Commiſſaͤtre des Nationals 
Eonventd, und der Commandant Ferrand alled aufbie- 
then müßten, um den Wunfc der Einwohner zut Uebergobe 
der Feſtung niederzudruͤcken. Am 26 fing dad Feuer 
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aus einigen, am 27. aus allen Batterien der zweyten Pa— 
ralfele an. Zugleich feuerten alle Batterien der erften 
“mit. Die 4 Haubis = Batterien der zweyten Paraliele 
fchleuderten Grenaden in den bededten Weg, um diefen 
von den feindlichen Blaͤnklern, die ſich hinein wagten, 
zu reinigen. Ihre 2 BöllersBatterien. warfen nach jenen 
Theilen der Stadt, welche man aus der erften Parallele 
nicht erreihen Fonnte. Man erfuhr durch Weberläufer, 
daß der Theil der Stadt, welden die Bomben erreichten, 
zwey große Kirchen und das Zeughaus, in Schutt gelegt, 
und im Iehteren aller vorhandene Waffen- und Ausrü- 
ſtungs-Vorrath verbrannt worden fey. 

Auch die Engländer hatten in der Gegend von Pris 
quet ebenfalls 2 Batterien gebaut, welche mit 6 Kano⸗ 
nen und 6 Bomben -Bollern verfehen wurden. Das ver 
einigte Feuer diefer 77 Batterien, aus welchen 138 Ge⸗ 
ſchuͤtze verfchiedener Art unter einem Donnergebrüll, von 
welchem ringsum die Gegend erbebte, Rauch und Flam- 
men fpieen, bleibt unter aller Beſchreibung. Nur der 
Augenzeuge kann ſich einen lebhaften Begriff von der gros 
fen und erſchuͤtternden Wirkung einer folden Friegerifchen 
Szene maden. Der Feind Fam durch diefes verheerende 
Feuer , welches auch den Kaltblütigften und Unerſchrocken⸗ 
ften impentren mußte, fe ganz aufer Faffung, daß er 
ed den ganzen Morgen faft gar nicht erwiederte. Beynahe 
alle feine Schießſcharten waren demontirt, Erft um die 
Mittagdzeit erfchien er unverfehens mit einigen Geſchuͤtzen 
außer der Richtung der Demontirungs - Batterien, ab⸗ 
. wechfelnd an verfehiedenen Orten, von welden er jedoch 
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überall bald wieder vertrieben wurde. Die fehr breite 
Fronte feiner Feftungswerfe an der angegriffenen Seite, 
die vielen Linien derfelben, welche dem Ricodhet- Schuß 
nicht unterworfen waren, und die zahlreichen Kanonen 
mit hohen gribovalifchen Lavetten, für welche er nicht 
erft bey jeder neuen Aufftellung derfelben auch neue 
Schießfharten einzuſchneiden nöthig hatte, erleichterten 
dieſe oftmalige Veränderung feiner Geſchuͤtzesſtellung. 
Am 28. war ein Theil der Feftungswerfe fichtbar fehr 
übel zugerichtet. Am meilten die Courtine am Thore von 
Mond, die Baftion la poterne, 3 Cavalliere, das große 
Hornwerf, und die dahinter liegende Baftion der Capuciner. 
„ Während das Schießen aus den Batterien .in den 
folgenden Tagen und Nächten mehr weniger heftig forts 
dauerte, brady man in der Nacht vom 28. zum 29. mit 
der Sappe an 4 Orten aus der zweyten Parallele, um 
. fih dem Glacis mehr zu nähern, und zur dritten Pa- 
rallele zu gelangen. Am 29. wurde in der Redoute auf 
dem rechten Flügel der erften Parallele eine neue Demon- 
fir = Batterfe angelegt, um aus ihr die Sct. Rochus⸗ 
Redoute und eine Lunette redhtd vom Fleinen Hornwerk 
zu befchießen, weil zu beforgen war, daß diefe Werke 
bey weiterem Vorruͤcken die angelegte Sappe in der Eeite 
‚ nehmen dürften. Bis zum.30. waren die Sappeurd mit 
der Arbeit fehon-beynahe zum Fuße des Glacis gelangt. 
Der Feind verfuchte mehrmald das Palifodenfeuer gegen 
fie, wurde jedoch ftetd durch die Haubiß - Batterien ver= 
trieben. Cine glühende Kugelbatterie der erſten Parallele 
wurde in eine Demontir » Batterie gr, um dur. 
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fie die dem Angriffe etwas links liegende Contragarde, 
‚auf welcher ſich der Feind mit Geſchuͤtz zeigte, in Achtung 
ju erhalten. 

Am 1. July mit Tagesanbruch feuerten die Be— 
lageften von neuem heftig von der Monfer Thor-Courtine, 
von welder man. fie ſchon vertrieben, zu haben glaubte. 
Man erwiederte dad Schiefien, weldes bis zum Abend 
mit anhaltender Heftigfeit fortdauerte, und brachte das 
Beuer der Eourtine mehrmal zum Schweigen. In der 
Nacht fing man in der Sappe eine Batterie zu bauen an, 
und führte einige Böller in die Crochets der Sappe, um 
daraus den bededten Weg und feine Waffenpläge mit 
? Bomben noch mehr ängftigen zu fönnen. Am 2..war.n 
die 4 Sappen weit genug vorwärts getrieben, um ſich 
Precht und links ausbreiten und gegen einander arbeiten 
zu fonnen, um die dritte Parallele zu bilden. Daran. 
wurde am 3. auf das thätigfte fortgearbeitet. Der Feind 
erleichterte felbft diefe Arbeit dadurch, daß er in diefen 
Tagen dem Fehler beging, mit feinem Gefchüs mehr die 
Batterien der Belagerer zu beſchießen, als ihre Sappe— 
- arbeit zu®hindern. | 

Da die Arbeiten fo weit vorgerudt waren „ fo ſah 
ſich General Unterberger bemüfiget, . die Ricochet-Batte⸗ 
rien der erften Parallele gänzlidy fehweigen zu laffen, 
damit aus ihnen nicht die eigene Mannfchaft beſchaͤdiget 
werde... Auch ließ er mehrere Geſchuͤtz, deſſen Bund» 
loͤcher von dem heftigen Schiefen fehr ausgebrannt waren, 
mit anderen auswechfeln, und dad. ſchadhafte im Artiklerie-. 
park verfchrauben. „Der Feind war an diefem Tage mit 
4. Lieferung. | 5 | 
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feinem Geſchütze ſehr thaͤtig, und den Belagerern durch 
haͤufige Veraͤnderung der Stellungen desſelben ſehr bee 
ſchwerlich. Am 4. zumdeten die nach der Stadt geworfes 
nen Bomben“ neugrtings einen Theit deffelben an, und 
warfen auch dem Feinde ein Batterie Magazin in vie 
Luft. Am 5. wurde-von beyden Seiten‘ wenig gefeuert: 
Der Zuſammenhang der dritten Parallele war beynahe 
vollendet. In der Feſtung war das Elend der Inwohner 
und der Garniſon zu einem hohen Grade geftiegen. "Die 
Proviantbäderey war verbrannt; man mußte eine neue 
in der Eitadelle bauen. Der Eommandant und die Nas 


tional» Conventd= Commiffäre, in welche die Buͤrgerſchaft 
wegen der Mebergabe dran, machten Miene ſich mit der - 


Garnifon in die Eitadelle zu ziehen, und drehten von da 


aus den Neft der Stadt in Aſche zu legen. Auf mehre⸗ 


ren Feftungswerfen konnte fi Niemand mehr ohne augen⸗ 
ſcheinliche Lebensgefahr aufhalten. Ein Abſchnitt, wel⸗ 
chen die Beſatzung in dem groͤßern Hornwerk zu banen 
anfieng, konnte wegen ‚der häufig dahin fliegenden Bom⸗ 
ben und NRicochet = Kugeln nicht: fortgefeßt werden, Ein 
großer Theil der Kanoniere, deren beym Anfang der 
Belagerung 1500 in der Feſtung waren, lag krank und 


verwundet darnieder, oder war todt. Vieles Geſchuͤtz 


war bereits unbrauchbar geworden; Pulver und Kugeln 
waren noch genug vorhanden, aber eb fehlte an anderem 


Bedarf. Bon der Mannſchaft, welche den bedeckten Weg 


vertheidigen follte, waren an einem 'einzigen Tage 45 


Mann todr — „und weit mehrere verwundet wor⸗ 


* er 6 


Pr 
. 


207 


den. Man arbeitete an Minen unter dem Glacis des 
größeren und Fleineren Hornwerks. 

Am 6. July erhielt General Unterberger vom Armee- 
Commando den Befehl, die vorliegende Gegend um die 
Citadelle und jenen Theil der Stadt zu erfunden, wo 
die Bomben noch nicht hinreichten, um einen angemeffes 
nen Platz für eine Keffelbatterie, aus welcher diefe Stadt- 
theile beworfen werden fonnten, ausjufinden,, weil man 
wußter daß fih Viele dahin geflüchtet hatten. Ein 
Bombardement hätte von diefer Seite zwar mit guter 
Wirfung Statt finden Fonnen, allein da eine ftarfe Be— 
deckungsmannſchaft zum Schutze diefer Batterie gegen 
feindliche Ausfälle erheifcht worden wäre, und fo nebit 
der Batterie noch eine Tranfchke zur Dedung diefer Mann⸗ 
haft hätte aufgeworfen werden müffen, mozu bey dem 
ohnehin großen Mangel an Arbeitern bey dem Hauptan⸗ 
griffe, die erforderliche Mannfchaft mangelte, auch der Ars 
tilleriepark von diefem Punfte bey 4 Stunden entlegen 
und der Weg dahin fehr ſchlecht war, ſo wurde dieſes 
Borhaben, auf Unterbergerd nad der Recognodeirung ere 
ftatteten Bericht, aufgegeben. Die Stadt brannte an 
diefem Tage an drey Orten. Eines ihrer Magazine flog 
auf. Gleiches widerfuhr einem Batterie =» Magazin der 
erften Parallele. Nor? | 

Da die Arbeiten der dritten Parallele nun geendigt 
- waren, fo begab fih am 7. General Unterberger in die 
Laufgräben derfelben, in welden er 10 Batterien für 
48 Stüuck Geſchuͤtze erbauen Tief. Mit diefer Arbeit 
wurde am 8. fortgefahren , zugleich fiengen die Minen: 

5* 
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arbeiten aus der dritten Parallele an, gingen jvdech, weil 
der Grund faft ganz aus loſem Kreideſtein beſtand, 
langfam von Etatten. Die Kanonen der vierten Demon- 
tir⸗Batterie der zweyten Parallele, fingen an unbraudbar 
zu werden. Ein und zwanzig derfelben mußten ausgewedhjelt 
werden. Zwey diefer Batterien, welche über die vorliegende 
dritte Parallele nicht mehr hinweg feuern Fonnten , muß— 
ten ganzlich fchweigen. Am 9. wurde in die fertig ge— 
wordenen Batterien der dritten Parallele dad Geſchüͤtz 
eingeführt. Die Mannfchaft litt von der heftigen Hitze, 
welche feit mehreren Tagen eingetreten war, ungemein. 

Ungeachtet die Bruftwehre an der Courtine des Mon- 
fer Thores faft durchaus zerftört, und die Verkleidung der 
felben an vielen Orten ganz zerſchoſſen und heraßgeworfen 
war , fo hatte ſich der Feind dennoch wieder in der Nacht 
vom 9. auf den 10. dort mit Erdfäden verſchanzt, meh⸗ 
rered Gefhuß aufgeführt, und machte glei mit Anbrud) 
des Tages ein mörderifhes Feuer, welches weniger über- 
eilt geleitet, viel ſchaͤdlicher geworden wäre. Erft um 
die Mittagszeit wurde ed durch dad Gegenfeuer der Defter- 
reicher erſtickt, deren Haubitzen und Böller dad Hornwerk 
und den bededten Weg fo beherrfchten, daß fich niemand 
darin fehen Tafjen durfte. Am 11. wurde gegenfeitig 
eine fürdpterliche Kanonade unterhalten. 

Folgender Zug befonnenen Muthes, ‚welcher = 
diefer Gelegenheit vorfiel, verdient der Dergefienheit ent⸗ 
riſſen zu werden. Eben als G. M. Unterberger mit dem 
Artillerie Hauptmann Grafen Künigl ‚ven der dritten in 
die zweyte Parallele zuruckkam, fisl eine Bombe vor dem 
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- Eingange des Munitiond - Magazind einer Batterie, und 
fprang. Ein Feuerwerfer und ein Bombardier , die eben 
im Magazin waren, hatten die Gegenwart des Geiftes, 
daf fie, ald die Bombe hart am Eingange des Magazins 
gefallen war, ſchnell einen Kaputrod über eine offene 
Pulvertonne warfen, und fi) vor felbe ftellten, bis die 
Bombe gefprungen war. Durch gluflihen Zufall wur: 
den fie nur mit Erde voll beworfen, aber nicht befchadigt- 
Der Brand, der uber dem Magazine liegenden Fafchinen, 
wurde von ihnen durd darauf geworfene Erde bald ge= 
loͤſcht. Die Tapferfeits Medaille Iohnte das entfchlofjene 
Benehmen der beyden Braven. 

Bom 12. bid 15. fehte der Feind fein gewohntes 
Feuer fort. Er ſchoß naͤmlich dechargenweife mit meh- 
reren Kanonen zugleih. Unterberger ließ darauf nur 
dur ein gemäfigted aber nachdrudliches Feuer antworten, 
um die Munition für den Augenblid zu fparen, wo der 
beſchloſſene Sturm auf den bedeckten Weg durd die 
Sprengung der Drudiminen vorbereitet, unternommen 
werden follte. Erſt 24 Stunden vor diefem follte aus 
allen Batterien das allerheftigfte Feuer gemacht werden, 
um den Feind damit aanzlid aud der Faffung zu bringen. 
Mehrere Batterien der Laufgräben und auch Gefchüße 
wurden von den Schüſſen aus der Feſtung beſchaͤdigt, 
und muften ausgekeſſert, letzteres ausgetaufcht werden. 
, Die Minenarbeit wurde auf das fleifigfte fortgeſetzt. 

Am 14. feuerte das verbündete Heer mit Friegeri- 
ſchem Pompe ein Te Deum wegen der gelungenen Eroße- 
rung von Eonde. General = Major Unterberger erhielt 
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Befehl, in diefer Feſtung nachzuſehen, ob nicht. einiges 
von dem dort erbeuteten franzöfifchen Geſchuͤtze zu Balen⸗ 
cienned Belagerung verwendbar wäre, Am 16. in aller 
Frühe entftand ein fo heftiges Schießen aus der Feſtung, 
daß fich der Artilleri-Commandant bemüßiget fah, «8 durch 
ein heftigeres und überlegeneres Feuer von Seite: der Alllir⸗ 
ten zum Schweigen zu bringen. Am 17. wurden von dem 
in EondE eroberten Geſchuͤtze ſechs 16pfündige Kanonen 
und 4 Bombenböller dem Belagerungsparf zugetheilt. 
Dom 18. bis 21. wurde ein lebhaftes Feuer von 
beyden Seiten unterhalten. Befonderd fiengen die franjzoͤſi⸗ 
ſchen Bomben den Belagerern an laͤſtig zu werben, weldhe 
der Feind mit. vieler Sicherheit warf. Nicht geringeres 
Lob verdienten die Fatferliden Bombardiere, im guten 
Werfen diefer furdtbaren Zerſtoͤrungswerkzeuge. Das 
‚Feuer aus den Schanzpfählen wurde dem Feinde durch 
die Scharfſchuͤtzen, noch mehr aber durch die Stein» und 
Wahtelwürfe der Belagerer aus der dritten Parallele 
eingeftellt. Neuerdings wurden noch bey Anzain gegen 
die Eourtine am Monfer Thore, ald woher der Feind noch 
immer am ftärfften ſchoß, eine Ricochet⸗ und eine Keffel- 
batterie erbaut, und Abends die für fie beftimmten 6 Ka⸗ 
nonen und 4 Bombenböller in felbe eingeführt, ſpaͤter 
kamen noch 2 franzöfifche Bombenboͤller aus Eonde dazu. 
Die Verſchraubmaſchinen waren in voller Thaͤtig⸗ 
feit, um das viele, in den Bündlödern, audgebrannte 
Geſchuͤtz auszubeſſern. An die Mineurs, welche ‚bereits . 
an den Defen arbeiteten, wurden 150 Eentner Pulver zur 
2adung der Minen abgegeben. Der von Wien. erhaltene 


21 


Munitions-Vorrath war beynahe verbraucht. F. ML. 
Penzenftein, oberſter Befeblöhaber aller im Felde ſtehen— 
den Faiferlichen Artillerie, dedte den entjtehenden Mangel 
dur Zufuhr von Bomben aus Luremburg, und errichtete 
Eifengußwerfe. 

Der Zeitpunft war ;herangenaht, in weldem die 
Minen. gejprenge werden follten. Dem Zwede gemäß 
traf nun General Unterberger auf das thärigite alle An— 
ftalten, um mit dem erften. Strahle deö Tages am 23. 
aus allen drey Parallelen das heftigfte Feuer. gegen die 
Feſtung zu beginnen; 132 Gefchüuse fpielten auf ein aus 
der zweyten Parallele, durch gleichzeitiges Abfeuern von 
8 Bombenböllern, gegebened Zeichen, mit Einmal gegen 
die Feſtung. Fürchterlich war die Wirfung dieſes Feuers, 
Ganze Streden von den bereitö loder gewordenen Bruſt— 
wehren. und Mauerverfleidungen fturzten in die Feſtungs⸗ 
graben. Mäder und Lavetten ihres Geſchützes flogen alle 
Augenblide auf. . Die Kugeln der Demontir » Batterien, | 
welche etwas zu hoch ‚gingen, flogen mit graͤßlichem Ge⸗ 
praffel durch Dächer und Mauern der Gebäude, - Der 
Feind ermwiederte Anfangs mit dem ‚größten Muthe aus 
feinem noch immer zahlreichen: Geſchuͤtze, aus dem er mit 
ganzen Dechargen ſchoß, das Hoͤllenfeuer der Belagerer, 
wodurch eine der furchtbarſt erhabenſten Scenen ſchweren 
Geſchuͤtzes⸗Kampfes entſtand, welche auch von den alt⸗ 
gedienteſten Kriegern nur ſelten erlebt werden koͤnnen. 
Nach einigen Stunden ermattete das Feuer des Feindes, 
und er konnte nur noch mit Bomben hin und wieder ant⸗ 
worten. Nur einer Tapferfeit, Geſchicklichkeit und Aus« 


212 


dauer, wie fie bey diefer Gelegenheit die F. k. Artillerie 
unter Unterbergerd Befehl erprobte, Fonnte es moͤglich 
werden, aus diefem merfwurdigen Gefhüuses-Kampfe, in 
welchem dem auferordentlihen Muthe und raftlofen Eifer 
der feindlichen Artilleriften bey unglaublichen Gefahren 
dad gerechteſte Lob gebührt, fieghaft zu treten. Gegen 
Mittag mufte dad Feuer vermindert werden, um die 
Gefhise ausfühlen zu laffen. Gleich führte der Feind 
wieder an einigen Orten das feinige auf, und fieng zu 
feuern an. Nur für Purze Dauer, denn er wurde faft 
augenblidlidh wieder zu verftummen gezwungen, In der 
Nacht fing dad Stein und Wachtelmerfen wieder an, 
um dem Feinde die Ausbefferung feiner auf das Aufierfte 
beſchaͤdigten Bruftwehren zu erſchweren; auch ſchoß man 
mit Kartaͤtſchen dahin; zugleich brach man mit der Sappe 
an vier Orten aus der dritten Parallele gegen den be— 
deckten Weg vor. Der Feind warf ſowohl in der Nacht, 
als am folgenden Tage viele Bomben, und ſprengte einige 
Batterie⸗Magazine der Laufgraͤben in die Luft. Am 24; 
und 25, war ihm dad Batteriesffeuer der Belagerer ganz 
lich überlegen. Der obere Theil aller gegen die Angriffe« 
feite liegenden Feftungswerfe war auf das übelfte zuges 
richtet. Im großen Hornwerke war er ſchon ganz ftille, 
Nur felten ließ er ſich hier noch durch einzelne Steinwürfe 
vernehmen. Unterbergers Thaͤtigkeit ließ ihn nirgends 
mehr mit ſeinem Geſchuͤtze bedeutend aufkommen. 
Am 25. endlich war der Moment erſchienen, we 
man zur Sptengung der Minen und zum &turme auf 
ben bededten Weg Anftalten machen fonnte, welche bey 
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einbrechender Nacht vollzogen werden follten. Der Sturm 
follte mit drey  Angrifföfäulen unternommen werden, 
deren erfte aus englifhen Truppen beftehend, gegen die 
linke Spige ded großen Hornwerkes, die zweyte aus Fais 
ferlichen und deutfchen Truppen unter Befehl des F. M. 2. 
Grafen Erbady, gegen die rechte Hornwerksſpitze ſtuͤr— 
men follte. Die dritte Colonne aus Ungarn und Walla— 
hen zufammengefeßt, und vom General Wenkheim be= 
fehligt, follte gegen das Fleine Hornwerf und die davor 
liegende Fleſche angreifen. Gegen Abend marſchirten 
diefe Truppen in aller Stille in die Trandieen, um dort 
den Augenblick zum Angriff abzuwarten. General-Major 
Unterberger ließ aus 6 Batterien der dritten Parallele, 
weldhe den Minen am naͤchſten lagen, die Artilleries 
Mannfhaft zurudweichen, um fie einer, durd den ges 
waltigen Minen » Ausbrud) wahrſcheinlichen, Beſchaͤdigung 
nicht auszuſetzen; alle übrigen Batterien erhielten den 
Befehl, fo lange fie der eigenen fturmenden Mannfchaft 
nicht hinderlich wären, auf dad heftig moͤglichſte zu 
feuern. Unter diefem Feuer war es Nacht geworden. 
Im 9 Uhr fprang die erfte'der grofien Drud =» Minen am 
ausgehenden Winkel des bedeckten Weges, rechts am 
großen Hornwerk, mit einem ſchrecklichen Getöfe und 
Erderfhitterung der ganzen Gegend. Die Erplofion 
glih in Anblid und Wirkung dem verheerenden Aus— 
bruch eined Bulcans. In Zeitraumen von 10 Minuten 
fprangen auch die zweyte und dritte Mine vor dem 
Waffenplage des Hornwerkes, und vor der Navelinö- 
Spitze mit gleichem Effect. Ungeſtum bradhen nun 
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ſchnell die beyden erften Angriffö-Eolonnen hervor, fpran- 
gen über die Schanzpfähle, gingen nad) vinem Furzen Kleine 
Gewehr Feuer den Feinden mit dem Bayonnette auf den 
Leib, machten unter gräßlihen Laͤrm die im bedeckten Weg 
Befindlichen theild nieder, theils fturzten fie felbe in die 
Seftungsgräben, wohin fie ihnen auf den vorhandenen fehr 
fehmalen Stiegen folgten, und von da mit ihnen in das 
Hornwerk, in deſſen Ravelin und in die ned hinter dem 
Hornwerfe liegende Contragarde eindrangen, auch dort 
alles niedermeßelten, und die vorfindlichen Geſchuͤtze vers 
nagelten. Indeſſen war auch General Wenkheim mit der 
dritten Colonne bey der Fleſche des Fleinen Hornwerfs 
angekommen; diefe wurde mit Musfeten= Feuer vom. be: 
deften Weg und Sprengung einer Mine auf dem. Glas 
ciö empfangen. Die Wirkung der legteren war unſchaͤd⸗ 
lich. Die Ungarn und Wallachen erftiegen unter gräfi- 
lichem Schlahtgebrull die Flefhe fammt dem Fleinen 
| Bornwerfe, vernichteten den Feind darin, und machten 
die Kanonen unbraudhbar. Sie fturzten hierauf in den 
Hauptgraben, , und wären beynahe mit dem: Flüchtigen 
vermifcht durch das links von der Baftien la poterne 
an der Courtine befindliche Ausfallsthor in Die. Feftung 
eingedrungen , wenn diefed Thor mit Audfchließung einer 
guten Anzahl Granzofen , die nun alle dem Tode geweiht 
waren, nicht eben noch zeitlich genug zugeſchlagen worden 
wäre. Während diefer Angriffe hatte auch General 
Kray von der Seite von Anzatn die Nedouten St. Roche 
und noir Inonton erftürmt. Unverweilt ſetzte man ſich 
durch Sappeurd⸗ Arbeiten in den eroberten Außenwerlen 
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feſt. Der Feind wagte ed nicht auf feinen Hauptwerfen 
zu erfcheinen. Nach Ausfagen mehrerer Ueberlaufer fol 
er in diefer Nacht bey 1300 Mann verloren haben, wäh 
rend die Stüurmenden an Todten und VBerwundeten nur 
etwas uber 200 Mann zählten. 

General Unterberger lich am 26. in das Logement 
ded großen Hornwerkes 10pfuͤndige Bombenboller brin- 
gen, um den Feind aus feinem Lavallier zu vertreiben, 
Die Batterien der Parallelen ließ er gegen die Haupt⸗ 
werfe fortfeuern. Nachmittag wurde der Feftungs= Com- 
mandant zur Uebergabe derfelben aufgefordert, Auf Be— 
gehren wurde ihm eine Waffenruhe zur Berathfchlagung 
äugeftanden , welche bis 4 Uhr Nachmittags ded folgenden _ 
Zaged dauern follte. Der Artillerie » Befehlöhaber ließ 
nun.die Batterien fehweigen. Am Abend des 27. kamen 
aus der Feſtung Uebergaböbedingungen, welde jedoch 
wegen Uebertreibung und Anmafjung mit dem Bedeuten 
jurücgewiefen, und zugleich andere ſtatt ſolcher gefendet 
wurden, dak wenn ſich die Belagerten bis 7 Uhr Morgens 
deö 28. nicht fügen würden, der Angriff ohne fernere 
Annahmen von Capitulationd » Borfchlägen mit der groͤß⸗ 
ten Energie fortgefegt werden follte. Der feindliche Com⸗ 
mandant General Ferrand wich nun der unvermeidlichen | 
Nothwendigkeit, und unterfehrieb die überfendeten Capi⸗ 
tulationd » Punfte, deren hauptfächlichfter war, daß: die 
Garnifon mit allen Kriegsehren auözichen, vor dem 
Thore die Waffen ftreden, das bis dahin gebrachte Li— 
nien » Gefhug und alle Pferde abgeben, ihr Gepad bes 
halten , und gegen die Verpflichtung, in diefem Kriege 
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nicht mehr gegen die Alltirten zu dienen, nach Cambray 
Begleitet werden ſollte. Abtheilungen der Belagerungs⸗ 
Truppen wurden nun fogleih alle Außenwerfe und die 
Shore von außen eingeräumt, 

Am 30. wurde General Unterberger zur Uebernahme 
des eroberten Artillerie- Gutd in die Feſtung beordert. 
Oberſtlieutenant Laurifton, Befehlshaber der Feftungs- 
Artillerie, fpäter einer der audgezeichneteften Felöherren 
Frankreichs, bewirkte die Uebergabe an ihn. - Es wur 
den 175 Gefchüge verſchiedener Art, 60,600 Kugeln, 
4050 Grenaden, 670 Bomben, 4546 Feuergewehre, 
2828 Eentner Pulver, 7800 Stud « Patronen, und 
152 Fashen mit Infanterie = und anderen — 
übergeben. Am 1. Auguſt zogen die franzoͤſiſchen Trup 
pen ab. Mit ihnen der trotzige Cochon, —* 
National⸗Convents. 

Während der Belagerung gab die oͤſterreichiſche Ar⸗ 
filferie aus 168 Kanonen, 50 Haubiten und 126 Böl- 
lern , 84,088 Kanonen» und 102 Kartaͤtſchen⸗-Schiße, 
und warf 20,795 Haubig-Grenaden und 47,762 Bom⸗ 
ben in die Feftung. Anderer Würfe, ald Steinwürfe, 
Wachtelwuͤrfe u. ſ. w. fielen 4625 dahin. Die Summe 
aller Schuße und Würfe war 157,372, wobey der Bedarf 
für die Minen eingerechnet, 7224 Eentner Pulver ver⸗ 
Braucht wurden. Von den bey der Belagerung verwen- 
deten 344 Geſchuͤtzen wurden im Verlaufe derfelben 41 
ganz unbrauchbar. Die Faiferlihe Artillerie hatte vor 
Balenciennes 2 „oftere 36 Mann an Tedten, 8 Of 
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fiiere, 161. Mann an Berwundeten verloren, Die ihr 
zugetheilten Handlanger der Infanterie nicht mitgezählt. 

Das ausgezeichnete Berdienft Unterbergerö, welches 
bey diefer Belagerung fo glänzend hervorragte, belohnte 
fein Monarch mit dem Ritterfreuze des Maria » Therefien- 
Ordens. Nicht weniger auögezeichnet diente er bey den 
Belagerungen von Queöney 1793, Landrecy 1794, 
Mannheim 1795, deren Detail wir hier übergehen muͤſ— 
fen, um nicht eine einzelne Lebensbeſchreibung gegen das 
unferem Werke geftedte Ziel zu fehr ausdehnen, und 
dur wiederholte Darftellung ähnlicher Bilder den Lefer 
zu ermüden. Fernere Belohnungen feines Dienfteifers 
und feiner Brauchbarkeit, fand der verdienftvolle Mann, 
welder der Gegenftand diefer Biographie ift, in der Erz 
hebung zum Freyherrn 1794, in der Verleihung des 
Kommandeur = Kreuzes des Maria-Therefien- Ordens nad) 
der Eroberung von Mannheim 1795, und in der Beför- 
derung zum Feldmarfchall Lieutenant 1797. 

Im Jahre 1798 wurde der Freyherr von Unterber— 
ger von der Armee nad) Wien berufen, und zum Mit- 
gliede der Hof= Commifjion ernannt , welche unter Vorſitz 
des Feldzeugmeilterd Baron Alvinzy, nebft anderen Ver— 
befferungen, auch jene der Feuergewehre zum Zwede hatte. 
Diefe fand die Vorſchlaͤge Unterbergers fo zweckmaͤßig, 
daß dur mehrere Jahre die Verfertigung der neuen 
Veuergewehre unter feine Oberleitung geftellt wurde, be— 
vor man fie dem Haupt= Zeugamte wieder übertrug, zu 
deſſen Vice-Vorſteher der F. M.L. am 15. Auguft 1803 
— wurde. Ein Jahr ſpaͤter verlieh ihm Se. Ma— 
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| ruhte ihm auch. bald darauf den Unterricht: in der Mathe: 
matik bey Sr. kaiſerlichen Hoheit dem Kronprinzen an- 
juvertrauen. 

In jener Beit forderte ihn auch der Generaliffimus 
des oſterreichiſchen Heeres, der ruhmgekroͤnte E. H. Earl, 
welcher wohl erkannte, wie wichtige und wohlthaͤtige Fol⸗ 
gen für ein Heer aus der hoͤhern Bildung feiner Offiziere 
entfptingen, auf, feinen, für die Artilferiefhulen ger 
fehriebenen Lehrbüchern, aͤhnliche, für die Offiziere der 


übrigen Waffengattungen zu verfaffen. Gerührt durd 


ein ſolches Zutrauen des hohen Helden, und von der 
Wichtigfeit und Zweckmaͤßlgkeit ſolcher Lehrbücher felbft 
innigft überzeugt, unternahm der 7Ojährige Greid mit 
jugendlichen Feuer die nuͤtzliche Arbeit, und förderte mit 
dem ausharrenden Fleiße des Mannes folgende Lehrbücher 
zum Drude : 

g) Nöthige Anfangsgruͤnde der Rechenkunft zum Ges 

| brauche der Infanterie= und Eavallerie- Offiziere der 
k. k. öfterreichifchen Armee. Vom Freyherrn von 
Unterbergr, F. M. & "Wien, bey Eprifttan 
Friedrich Wappler und Bed, 1807. 

h) Weſentliche Kenntnifje der Infanterie-und Eavalleric- 
Beuergewehre zum Gebrauche der Infanterie = und 
Eavallerie= Offiziere der k. k. öfterreichifchen Armee. 
1807. 

i) Nöthige Kenntniffe von dem Geſchüͤtze und deffen 
Gebraude. 1807. 

k) Nöthige Anfangsgrimde' der Planimetric, 1807, 
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D) Kurzer Unterricht vom Aufnehmen mit dem . 


tiſche. 1807. 


m) Abhandlung über die Feld-Befeftigunasfumft. 1807. 
n) Abhandlung über die beftändige Befeftigungskunft, 


und nöthige Begriffe von dem Angriffe und der Ver⸗ 
theidigung der Feftungen zum Gebrauche der Offi- 
ziere der k. k. öfterreichifchen Armee. - 1807. 


0) Nübliche Begriffe von den Wirfungen der Electricität 


und der Gewitter-Materie. Nebſt einer practifchen 
Belehrung , wie Gebäude gegen dad Einfchlagen des 
Blised zu bewahren. Mit einer Küpfertafel. Wien, 
1811. BeyEarl Ferdinand Bed. 


p) Tagebuch der Belagerung und Bombardirung der 


frangöfifchen Feſtung Valenciennes durd die k. k., 
fon. engliſchen und chur⸗hannoͤvriſchen Truppen im 
Monate Juny und July ded Jahrs 1793. Den 
f. k. Herren Artillerie = Offizierd gewidmet vom 
Freyherrn 2. von Unterberger ꝛec. General = Feldzeug- 
meifter. Zweyte, mit einem neugeftochenen Plane 
verfehene Ausgabe. Wien, bey Carl Ferdinand 
Bed. 1815.*) * 

Im Jahre 1809 rettete er einen Theil Wiens 


vor ſchrecklicher Berwuͤſtung; er hatte ſich naͤmlich von 
der Unvorſichtigkeit der franzoͤſiſchen Feuerwerker bey der 
Berarbeitung des Pulvers im k. k. Zeughauſe überzeugt. 
Unverweilt eilte er zum Diviſions-General Lariboiſſiere, 


*) Nach dieſem Tagebuche iſt die bier vorkommende Schil⸗ 
derung dieſer Belagerung verfaßt. 
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und bewog diefen durch die dringendften VBorftellungen , den 
Arbeitöplag auf die Schottenbaftey zu verlegen. Seine Bes 
forgnifje wurden durd) den Erfolg vollkommen gerechtfertiget. 
Der Pulvervorrath von 2000 Eentnern entzundete ſich dort 
mit einem furchtbaren Snalle, und. die anwefenden Arbeiter 
büßten ihre Unvorfichtigfeit mit dem Leben. Die Bürger 
Wiens Famen durd) Unterbergerd Vorſicht mit dem bloßen 
Sihreden davon. Die Entzundung einer fo großen Pul- 
vermaſſe in den Gewölben ded Zeughaufes wäre für den 
größeren Theil des Stadtvierteld, in welchem dieſes liegt, 
verheerend gewejen. 

Noch in feinem 7IN" Jahre erhielt er durch die 
Erhebung zum General= Feldzeugmeifter, (den 4. Septem⸗ 
ber 1813) den fprechendften Beweis von der fortdauernden 
Gnade feined Kaiſers. Diefe, und das frohe Gefühl, 
die Pflichten ded Staatsbuͤrgers ftetd nah Kräften erfüllt 

zu haben, erheiterten fein hohes Alter, in weldem er 
dad Ende feiner Laufbahn ruhig erwartete, Er gehörte 
mit zu den Männern, dereneinfichtövoller Thätigfeit die 
öfterreichifche Artillerie den vorzuͤglichen Rang verdankt, 
welcher dieſes Corps im Kriege ſo furchtbar, im Frieden 
fo geachtet madt. Er ftarb ala Greid von 84 Jahren 
nach einer Atägigen Krankheit den 4. Februar 1819, mit 
der Ruhe ded Kriegerd, der dem Tode fo oft gegenuber 
geitanden, und mit der Ergebung ded Weifen, der ein 
neued Leben zu beginnen hofft. Seine zahlreichen Werke 
und feine hinterlaffenen Manuferipte über mehrere wifjen= 
ſchaftliche Gegenftände haben ihm im öfterreichifchen Heere 
ein bleibendes ehrenvolles Denkmal geſtiftet. 
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Die Auffchrift feines im Friedhofe zu Et. Marr bey 
Wien, wo Unterbergerd Leiche ruhet, befindlichen, mit 
deſſen wohlgetroffenem Bildnifje geſchmuͤckten Leichenfteins, 
muß jeden zu reger Thatkraft weden, ver auf dem— 
felben ließt, zu welchem ehrenvollen Range der Talent- 
volle fi empor zu ſchwingen vermag, deſſen ftete Be- 
gleiter ausharrender Fleiß und Nechtlichfeit find. Sie 
lautet: »Hier ruhet die Afche des Leopold Freyherrn von 
»linterberger, General» Feldzeugmeifterd, - Commandeurs 
»des militärifchen Maria» Therefien- Ordens, und {ns 
»haberd des 4" Artillerie - Regiment. Geboren den 
»12. October 1734, betrat er 1758 die ehrenvelle 
„Laufbahn des Krieger, und diente ſtets muthvoll im 
»Felde, und weife im Rathe, unter 4 Herrfchern dem 
xſterreichtſchen Staate mit unerſchuͤtterlicher Treue. Nach 
»einem hochſt thätigen Leben, verſchied er am 9, Fe 
bruar 1818 mit ber „größten Seelenruhe, dem fpre- 
vchenden Bürgen feines tadelloſen Wandeld. Sein 
„Ruhm: lebt in feinen hinterlaſſenen Schriften und in 
»feinen hierdurch würdigen und dankbaren Zoͤglingen en 
»öfterreihifchen Artillerie» Corps fort.« 


— — — * 


Anmerkung. Zu Hadamar ſchrieb Unterberger im Sabre 
1795 in einſam nächtlicher Stunde folgendes Gebet nie: 

‚ der, welches nach feinem Tote im Sabre 1818 nah der 
Deiginal =» Handihrift auf Beranlafung feiner Freunde 
abgedrudt wurde. Da es einen wefentlihen Beytrag 

jur Kenntnif des religiöfen Gefühls dieſes achtungswer: 


5. Sieferung. 1 


ö 4 


then Mannes liefert, ſo haben wir kein Bedenken ge- 
tragen , bier am Schluße feiner Sebensbeihreibung 
aufzunehmen. an 


Gebeth eines ehrlichen Soldaten, - 


*0 HOerr und Erſchaffer des ganzen Weltalis! ich 
„danfe dir, ‚daß ‚bu mich :zum Menſchen gemacht und 
Ga Vernunft begabt haft, um deine Herrlichkeiten ſo 
„weit zu erkennen, als du fie uns Menfhen zu Fennen, 
„für gut ſindeſt: ich danke dir für Alles; was mir in 
„meinem - Leben hindurch wohlbehaget hat, und Add 
„alle Tage wohlbehaget;; - denn‘ du biſt ja. der Geber 
„alles Guten. „ Ich: danke dir aus der Fülle meines 
„Herzens, daß du mir Stärke genug gegeben haſt, 
„manches mir aufgeſtoſſene Uebel olücklich zu überſte⸗ 
„hen, denn Bu prüfteſt ja mur meine Ergebung in 
„deinen göttlichen Willen. Ich ie — — — 
„laſſe mir deinen höchſten Willen gefallen, denn du 
„biſt ja der Weiſeſte ‚ und weißt alfo am beſten, was 
„mir gut if. Gebe mir nur deinen Willen zu er: 
Hkennen, denn "derfelbe ſoll * — der mei⸗ 
„nige ſeyn. Amen +. —. DAL 


BSodauiar den +30, u aber am 1 
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(Aus ber öſterr. milit. Zeitſchrift. Jahrgang 1823. 3. Band Seite 106. 


Bon Herrmann. 
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Er wurde im Jahre 1749 zu Neu »Feifteig in Boͤhmen 
geboren, erhielt: aber. in Budweis feine Erziehung und 
die, erfte wiſſenſchaftliche Bildung. Nach vollendeten 
Gyninafial- Studien widmete ihn fein Vater, Major 
der k. Artillerie, den Feldfriegsdienften in diefer näme 
lichen Waffe, 

Am 1. Juny 1768 trat der damals —— 
Jüuͤngling als Cadet ex propriis in die erſte Artillerie 
Brigade ein. Dieſer Tag gab feinem natürlichen Drange 
zu ernfter wiſſenſchaftlicher Befchäftigung eine beftimmte 

a” 
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und fefte Richtung. Immer tiefer in alfe Sweige des 
Artilierie = Dienftes einzudringen, war fein unabläfjiges 
Streben, und er machte fi in diefer Hinfiht mit allen 
jenen Hilföwiffenfchaften vertraut , auf melde die höhere 
theoretifche Ausbildung des Artilleriften bedingt ift. We— 
nige feiner jungen Waffengefährten faßten verwidelte Ge— 
genftande fo leicht und fo ſcharf; Faum einer behielt das 
Erlernte fo treu und fo lange. 

Nach einer Sjähtigen Dienſtzeit war Netöner zum 
Seuerwerfer, und im Jahre 1776 zum Pieutenant im 
zer Feldartillerie = Negimente befördert worden. Das 
Biel war nun erreicht, bey welchem fo oft der Fleiß, 
welcher aus einer unlautern Quelle entftand, zu ermüden 
anfängt. Allein Retiöner behielt ald Lieutenant, in dem 
ernften Studium feiner Fünftigen höhern Beruföpftichten, 
den Fleiß ded Cadeten und Feuerwerferd bey, und bes 
wahrte ihn durch alle Chargen bis zum Alter ded Greiſes. 

Der furze Krieg gegen Preußen in den Jahren 1778 
und 1779 ‚erfüllte einen der fehnlihften Wuͤnſche des 
Lieutenantd Reiöner; er rief ihn ind Feld, und verſchaffte 
ihm Gelegenheit, als Commandant des beym Infante⸗ 
rie⸗ Regimente Olivier Wallis (jegt Herzogenberg) ein⸗ 
getheilten Linien⸗Geſchuͤtzes, zum Erſtenmal feinen Muth 
und fein ſchnelles und gruͤndliches Urtheil Über” die zweck⸗ 
mäßigfte Verwendung feiner Waffe, vor demt Feinde zu 
bewähren. Dem 5 M. London, bey deſſen Armee 
Lieutenant Reiöner ſich befand, entging dab ausgezeich⸗ 
nete Betragen diefed Artillerie- Offisierd’ nice, und ch 
gab ihm feine befondere Zufticdenheit zu erfennen, 
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Nah Beendigung diefes kurzen, ohne entfcheidende 
Schlacht geführten Krieges, kehrte Neisner zu feinem 
Regimente nad Wien zurüd, wo er 1784 zum Obers 
lieutenant, 1787 zum Capitän = Lieutenant, und 1788 
zum Hauptmann im Feldartillerie » Negimente. befördert 
wurde. | ‚» 
Beym Ausbruch des Tuͤrkenkrieges im Jahre 1788 
wurde Hauptmann Redner mit Linien» Gefhüg beym 
Snfanterie-Regimente Terzy (gegenwärtig €. H. Rudolph) 
eingetheilt, und nahm ‚an den meilten, Kaͤmpfen Theil, 
welche dad Armee-Eorpd-ded F. M. 2, Grafen Wartensleben 
in. den. Jahren 1788 umd 1789. zu beitchem haste, 
Degen feiner rühmliden Auszeichnung in allen Gelegen⸗ 
heiten; wurde ‚dem. Hauptmann Reiöner die befondere An⸗ 
empfehlung des F. M. L. Grafen Wartenölchen bey Sr. 
Majeſtat dem Kaiſer Joſeph zu Theil. Im Jahre 1790 
diente Reiöner beym Clairfayt'ſchen Corps in der Walla⸗ 
qey / und erntete auch jebt wie früher, Ruhm dund 
Ehre. Er wurde in dieſem Kriege zweymal verwundet. 
Die Ruhe der oͤſterreichiſchen Waffen war von ſehr 
Burger Dauer; der. im Jahre 1792 ausgebrochene fran- 
zoͤſiſche Renolutionäfrieg nahm ihre Thätigfeit von neuem 
in Anfprud. ‚Der inzwiſchen zum Major. beforderte Reid- 
ner wurde ‚1793 auf den SKiriegdfhauplag am Rheine 
verſetzt, wo er bis zum Jahre 1797 ald Artillerie» Com- 
mandant bey verfdhiedenen Armers Corps, und überdieß 
bey den Belagerungen von Mannheim und Kehl, und des 
‚Brüudenkfopfd vor Hünningen verwendet wurde. Wir 
Fonnen bey der Mannigfaltigkeit feiner damaligen Ver⸗ 
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dienfte in eine Aufzählung derfelben nicht eingehen; nur 
eines wollen wir in Kürze berühren, wo er am 19. Oe— 
tober 1796 in einem kritiſchen Augenblide «ein BR 
mungswuͤrdiges Beyſpiel gab. 

Der Feind war durch die Angriffe des F. 3. M. 
Grafen Latour von den Anhoͤhen bey Bombach und Hain⸗ 
bach im Breisgauiſchen verdrängt worden, ſtand aber mit 
einer änfehnlichen Macht in dem Thale bey Kindringen. 
Die öfterreichifchen Truppen, welche gegen ihn vordran- 
gen, waren für einen ernften Angriff zu ſchwach, und im 
Falle des Unglücs ohne ſchnelle und Fraftige Unterftügung. 
Dem Major Reiöner, welder fih ald Commandant einer 
Referve « Artillerie - Abtheilung in der Nähe befand, war 
die ungünftige Lage derfelben nicht entgangen, und er 
erbat fih vom F. M. L. Baron Staaber die Erlaubnif, 
mit einigem Nefervegefehtis , nämlich zwey 12-, zwey 
Spfündigen Kanonen und zwey Tpfündigen Haubigen in 
das Thal von Kindringen hinabzuruͤcken, um die fo weit 
vorgefehobenen "Truppen zu unterftügen. Er eilte nun 
voraus, damit das nachfolgende Geſchuͤtz bey feinem An- 
langen ohne Zeitverluft zweckmaͤßig auffahren koͤnne. Als 
er der Chauſſte unweit Kindringen zuritt, bemerkte er, 
daf feine Ahnung ſchon in Erfüllung gegangen fey. Die 
oͤſterreichiſchen Truppen, von der feindlichen Uebermacht 
gedrängt, eilten in Unordnung zurück, und ihr Linien⸗ 
geſchuͤtz ſuchte das Weite. Der erfte Blick reichte Hin, 
um den Major Reibner zu belehren, was hier zu thun 
ſey. Er ſendete einen Berittenen von ſeiner Begleitung 
dem Mefervegefchlig mit dem Auftrage entgegen, deſſen 
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Marfch moͤglichſt· zu beſchleunigen; er ſelbſt ſprengte 
zweyen auf der Flucht begriffenen Liniengeſchuͤtzen zu, 
und ließ fie umkehren. Mit dieſen beyden Kanonen eilte 
nun Major Reisner gegen den Feind, der ſo eben aus 
dem Dorfe Kindringen zu defiliren begann, und beſchoß 
ihn von der Seite mit Kartätfchen, Die Franzoſen, er 
ſtaunt über dieſen unvermutheten moͤrderiſchen Angriff, 
gericthen: in den Wahn, daß zahlreiche Streitkraͤfte im 
Anmarſche feyen, und che fie wieder zur Beſinnung 
kamen, langten die erwähnten ſechs Refervegefhüge zu 
Reiöners ‚Diöpofition an. Ihre vereinte Wirkung ließ 
er kehrte um,/ und begann unter großem Berlufte dem 
Rüdzuge «Mittlerweile ‚waren unfere Truppen wieder 
— das Def teren: (wieder, 





Feinbfefigfeiten ml Fahrer 1799 neuerdings: € 

Beftimmung zu Theil wurde. ENT — 
Durch des franzoͤſiſchen Obergeneral Scherere Rück⸗ 

zug in Italien hinter die Adda, war Mantua voͤllig ent⸗ 


blößt, und die Defterreicher Fonnten nun den wichtigen 


Platz mit aller Sicherheit blodiren. Die ftarfe feindliche 
. Befaßung, und die gegen Piemont befchloffene thätige 
Dffenfive der bereits vereinigten oͤſterreichiſch = ruffifchen 
Armee, machten die Belagerung Mantua’d dringend noth— 
wendig. Ed wurde zu dem Zwede, Artillerie in Bereit 
ſchaft geſetzt, und Oberftlieutenant Reiöner erhielt den 
ehrenvollen Auftrag, ald Chef diefe Waffe: während der 
Belagerung zu leiten. 
m Madden Reisner die bereitz bey Weronau werd 
fammelte Belagerungs-Artillerie im Ermangelung anderer 
nahen Hilfsmittel, aus den Dotagiond-Borräthen-Legnago's, 
mehrt,, und, wegen. Ergaͤnzung des noch abgängigen Mar 
teriald und Verftärfung des vorhandenen unzulänglichen 
Artillerie» Perfonald , höhern Orts ſich fehr dringlich ver 
wendet hatte, erhielt er am 16. May vom F 3. M. 
Krayıden Befehl, fammtliche Artillerievorräthe von Bes 
rona nah Grazie, beym Eintritt des Mincio in den obern 
Ser, überführen zu laſſen. Reiöner vollzog mit dem ihm. 
ftetö eigenen Eifer diefen Befehl, und feßte in diefer Ab⸗ 
fiht außer der vorhandenen Ararifchen Wimmerfchen Bes 
fpannung, nod 2000 Landfuhrwerke in ununterbrodhene 
Bewegung. Mitten im Gange dieſes Gefchäftes Tangte 
am. 23. May vom F. M. Sumwarow der Befehl an, die 
Borbereitungen zur Belagerung einzuftellen, und die Mafs 
regeln gegen die Feſtung Mantua auf eine enge Blodirung 
zu befhränfen. Nun mußte alles bey Grazie bereitd ein- 


getroffene, „oder auf dem Wege dahin befindliche Ar⸗ 
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tilleriegut wieder nad Verona und Legnago zurückge⸗ 
ſchafft werden. Aber cheidiefe Anordnung noch ganz auds 
geführt werden Fonnte, langte am 30. May eine andere 
zur Wiederaufnahme der Belagerungsarbeiten an. Der 
Artillerie = Chef fandte nun durch Eilboten die neuen Dis— 
pofitionen nad) Legnago und Verona, und die Transporte 
nahmen von neuem ihre Richtung nach Grazie. 

Bid zum 12. Juny waren bereit? mehr ald zwey 
Drittheile der ganzen Laft überführt; aber gegen alle Er- 
wartung erlitten dieſe ermüdenden Vorkehrungen eine 
neue- Störung. Dem Oberftlieutenant Reiöner wurde 
vom Belagerungs-Commando aufs dringendfte empfohlen, 
den Artillerieparf mit moͤglichſter Anftrengung aller zu 
Gebote ftchenden Transportmittel in Sicherheit zu brin= 
gen. Dieſe neue Unterbrehung war dur) den Anmarfch 
des franzöfifchen Heeres unter Macdonald nothwendig 
geworden, welches aud dem Koͤnigreiche Neapel u 
Ober = Italien vorrüudte, Die Annäherung ae 
gegen den untern Po ſetzte die Allürten in Verle 
Eine nothwendige Folge derfelben war, die ſchon oben er⸗ 
waͤhnte Wiedereinſtellung der Belagerungdanſtalten ‚von; 
Mantua und die ſchnelle Zurudfchaffung der 2 | 
Der F. 3. M. Sray felbft Brad mit einem ‚Theile des 
Belagerungd-Corps von Caftelluccio auf, um die Ueber— 
gange des Po zu ſichern, und nad Umftänden zur ge= 
meinſchaftlichen Bekämpfung des Macdonald'ſchen Heeres 
beyzutragen, gegen welches Suwarow von Turin über 
Aleffandria vorruͤckte. Am 17. Juny begannen die Ans 
griffe am Tidone, und wurden am 18. und 19, an ver 
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Trebia fortgefegt. Macdonald verlor die Halfte feines 
Heeres, und wurde gegen Parma zuruͤckgetrieben. Ale: 
Gefahr war nun befeitigt, und die Belagerung von 
Mantua Fonnte mit voller Sicherheit wieder begonnen wer— 
den. Oberftlieutenant Reiöner erhielt zu dem Ende am 
26. Juny die Weifung zur Ueberführung der Artillerie 
nach Grazie, die auch ohne Zeitverluft wieder in Gang 
kim. ie 

Am 7. July unterfuchte Oberftlientenant Reisner 
die Höhe bey Pietole am Ufer ded untern Sees, und 
fand hier einen fehr ſchicklichen Play für eine Batterie; 
um daraus die ganze Chauſſte gegen das Dorf Eerefe und 
die Gegend: vor dem Werke Miglioretto zu beſtreichen⸗ 
Auf feinen Bericht wurde ſogleich befohlen, eine Tranfchte 
auf der bezeichneten Stelle auszuheben, um darin die vom 
Artillerie- Chef angetragene Batterie auf 6 Kanonen und 
2 Haubisen zu erbauen. Im der Naht vom 8. zum 9. 
July begann der Bau diefer Batterie, und noch dreyer 
andern zu beyden Seiten des Dorfes Cereſe. Die letzteren, 
jede von 4 Kanonen und 2 Haubigen, follten den An- 
griff gegen den Thurm bey der Mühle von Eerefe am 
Pajolo- Canal erleihtern. Diefer Thurm war mit einer 
Kanone und 12 Doppelhafen befeht; ihm zur Seite ftand 
hinter einer Bruftwehr eine Haubige. Am 10. bey Tages⸗ 
anbruch eröffneten die öfterreichifehen Batterien ihr Feuer, 
Nah dem Antrage des Oberftlieutenants Reiöner ſchoß 
die eine Hälfte der Gefchüuse mit Kugeln, die andere mit 
Kartaͤtſchen. Die gute Wirkung der erften Lage reichte 
hin, Die feindlidye Beſatzung aus dem Thurme zu ver 
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treiben. Sie floh durch den hohen Straßendamm gedeckt, 
hinter eine Batterie zuruͤck, welche hierauf zu feuern ans 
fing. Bon den Belagerern wurde unter dem Schuße 
ihrer Batterien ein Traverd vor dem eroberten Thurme 
erbaut, und eine Communicationd-Brude uber den Pajolo- 
‚Canal gefhlagen. Das öfterreihifhe Geſchütz hatte an 
diefem Tage bey 1400 Schüufe und Würfe gethan. Die 
feindliche Batterie auf dem Damme und das Werk 
Miglioretto waren aus der Batterie bey Pietole mit fo 
guter Wirfung befchoffen worden , daß Oberftlieutenant 
Neiöner ihre Bruftwehre in der Nacht vom 11. zum 12. 
verlängern ließ, und fie mit 4 franzöfifchen Zwolfpfüun- 
dern verftärfte. Zu ihrer Unterftüßung und zu größerer 
Sicherheit gegen feindliche Ausfälle auf diefer Seite mur- 
den 2 von den bey Eerefe mur flüchtig erbauten Bank— 
Batterien in die Nahe des eroberten Thurmes vorgelegt, 
und mit vollfommenen Bruftwehren verfehen. In gleicher 
Abficht waren an ſchicklichen Stellen der Eontrevallationd- 
Linie Redouten erbaut, und vom ArtilleriesChef aid: 
Geſchuͤtz befeht worden. 

Zur Erleichterung des Hauptangriffd, welcher gegen 
das Thor Pradella, folglich zunächft gegen das vorlie 
gende Hornwerf gerichtet werden follte , wurde ein Schein⸗ 
angriff gegen die Werfe am linken Ufer des Sees, die 
Citadelle und das Fort San-Giorgio beſchloſſen, an wel 
chem die ruffifhe Artillerie Theil nahm, 

In der Naht vom 14. zum 15. mwurde auf der 
eigentlichen Angrifföfeite die erfte Parallele gegen das 
Hornwerk Pradella eröffnet, Der Feind entdeckte die 
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Arbeit erft bey Anbruch des Tages, und fing nun an 
heftig dagegen zu feuern. Mehr ald dieſes Frontalfeuer 
beunruhigte eine in den Dämmen erbaute Batterie die Bes 
lagerer, welche den reiten Flügel der Parallele ſehr wirks 
fam beftrih. Oberftlieutenant Reiner hatte dieſen Ber 
fuch des Feindes vorauögefehen, und 4 Kanonen. bey 
Balle aufgeftellt, vor welchen die feindliche Artillerie ganz 
unerwartet im Rüden mit ſo guter Wirkung beſchoſſen 
wurde, daß ſie ſich gezwungen ſah, die vortheilhafte 
Stellung zu raͤumen. 1 TE 72121 0 277777 
Am 16. July früh begab, fh. Oberflicutenant Reianer 
in: die: Parallele „- um» die » far ‚bie Batterien ‚geeigneten - 
Punkte aufzufuchen und den: zum Baue beſtimmten Offi⸗ 
jieren zu bezeichnen. Aber wie groß war fein Staunen, 
ale x wegen der ungunſtigen Lage des Terrains nirgend 
die für Demontir⸗Batterien noͤthige Ausſicht fand. Nur 
auf dem rechten Flügel Fonnte gegen. dad. hohe Bollwerk 
Aleris und dad Werk The eine Mörfer » Batterie mit Bor- 
sheil angebraht werden. Wollte, man fi daher nicht 
dem langfamen und in jeder Hinſicht ſchwierigen Baue 
ftarf erhöhter Batterien unterziehen, welche überdief 
nach ihrer mühevollen Heritellung, wegen der noch zu 
großen Entfernung des Objectö, nur eine fehr ‚geringe 
Wirkung verfprachen,, fo mußte, mit Ausnahme der er 
waͤhnten Mörfer- Batterie, der Batteriebau hier gaͤnzlich 
unterbleiben, und fogleich in die zweyte Parallele vorgegan⸗ 
gen werden, was auch nach dem Vorſchlage des Artillerie- 
Chefs aefhah. Im der Naht vom 16. zum 17. wurde 
die neue. Parallele, 250 Klafter von dem Hornwerke 





Feind Einfchnitre — * — und dad 
Shor ·ſelbſt · nachdrücklich zu beſchießen. "Der Feind legte 
diefen Arbeiten nur geringe” Hinderniffe in den Weg; 
denn die wenigen  Gefchüge , welche feuerten, hatten größ- 
tentheils eine’ zu Hohe Richtung, 77 sm mn 
Am 19. begann in der zweyten Parallele der Bau 
der dahin angetragenen 10 Batterien. nn 19 mu 


Oer Feind machte ein heftiges Feuer gegen Dicken 
Parallele alfein die Bruſtwehr hatte ſchon eine fi 
zur Tags zeit u 
brochen fortgeſetzt werden Fonnte Nur von · der·Seite 
her erlitten die Arbeiter durch Geſchuͤtz, | 














Der Batteriebau in ver beyten Parallele 
reits {m der Nacht vom 21: zum 22: beendige 
alfein die Artillerie a der 
ruͤckwaͤrtigen | das Geſchuͤtz "nicht eine 
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führen, daher die Eröffnung des Feuers bis zum 24, 
unterblieb. An diefem Tage früh um 4 Uhr gab ein 
Kanonenſchuß das Zeichen zur Beſchießung. Die feind- 
liche Artillerie feuerte größtentheild noch über die Banf, 
Oberſtlieutenant Reisner benüßte diefen Umftand, und 
befahl, daß in jeder Batterie bey der erften Lage 2 Ka— 
nonen mit Schrottbüuchfen, die übrigen mit großen Ku— 
geln feuern follten. Ueberdieß beftimmte er den ein 
jelmen Batterien die zu befchießenden Punkte dergeftalt, 
daß alles feindliche Gefhüs, welches ſich Bisher thärig 
gezeigt hatte, im naͤmlichen Augenblicke von) mehreren 
, Seiten zugleich angegriffen wurde. Diefer Anordnung 
und ihrer genauen Vollziehung verdankten die, Bela- 
gerer eine faſt zweyftündige Sicherheit , während welcher 
u... der Bertheidiger ſich ihres Geſchuͤtzes gar 

ediente, fondern in größter Eile einige Scharten 
im Hornwerfe, und in den Facen der. Baftion Alexis 
und des Ravelins vor dem Thore Pradella einfhnitt, aus 
welchen fie fodann zu feuern anfieng, Allein diefer Ber 
ſuch zog augenblili das verheerende‘ euer der Bela⸗ 
gerer auf dieſe Punkte, und ſchon um 9 Uhr Vormit⸗ 
tags verſtummte, hinter den zerſtoͤrten Scharten, das 
zum Theil demontirte feindliche Gefhub. Die Citadelle 
feste indeſſen ihr) Feuer gegen den linken Flügel der Pa— 
ralfele ungeftört fort. Auch konnten die -Belagerer dem 
Gefüge in einigen am Waffer fehr tief gelegenen kleinen 
Fleſchen und Lunetten, wegen zu befchränfter Ausſicht, 
mit — nur — ſchwer, und mit geraden 
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Schuͤßen gar nicht beyfommen, was ihren laͤngern Wis 
derſtand erleichterte. 

Alles, was durch den Oberftlieutenant Netöner ans 
geordnet worden war, entſprach volllommen dem vorges 
— Zwecke. 

Nach der vollſtaͤndigen Niederlage der feier 
—*** auf allen Punkten, waren die Ingenieurs der 
Belagerer in den Stand: geſetzt, in der, Nacht vom 26 
zum 26. mit der Sappe zur dritten Parallele. vorzuge⸗ 
hen, und ſelbſt von dieſer einen bedeutenden Theil, 
laͤngs dem Glacis des Hornwerkes zu eroͤffnen. In der 
namlichen Nacht raͤumte der Feind das Fort San⸗ Gior. 
gie, ohne daß außer einigen Kanonenſchuͤßen aus den 
von der auflifshen: Artillerie beſetzten Batterien „etwas 
Ernſtliches dagegen, unternommen, worden: war. Dieſes 
unerwartete Ereigniß gab: zur Vermuthung Anlaß ,; dafs 
der Feind etwa die, Abficht ‚haben möchte, das Hornwerk 
und die ganze angegriffene Seite mit Artillerie zu ver⸗ 
ſtaͤrken. Oberxſtlieutenant Reiöner ertheilte daher den 
Batterien, Commandanten den Befehl. ‚das. Feuer aufe 
thaͤtigſte zu unterhalten, wodurch die zum ‚Theil wieder 
quägebeiferten feindlichen Scharten dergeſtait zerſtort wur⸗ 
den daß ſcheon am 26. July faſt ‚gar, kein Schuß mehr 
von den Feſtungswerken geſchah, und die Wirkung des 
k. Eu Geſchitzes von den Bufhauern,, auf der Bruſtwehr 
der Tranchte ohne Gefahr. beobachtet werden konnte. Um 
den, Feind ‚von, der Wiederausbeſſerung ſeiner Scharten 
abzuhalten, feuerten die Belagerer auch zur Nachtszeit 
fort, wodurch der. Feſtungs⸗ Commandant in den Wahn 
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gerieth, daß ein Sturm gegen dad bereits fo übel; zuge- 
richtete Hornwerk, deffen Beſatzung des Schutzes ihrer 
Artillerie ſchon gaͤnzlich entbloͤßt war, vorbereitet werde, 
was ihn auch zur Raͤumung dieſes für die Vertheidigung 
fo wichtigen Borwerkes bewog. Er mußte darin 17 Kas 
nonen, 2 Haubigen und 6 Bombenmörfer zuruͤcklaſſen, 
deren Zundlöcher jedoch, wie ſich bey einem fo bequemen 
Ruͤckzuge von felbft verfteht, vernagelt wurden: Am 
27. July bey Tagesanbruch befeßten die Belagerer das 
Hornwerf, wo fie ſich ſogleich, ohne alle Hindernif von 
Seite des Feinde, verbauten. 

Der $. 3: M. Kray fandte jet dem Feftungss 
Eommandanten ein neues Aufforderumngsfchreiben zu, und 
ließ ihm zugleich durch zwey Offiziere die Stärke und den 
vortheilhaften Zuftand des Belagerungs«GCorps , desglei⸗ 
hen die erlittenen Unfälle Yund: mißliche Lage der franjoͤ⸗ 
fiihen Armee befannt maden!’ Ohne alle Hoffnung 
eines Entfaßes konnte der Commandant/ Divifiond- Ges 
sieral Foiſſae⸗Latour, uͤber den endlichen Erfolg eines 
längeren Widerſtandes nicht mehr im Bweifel-feym Die 
Angriffswerke inäherten ſich / nach dem Falle des Horn⸗ 
werks, mit unglaublicher Schnelligkeit dem Plage, und 
das Feſtungsgeſchuͤtz war außer Standgeſeht/ die Fort⸗ 
ſchritte der Belagerer nur Im Getingſten zu verzoͤgern. 
Die Capitulation, welche am 28. July geſchloſſen wurde, 
machte dem sunnügen Blutvergießen und dem ‚Leiden der 
Stadt ein Ende. Es iſt uͤberfluͤßig, Neisners Verdienſte 
bey dieſer Belagerung beſonders hervorzuheben 3die ein⸗ 
ſache Erzählung‘ feines — von den Vorberei⸗ 
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tungen bis zum Falle des Platzes, ſpricht laut genug zu 
feinem Ruhme. Wer die gegenwärtige Befefligung Man- 
tua's näher betrachtet, ficht darin das fchönfte Denfmal 
der vortrefflihen Anftalten, durch welche ſich die hier 
kurz gejehilderte Belagerung vom Jahre 1799 auszeich— 
nete. Die Franzofen hatten vorzuglid durch NRetöners 
Benuͤtzung der umliegenden Gegend, die der Feftung am 
meilten gefährlichen Punkte Fennen gelernt, und fie un 
terließen nicht, bey Ihrem fpätern längeren Befiße den 
Platz, gegen einen ähnlichen gut geleiteten Angriff, durd 
Dorwerfe zu verwahren. 

Die Gelegenheit zur Auszeichnung war für Neiöner 
in diefem Feldzuge noch nicht zu Ende, Als aud Tor: 
tona am 11. September übergeben worden war, erhielt 
Neisner den Befehl, aus den in Turin eroberten Vor—⸗ 
räthen eine Belagerungs » Artillerie gegen Cuneo auszu— 
ruͤſten, und das Mangelnde von Tortona und Mantua 
zu ergänzen, Reisner blieb feinem Grundfaße treu, daß 
die gleichzeitige zweckmaͤſſige Verwendung überlegener An⸗ 
griffämittel am ſchnellſten und ficherften zum Ziele führe, 
und machte feinen Antrag, An Munition beftimmte er 
für jede Kanone 1000 Schuͤße, für jedes Kammerge- 
[bus 500 Würfe, Am 14. November wurde mit der 
Heberführung des Artillerie Gutd von Turin aufs linke 
Stura-Ufer, in die Gegend von Bignole, der Anfang 
gemacht; die Eröffnung der Laufgräben erfolgte in der 
Nacht vom 26. zum 27. November, Am 2. December 
fruh um 7 Uhr begannen die Belagerer aus 20 Battes 
rien ihr verheerendes Feuer, Dreyzehn dieſer Batterien 
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befanden ſich mit 58 Geſchitzen auf dem rechten Ufer 
der Stura, als der Hauptangrifföfeite, und 7 Batterien 
mit 22 Gefchügen auf dem linken. Reisners kraͤftige 
Maßregeln Fonnten die gehoffte Wirkung nicht verfehlen. 
Die feindlichen Artilleriften verliefen ihre Gefchlike, ven 
denen ſchon mehrere demontirt waren; in der Feſtung 
geriethen mehrere Magazine in Brand, und der allge: 
meine Schreden, weldyen das Feuer der Belagerer unter 
der- Garniſon verbreitet hatte, brachte den Commandan- 
ten ſchon in der Nacht vom 2. zum 3: zu dem Ent 
ſchluße, wegen der Mebergabe zu unterhanden. Das 
Feuer wurde daher am 3. früh eingeftellt, und am 4. 
erfolgte fhon der Einmarfch der Allitrten. 

Durch die Leitung des Artilleriedienftes während 
der beyden Belagerungen, hatte Retöner feine grimdfis 
hen Einfichten und feine Thatigfeit auf die glänzendfte 
Weiſe an Tag gelegt. Solche Auszeichnung konnte in 
einer Armee, wo dem Berdienfte die Gnade des Monate 
den zur Seite geht , nicht unberuͤckſichtigt bleiben. Kurz 
vor dem Anfange der zweyten Belagerung war Neiöner 
zum Oberften und Commandanten des 2" Feldarfilferie: 
Regiments befördert worden, und nach dem Falle von 
Euneo wurde er mit dem Nitterfreuze des hohen militaͤri⸗ | 
[hen Marta = Thexefien » Ordens betheilt. 

Seine Wünfche nad einer neuen Gelegenheit zu 
größerer Thaͤtigkeit, gingen bald wieder in Erfüllung. 
Der fchnelle Tod des Feldartillerie-Direetenrs der italient- 
ſchen Armee brachte dieſes wichtige Amt im’ Jahre 1800 
in Reisners Hände. DIE vorttefflidye Ordnung, in wel 
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cher ſich die Artillerie in kurzer Zeit befand, war das 
qultigfte-Zeugniß feiner ruͤhmlichen Geſchaͤftsfuͤhrung. Die 
Ereigniſſe folgten ſchnell, und je größer die Unfälle wa— 
ren, welche die Armee erlitt, deſto fchwieriger wurde 
der Stand des Chefs der Artillerie. Aber Oberft Reis— 
ner befiegte alle Hindernige. So weit fein Wirfungs- 
freiö reichte, hatten die Gefchäfte einen geordneten Gang, 
und die gefaͤhrlichſten VBerhältniffe trugen nur bey, den Eifer 
ded Artillerie =» Directeurd noch mehr zu beleben. Die 
Eorrefpondenzen, welche er in diefer Epoche eigenhändig 
fchrieb oder dictirte, verdienen durch ihre Menge und 
tiefe Grümdlichfeit hehe Bewunderung. Wer ihn zuerft 
in der Kanzley kennen lernte, mufte glauben, daß er 
diefer ausſchließlich angehoͤre, daß fein Geiſt nur allein 
mit ihren Gefchäften vertraut fey. Allein diefer Irrthum 
ſchwand beym erjten Blick auf Reiönerd Benehmen vor 
dem Feinde. Wie in den früheren Seldzugen, bey einer 
befchränfteren Verwendung, entwidelte er auch jetzt als 
oberfter Leiter der Artillerie in allen Gefechten jene unge- 
trübte Geiftesgegenwart und befonnene Umſicht, welche 
dem verfolgenden Unglücke inne zu halten gebiethen , und 
den gewünfchten Erfolg zum wahren Berdienfte erheben. 
In der Schlacht von Marengo wurde Oberft Neisner dur 
eine Kleingewehrs Kugel am Kopfe gefährlich verwundet. 
Kraͤnkend war für ihn bey diefem perfönlichen Ungluͤcke das 
Bewußtfeyn, daß der große Kampf in dem Augenblide, 
alö er vom Schlachtfelde hinweggebracht werden mußte, 
noch nicht entfchieden, und fogar nahe daran war, zum 
Vortheile des Feindes zu enden, 
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Oberſt Reisner wollte die Heilung Telnet "Wunde 
nicht in Unthaͤtigkeit Abwarten." Sein Eifer hielt ihn un⸗ 
unterbrochen Bey ſeinem Amte zuruck, und er nahm 
Theil an den Gefechten bey’ Vallegglo, Billafranca und 
Derona. Don diefer letzten Berwundung blieb Ihm je⸗ 
doch ein Uebel zuruck, naͤmlich häufige ſchmerzhafte Em 
pfindungen im Kopfe , welche ſich in’ der Folge, befonders 
im höherm Alter, zeitweife‘ einffelften‘, und endlich durch 
fortwaͤhrende Steigerumg Bid zu einem uehetmaße * 
Leiden, die Haupturſache ſeines Todes waren." ⸗ 
Nach dem Friedensſchluße Arte Oberſt Reienet a 
feinem Regimente nach Wien jürtiet, — 
Der neue Krieg’ Gegen Frankreich im Jahre 1805 
verſetzte den’ Gchetal- Major Reibner, Fury nad) feiner 
neuen Befötderung , wieder zur Armee nach Italien, mo 
er ald Chef der Artillerie in den nämlichen Wirkungkreis 
trat, in welchem er ſich —— des een Krieges fo 
fehr ausgezeichnet hatte. 

Auch im: Feldzuge 1809 übertrug ihm der General⸗ 
Ariillerie⸗Directeur, FM. Graf Joſeph Eolloredo, den⸗ 
ſelben ehrenvollen Poften, In dem Treffen an der Piave 
wurde er, als er eben einige Batterien gegen den Feind 
führen wollte, und mit der Beſichtigung des vortheil⸗ 
hafteften Aufftellumgsplaßes befchäftigt war, von feind- 
licher Eavallerie umringt und gefangen. Er erhielt bey 
diefer "Gelegenheit durch Saͤbelhiebe am Kopfe umd in 
der rechten Hand mehrere Wunden, und müßte durch 
den rohen Ungeftum übermüthiger gemeiner Soldaten die 
geöbften Mißhandlungen erdulden , biö es ihm gelang, 
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den Schuß der Geſetze des Krieges für fih in Anſpruch 
zu nehmen, Noch im nämliden Jahre (1809) wurde 
Reisner zum, Feldmarfchall = Lieutenant befördert. Er 
war nach dem Frieden wieder nach Graͤtz zu feiner Anftel- 
lung zurüdgefehrt, die er fehon vor dem Kriege achabt 
hatte. Bon hier rief ihn ein Befehl ald Artillerie - Divi- 
ſionaͤr nad Wien, wo er bis nad der Eröffnung der 
Feindſeligkeiten blieb, an welchen Defterreich gegen Franf- 
reich im Jahre 1813 Theil genommen hatte. Die Ar: 
tilferie hatte bey der ungünftigen Unternehmung gegen 
Dresden bedeutend gelitten, und ihr Chef war verwundet, 
Neue entfcheidende Operationen liefen ſich in Furzer Zeit 
vorausfehen, und zu Diefen muſite die Artillerie, auf 
welche der Feldherr fo große Hoffnungen baute, wieder 
in den nöthigen Zuftand verſetzt feyn, um das in fie ge- 
feßte Zutrauen zu rechtfertigen. Das dringendfte Be— 
dürfniß für diefe Waffe war jest eine zweckmaͤßige und 
kraͤftige oberfte Leitung. Der General = Artillerie- Direc- 
teur war in der Wahl des hiezu geeigneten Generals nicht 
zweifelhaft; fie fiel auf den F. M. 2. Reisner. Dieſer 
eilte fogleich mit der Poft zur Armee, und bereitete ſchon 
unter Wegs mehrere, gleich bey feinem Eintreffen zu er 
lapfende Anordnungen vor, in fo weit diefelben, auf die 
Grundlage der in Wien erhaltenen Erläuterungen, mit 
Sicherheit entworfen werden fonnten. Als er in der 
Nähe von Dur anlangte, traf er mehrere zerftreute, nad) 
dem Ruͤckzuge der Armee aus Sachſen noch immer ohne 
beftinnmte Weifung herumziehende Artillerie- Abtheilungens 
Er wies allen einen gemeinfchaftlihen Sammelplas an, 
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und bildete jo aus zerftreuten Geſchuͤtzen und Munitions- 
fuhrmerfen in wenigen Stunden einen anfehnlichen Artillerie: 
Park. Mit dem Berichte über diefe erfte wichtige Amts» 
handlung trat F. M. 2. Reisner beym Oberbefchlehaber, 
Feldmarfchall Fürften von Schwarzenberg, ein, weldyer 
fogleih aus den Erläuterungen ded neuen Artilferie= Chefs 
über einige der dringendften Mafregeln entnahm , daß die 
oberste Leitung des Artilferie- Dienftes bey der Armee, in 
fehr geübte und thätige Hände gefommen ſey. Reisner 
fonnte ned) Zeuge ded ruhmvollen Sieged bey Kulm ſeyn; 
allein noch viel Größeres ald hier fah er, unter Fräftiger 
Mitwirfung feiner untergeordneten Waffe, vor Leipzig 
leiſten. Wie groß fein perfönliches Verdienſt bey dieſem 
entfcheidenden Kampfe war, beweifet die Belohnung, 
welche er nach errungenem Siege erhielt. Er wurde mit 
dem Commandeur-Kreuze des Maria-Thereſien-Ordens, 
mit dem ruſſiſchen St. Annen⸗-Orden erſter, und dem 
preufifchen rothen Adler = Orden zweyter Klaſſe betheilt. 
Mit gleicher Auszeihnung wirfte Retöner während des 
Feldzuges in Frankreich fort, und die öfterreichifhe Ar⸗ 
'tilferte fand unter feiner Führung nody mande Gelegens 
heit, ihren Ruhm zu vermehren. Nach dein Eicge,vor 
Brienne waren die Abtheilungen der alliirten Hauptarmeen 
an der Seine vorgeruͤckt, und hatten diefe bey Monterau, 
Bray und Nogent überfchritten. Einige theilweife Un— 
falle waren die Borboten ungunftiger Verhaͤltniſſe für-das 
Schwarzenbergifche Herr. Es mufite fih über Troyes 
jurudzichen, um fid) unter Annäherung gegen feine nach⸗ 
rudenden Reſerven zu concentriren. Dieſer Ruͤckmarſch 
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verurfachte dem Feldartillerie = Directeur die größte Ver 
forgniß. Die Munitions-Vorraͤthe, womit die Bedinrf- 
nifje eines fo zahlreichen Heeres befriedigt werden follten, 
waren bey den unvorgefehenen, wegen der öfterd nöthigen 
Yenderung in der Marfehrichtung einzelner Armee = Corps, 
theild unfihern, theils fehr ſchnellen Bewegungen im 
hohen Grade gefährdet. F. M. 2. Reisner fandte zu 
allen Referve » Artillerie-Abtheilungen Eilboten ab, ordnete 
mit Bejtimmtheit an, was im Allgemeinen gültig bleiben 
mußte, und empfahl zugleich für die verſchiedenen mög- 
lichen Wechſelfaͤlle die jedesmal inöbefondere zu ergreifen» 
den Maßregeln. Auf diefe Art baute er, bey dem aufer- 
ordentlichen Drange der Umftände, einer im Kriege nicht 
feltenen irrigen Meinung der Untergeordneten vor, ale 
gelte der einmal gegebene Befehl aud in einer offenbar 
geänderten, von der fruhern ganz verfchiedenen Lage. 
Der Zweckmaͤßigkeit dieſer Anordnungen entſprach der 
Eifer bey ihrer Vollziehung; nichts ging verloren. 

Der Krieg war zu Ende, wahrend der Friedensun⸗ 
terhandlungen befand fi die Feldartillerie = Direction, 
ald ein Theil des großen Hauptquartier, in Sevres bey 
Paris; die Entwürfe zur VBertheilung und Zurückſchaffung 
der Artillerie » Borräthe und die gewöhnlichen laufenden 
Dienftgefchafte nahmen zwar dem F. M. L. Neiöner einen 
Theil des Tages hinweg; allein feiner Thätigfeit genügte 
dieß nicht, ungeachtet der nahen Nachbarſchaft der Rejie 
den; und ihrer taufendfältigen Zerftreuung. Die Erfahe 
rungen, welche cr während feiner ganzen Dienftzeit ges 
macht, die Betrachtungen, welche er über den. Geift der 
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neuern Kriegsfunft und über ihre Forderungen an die Ar 
tilferie, unter beftändiger Bergleihung aller europäifchen 
Artillerien, anzuftellen Gelegenheit gehabt hatte, gaben 
ihm Veranlaffung zu einem hoͤchſt lehrreichen Auffage, 
In diefem ftellte er feine Anfichten über eine vortheilhaf- 
tere Organifation der Batterien, der Referve = Abtheilun: 
gen und Feld» Depots auf, welde im folgenden Jahre 
beym Wiederauöbruche ded Krieges ſyſtematiſch angenom⸗ 
men wurden, ' 

Der F. M. Fuͤrſt von Schwarzenberg, welcher aufs 
neue ein mächtiges allürted Heer nad) Frankreich führen 
ſollte, verlangte ausdruͤcklich den F. M. 2. Reiöner wies 
der ald Feldartillerie= Directeur für diefen Feldzug. In 
einem Berichte, den Reiöner beym Antritte dieſer neuen 
Anftelung@®em Eommandirenden unterlegte, feßte er die 
Wichtigkeit verfchiedener erforderlicher Anordnungen aus⸗ 
einander, wodurd der Gang des Artillertedienftes ‚verein 
facht, und mande Urſachen der fo haufig vorfommenden 
Störungen des zweckmaͤßigen Gebrauchs der Artillerie und 
ihrer guten Erhaltung. befeitigt ‚werden Tönnten. Der 
Esimmandirende nahm diefe gründlichen, auf dad Belte 
ded Dienſtes -abzielenden Erläuterungen , nad) ihrem Ber» 
dienfte mit Wohlgefallen auf, und bradite dad Weſent- 
lichſte Durch Befehle an die -Armee-Abtheilungd » Comman- 
danten. ſogleich nad) Reisners Borfchlage in Anwendung, 
Die fchnelle Beendigung des Arieges (im Jahre 1815) 
verhinderte zwar die Aufmerffamfeit auf die Nuͤtzlichkeit /ſo 
mancher neuen zweckmaͤßigen Einrichtung.bey der Artillerie 
Ausrüftung zu lenken; nichts deſtoweniger werden darin 
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Alte, welche das Geſchuͤtzweſen in feiner vielgliedrigen, 
aber dennoch innigen Berbindung mit dem ganzen Körper 
einer Armee zu beurtheilen vermögen, den gültigften Be- 
weis der tiefen Kenntniffe erbliden, welde F. M. L. 
Reisner nicht nur in engerer Beziehung auf feine Waffe, 
fondern im ganzen Gebiethe der Kriegskunſt beſaß; indem 
er frühzeitig von der Wahrheit durchdrungen war , daß 
der Feldartillerie- Directeur, ohne höhere Einfichten in 
den Organismus der ganzen Armee, und ohne Flare Bes 
griffe von dem Geifte ihrer Operationen, feinen wichtigen 
Platz niemals würdig ausfuͤllen Fonne, Bon der Armee 
brachte F. M. 2. Neiöner feine Thätigfeit zu feiner vor 
dem Kriege gehabten Anftellung in Wien zuruͤck. Durch 
eine lange Erfahrung belchrt, daß der Artillerift nur durch 
eine zweckmaͤßige Mebung auf dem Erercierplaße jene Fer« 
tigfeit in der Behandlung des Gefchuges , jene Sicherheit 
in der Wahl der Stellung und Richtung erlangen Fonne, 
auf welde ihn der theoretifche Unterricht in den Winter: 
ſchulen vorbereitete, und ohne welche ein richtiger und 
wahrhaft nüußlicher Gebrauch diefer Waffe nicht denkbar 
ift, war F. M. 2, Reiöner immer darauf bedacht, das 
Intereffe und die Zweckmaͤßigkeit folder Hebungen, durch 
feine bis ins Fleinfte Detail gehende Aufmerffamfeit zu 
erhöhen. Hiezu bedurfte es nicht, wie es oft der Fall 
ift, einer Vorbereitung oder des vorläufigen Nachdenkens, 
auf welche Fchler er jedesmal vorzüglich Acht haben, wie 
er felbe bemängeln und verbeffern werde, Sein Blid 
umfaßte das Ganze und jeden Theil; Fein beachtenswer- 
thes Gebrechen fonnte ihm entgehen; denn er Fannte die 
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Dienftzweige, welden er vorſtand, mit einer Genauig- 
keit und Sicherheit, daß er niemals unfchliefig, niemals 
in feinen Anfichten zweifelhaft war. 

Nach dem Tode des F. 3. M. Freyheren von Inter. 
berger Fam FM. 2. Reisner am 25. April 1818 an 
des Verſtorbenen Stelle zum Artillerie Hauptjeugamte. 
Noch im namlichen Jahre erlitt die Artillerie einen andern 
Berluft in der Perſon des Feldmarſchalls Grafen Joſeph 
Eolorede. F. M. 2. Neisner übernahm einftweilen ‚die 
Gefchäfte der General» Artillerie» Direction, bid zum Anz 
tritt dieſes wichtigen Amtes durch Se. Faiferl. Hoheit den 
Erzherzog Ludwig. 

Mittlerweile hatten fi Reisners Gefundheitsum- 
ftande allmaplig verfhlimmert, und fein Dienfteifer 
Fampfte vergeblich gegen die Hinfälligkeit der menſchlichen 
Natur. Er mußte wegen unumgänglid nöthiger Erhos 
lung dem ernten Nachdenken über die Gefchäfte von Zeit 
ju Zeit entfagen, Die Nachricht von dem Tode feiner 
Gemahlin, am 4. Auguft 1820, traf ihn mitten in 
dieſem Ankaͤmpfen gegen die Haufigen Symptome einer hart« 
nädigen Krankheit. ° Das alte Uebel von feiner bey Mas 
rengo erhaltenen Kopfwunde ftieg von Tag zu Tage; er 
Fonnte die freye Quft nicht mehr vertragen, und ſah ſich 
zu einer ſchmerzlichen Gefangenſchaft auf feinem Zim- 
mer verurtheilt. Wie gerne er auch jebt noch von 
den hauptzeugamtlihen Geſchaͤften Kenntnig nahm, und 
durch fein Urtheil noch immer cinzuwirfen bemüht war, 
überfteigt alle Vorſtellung. Selbſt für ſeine erfahrenen 
Aerzte war die unbeugſame Starkmuͤthigkeit, mit welcher 
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er auf feinem Krankenlager die unauſhoͤrlichen, mit der 
ſtarken Leibes-Cenſtitution im langen wuͤthenden Kampfe 
begriffenen Schmerzen ertrug, eine neue Erſcheinung. 
Der Tod, welcher nach ihrem Urtheile von Stunde zu 
Stunde ſeinen Sieg vollenden ſollte, vermochte es erſt 
nach mehreren Tagen. Er ſtarb am 22. October 1822 
zu Wien im 73er Jahre feines Alters und im 55" ſei— 
ner ausgezeichneten Dienftzeit. Die Artillerie verlor in 
ihm eine Zierde, umd feine vielfeitigen wichtigen Dienfte, 
welche er in allen Kriegen, während feiner militärifchen 
Lauſbahn, feinem Monarchen und dem Vaterlande leiſtete, 
bleiben ein wurdiges Vorbild für feine Waffe. Bon einer 
fünfmaligen ruhmzollen Führung der Feldartillerie = Di= 
rection, bey großen Armeen, hat die Artillerie-Geſchichte 
Fein zweytes Beyfptel. 


Ludwig 
Freyherr von Vogelfang, 
k. k. General = Feldzeugmeifter, 





Ludwig Freyherr von Vogelſang, k. k. General = Felde 
zeugmeiſter, Ritter des Maria-Thereſien-Ordens, In— 
haber des 47" Linien-Infanterie-Regiments, und 
Gouverneur der Feſtung Joſephſtadt, ſtammte aus einer 
altadelichen Familie des ehemaligen heiligen roͤmiſchen 
Reichs. Familien gleichen Namens, mit dieſer der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ſtammverwandt, gibt es noch in Pommern, 
Sachſen und Preußen. Ei wurde am 12. Decem- 
ber 1748 in Brüffel geboren. Sein Bater Ehriftian 
von Vogelſang, der feine militärifche Laufbahn unter 
dem heldenfühnen Schwedenfönig Carl dem Zwoͤlften be— 
gann, und fpäter ald Hauptmann bey den Neichötruppen 
in Trierfchen Dienften ftand, trat im Erbfolge » Kriege in 
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öfterreichifche Dienfte über, und zeichnete ſich in mehreren 
Kämpfen diefed, und des ficbenjährigen Krieges mit 
Mreußen , tm leßteren ganz befonderd ald Oberft bey Carl 
Lothringen Infanterie= Regimente Nro. 3 in den Schlach— 
ten bey Prag, wo er ſchwer verwundet wurde, und bey 
Breslau aus. Er wurde nach diefer Schlacht zum Ge- 
neral= Major befördert, erhielt die Eliſabeth-Thereſien⸗ 
Stiftung, und farb ald Feldzeugmeifter und Commans 
dant der Feftung Luxemburg im Jahre 1785 im hohen 
“ Greifenalter. Feldmarſchall Bender war auf diefem 
Poften fein Nachfolger, Dem ded Baterd würdigen 
Echne, welder nebft einem jüngern Bruder, der als 
k. k. Oberftlieutenant ftarb, feine Erziehung in der Ritters 
Akademie des Therefianums erhalten hatte, erwarb gleid) 
die erfte Dienftzeit im Infanterie = Negimente Clairfayt 
Nro. 9 (gegenwärtig Bentheim » Steinfurt) Zufriedenheit 
und Schaͤtzung feiner Herrin, der großen Maria Thereſia. 
Ald Beweis derfelben hatte er dad Gluͤck, eine Dofe mit 
dem Bildniffe der huldvollen Herrfcherin, reih in Dia- 
manten gefaßt, aus ihren Handen zu erhalten. 

Im Kriege gegen die fogenannten niederländifchen 
Patrioten 1790 that er fih ald Major fehr hervor. Am 
meiften an der Maas durch Erftürmung der Batterien und 
Berfhanzungen der Aufrührer. | 

Ihr Oberfeldherr Schönfeld ſprach ſich in öffentlicher 
Relation hierüber mit den Worten aus: »Les batteries 
d’Andennes ont &t& prises d’une maniere incro- 
yable.« Major Bogelfang erhielt dafür den Therefiens 
Orden, wurde in den erbländifchen Freyherrnftand erhos 
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ben, und zum Oberſtlieutenant außer, feinem Range bes, 
fordert. 

Da zwey Jahre foäter Oeſterreichs Heer unter Deo 
Herzog Albert von Sachſen · Teſchen die erſten Kaͤmpfe 
gegen das anarchiſche Frankreich beſtand, griff Vogelſang 
als Oberſtlieutenant mit ſeinem Regimente (Clairfayt) in 
Verbindung mit 6 Reiter-Schwadronen, die. Oberjt, 
Pforzheim anführte, den repußlifanifhen Generalen Dile, 
Ion auf den Höhen zwiſchen Lamain und Morquain, uber. 
welche fich die Feinde auf die Straße, nach Tournay forte _ 
bewegen woliten, am 29. April an. Die feindliche Rei- 
terey gerieth bald in völlige Derwirrung, warf ſich auf 
ihr Fufivolf, und ritt in wilder Flucht bis Lille, we man, 
aus Schreden die Thore verſchloß, und ſich zur Bertheis 
digung der Stadt und Citadelle bereit machte.  Dillen 
fiel. auf der Flucht ald ein Opfer der unverftändigen Wuth 
feiner zugellofen Soldaten, und mit ihm einige auf den 
Borpoften gefangene Decfterreicher. Vogelſang, der bey 
allen VBorfällen den Feind auf dad möglichfte beunruhigte,. 
war feined Brigadiers, des thätigen Generalen Grafen 
Happoncourt, wichtigfte Stüße. Das Corps von Leuze, 
zu welchem er gehörte, bewegte. fidh gegen Ende des May 
auf Namecroig bey Tournay. Ehen jo wurde im felgen», 
den Jahre 1793 fein Name mehrmals unter den Auges 
zeichneten genannt. Vorzuͤglich trug er zur Eroberung 
von Marchiennes bey, welches am 30. October überfallen 
wurde, Er griff die Stadt von der Seite von Saintr 
Amand her an. Die feindlihen Borpoften wurden uber= 
raſcht, und zum Theile niedergemadt. Man, drang mit 
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den Flüchtenden zugleich in die Stadt, wo ſich der Feind 
noch lange vertheidigte, aber endlih doch die Waf— 
fen jtreden mußte. Das Regiment Llairfayt war im 
Jahre 1795 , ald Pichegru’d Linien an der Pfriem zwi— 
fehen dem Donneröberge und Worms geftürmt werden 
mußten, um die ganzliche Einfchliefung Mannheims mög« 
fich zu machen, unter feines Oberften Anführung, eines 
der ausgezeichnetſten. Tapferfeit und Gluͤck begleiteten 
ed bey diefen Angriffen; des Feindes fammtliche Stel 
fungen ander Pfriem wurden mit dena Bayonnette ges 
nommen, und Pichegrü genöthigt, ſich mit anſehnlichem 
Berlufte hinter die Eisbach, und von da zwifchen Neu— 
ſtadt und Tuͤrkheim zuruͤckzuziehen. Die Defterreicher 
zogen ald Sieger in Worms ein. Im folgenden Jahre 
befehligte Sreyherr von Bogelfang, als General- Major | 
beym Wartenölebenfchen Corps eine Grenadier » Brigade 
der Divifion Werne. In der Schlaht ven Würzburg 
(3. September) war er. ed, der, als die öfterreichifche 
Armee ſchon bis auf die Anhöhen herwaͤrts Rimpar vor 
drang, umd eine weitere Vorruckung nicht Statt finden 
konnte, bevor nicht der in ihrer rechten Seite befindliche 
Gramſchatzer Wald gereinigt war, vom €. H. Earl bes 
ordert, dieſen Wald mit feiner Grenadier = Brigade in 
Berbindung mit einiger leichter Infanterie fturmte, den 
Feind, der ſich hartnaͤckig vertheidigte, aus felbem warf, 
und fo zum fiegreihen Ausgange der Schlacht vorzüglich 
beytrug. | 

Im Feldzuge 1799 ftand. Bogelfang als Feldmar- 
ihall » Lieutenant bey der Armee in Italien und unter 
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Feldzeugmeifter Kray’s Oberbefchl , ald diefer am 6. No⸗ 
vernber den Angriff auf Novi beabfihtere. Er führte da- 
bey die Bewegungen der mittleren Colönne, welde aus 
3 Bataillonen Toscana, 3 Echwadronen Buffy und 2 
Schwadronen Erdody beftand. Die Batafllöne von Tos- 
cana, welde den Kern der Eolonne ausmachten, waren. 
durch zu ſchnelles Vorruͤcken gegen Novi zu fehr aufge 
lööt. Diefes bemerfte der feindliche. General St. Eyr. 
Er faßte ſchnell den Entſchluß, die Mitte der zerftreuten 
Oeſterreicher mit gefüllten Bayonnıtte anzugreifen. Das 
Unternehmen gelang ihm; er durchbrach ihre Mitte, Doch 
wußte der oͤſterreichiſche Feldmarfchall= Lieutenant in gro⸗ 
fer Geſchwindigkeit dad Regiment Toscana wieder zu ſam⸗ 
meln, und ftellte fich jedem weitern Verfolgen kuͤhn ent— 
gegen. Die Nacht machte dem Gefechte ein Ende. Im fols 
genden Feldzuge befand fih F. M. 2. Vogelſang bey dem 
vom F.M.L. Ott befehligten Blocade=- Corps vor Genua. 
Seine Divifion beftand aus 13 Batailfonen, 7800 Mann, 
und bildete nebft der Divifion Schellenberg die Haupt⸗ 
macht des Blocade⸗Corps, welche auf. dem rechten Flügel 
ftand, wo allein dad Durchdringen des Feindes nachthei⸗ 
lig werden konnte. Das Regiment Fröhlih aus Bogel- 
fangs Divifion wurde ald Referve bey Seſtre aufgeftelfe, 
um nad Erforderniß rechtö oder links mitwirken ju koͤn⸗ 
nen. Der Reit diefer Divifion war bis an die Secea 
vertheilt. Der Eommandirende des Blocade⸗Corps hoffte 
defto cher fein Ziel zu erreichen, wenn er die Beſatzung 
Genua’3* durch immerwährende Angriffe ermuͤden ließe. 
Auch war es höchft noͤthig, einen Punkt zu finden ‚von 
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welchem man die Stadt mit Wurfgeſchuͤtze ängftigen 
Fonnte. Diefen zu gewinnen, mußte die Stellung hin- 
ter den Befagno nothwendig erft genommen werden, wozu 
ein vereinter Angriff nothwendig, und der Z0ke April feft- 
geſetzt war. Diefen Angriff zu erleichtern, muſite F. M. L. 
Bogelfang ſchon am 29. den Feind bey San = Pietro: 
d’Arena beunruhigen, dann auch auf dem Berge Rivarolo 
dur eine Brigade ein Lager bezichen laffen, um glauben 
zu machen, daß der Hauptangriff auf einen andern Theil 
der Feſtungswerke gerichtet fey. Nach hartnädigem Wi: 
derftande wurde das Dorf Rivarolo » di = Sotto genommen, 
und durch einen vereinten Angriff auch die wichtige Stel: 
lung ded Monte - due » Fratelli, welche jedoch gegen Abend 
dem Feinde wieder überlaffen werden mußte. F. M. L. 
Ott erhielt die Ueberzeugung, daß Genua auch ohne näher 
eingefehloffen zu werden, durch Hunger eben fo gewiß fallen 
muͤſſſe, als diefeö nur immer durd wiederholte Gefechte 
und Stürme bewirft werden Fonnte, und fafte daher den 
Entſchluß, dad Blut der ihm anvertrauten Krieger weiter 
nicht unnuß zu verſchwenden. Dieſe Erwartung täufchte 
nit. Am 4. Juny unterſchrieb Mafjena den Bertrag 
über die Räumung Genua's. Schon am folgenden Tage 
brach die Divifion Bogelfang über die Bochetta nah Tor- 
tona auf, und follte von da in Eilmärjchen nad) Pia- 
conza rüden. Am 8. ging fie über die Srivia, und 
Dogelfang führte dad erfte Treffen der Ottiſchen Heeres— 
abtheilung, welche die über den Po vorgedrungenen Feinde 
angreifen und zurüdfchlagen follte, weil es noch unbe- 
fannt war, daß die Hauptmacht der franzöfifhen Re— 
5. Lieferung. 3 
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ferve» Armee diefen Fluß bereits uberfest hatte.  VBonas 
parte beſchloß um der: Bereinigung der ofterreichifchen 
Armee zuvorzufommen, dem F. M. 8, Ott felbjt ent: 
gegen zu rufen und ihn anzugreifen. F. M. 2. Vogel— 
fang war mit dem erſten Treffen cben um die Mittagszeit 
in Caſteggio eingetroffen, als er die Vorruͤckung des 
Feindes vernahm. Die beyderfeitigen Truppen waren 
faft zu gleicher Zeit und auch mit gleicher Abficht aus ihren 
Standorten aufgebrochen. Es fiheint , daß F.M.L. Ort 
von den nähern Umſtaͤnden des Ueberganges der franzöfi« 
hen Referve-Armee über den Po nicht unterrichtet. war, 
fonjt ließe fih wohl vorauöfeßen, daß er einem fo uns 
gleichen Kampfe auögewichen wäre. Die Divifion Bogel-- 
fang befeßte die fudlichen Höhen von Caſteggio, und man 
war entſchloſſen, dem Gegner den Fraftigften Widerftand 
zu leiften, wenn es nicht gelingen follte, aus der Stel— 
lung felbft angriffsweife vorzugehen. Die Schlaht wurde 
bald allgemein. Die biöherigen irrigen Bermuthungen, 
ald ob nur ein geringer Theil der NReferve = Armee über 
den Po geſetzt hätte, um den Marſch des Hauptheeres 
gegen Mantua zu maskiren, wurden nun augenſcheinlich 
widerlegt. Die Hoffnung, nad) Piacenza vorzudringen, 
mußte aufgegeben werden. Dt. bereitete fi) zum Rüde 
zuge: Indeſſen flug Bogelfang auf den. Höhen von 
 Eafteggio 5 nacheinander folgende Angriffe der ſranzoͤſi— 
ſchen Divifion Chamberlhac zurüd. Im der rechten Seite: 
durch andere Truppen überflügelt , und. in Gefahr: ums. 
gangen zu, werden, mußte. er fich endlich aud über den. 
Gießbach Eoppo gegen Montebello zurudziehen. , Am 10. 
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ging er mit feiner Divifion über die Srivia zuruͤck, und 
lagerte bey San-Giuliano. In der Schlacht von Ma: 
rengo führte er dad zweyte Treffen der linfen, unter 
Otts Befehl ftehenden Kolonne an, welche bis Caſtell 
Eeriolo vorgedrungen war, und weil fie hier nur fehr 
ſchwachen Widerftand fand, eine Rechtöfhwenfung in die 
rechte Seite des franzöfifchen General» Lieurenants Lannes 
machte, um hiedurdy die im Kampfe begriffenen Divi- 
ſionen Kaim und Haddif zu unterftüßen. Während 
FM. 8. Ott dur Lannes von Vorne gedrängt wurde, 
griff die Brigade Carra Saint Eyr feinen Außerften linfen 
Flügel an, und eroberte dad diefem im Rüden liegende 
Eaftell Eeriolo. Sogleich eilte F. M. 2. Vogelfang das 
bin. Noch hatte der Feind ſich in diefem Orte nicht zur 
Bertheidigung bereiten Fonnen, ald der Donner des Gt 
fhüßes ihm dad Dafeyn der Defterreiher verfündigte. 
Der FEM.L, ftürmte mit dem Regimente Stuart Kilien- 
berg Nr, 18) zuerft vor, und zwang die Franzofen Caftell 
Eeriolo wieder zu verlaffen. Sie wichen und zogen ſich hin- 
ter Marengo. Der Sieg fehlen hier wie auf den übrigen 
Punkten des Schlachtfelded für Defterreich entfchieden. Es 
war 5 Uhr Nachmittags, da Anderte die Anfunft des ©. L. 
Deſſaix auf dem Schlachtfelde die Lage der Dinge, Otts Co— 
lonne hatte an diefem zweyten Theile der Schlacht feinen 
Antheil. Sie hielt Lannes Corps feft, und zeg ſich, ald es 
ſchon dunkel war, gegen Eaftell Eeriolo zurück. Auf dieſem 
Ruͤckzuge wurde ſie von Murats Reiterey ſo beunruhigt, 
daß ſie mehrmal gegen dieſe aufmarſchiren mußte. Als die 
Spitze dieſer Colonne gegen den Ort ankam, fand ſie ihn 
3* 
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ſchon vom Feinde beſetzt. Vogelfang ftürmte ihn raſch mit 
dem Regimente Stuart, bahnte den Weg durch die Feinde, 
und wurde hiebey ſchwer verwundet. 

Nah dem Lüneviller Frieden war er als Diyie 
fiond -Commandant in Hermannftadt in Siebenbuͤrgen 
angeftellt. Bon hier wurde er im Siriege 1805 zur 
Armee nah Italien berufen, wo erft eine Infanterie 
Divifion aud den Brigaden Hieronimus Eolforedo und 
Croll beftehend, fpäter aber die dem ©. F. M. 2. Baron 
Lindenau beftimmte, aus den Brigaden Hohenlohe‘ und 
Lippa beftehende Grenadier⸗Diviſion, wegen‘ deffen Abs 
wefenheit feinem Befehle untergeordnet: wurde. "Mit dies 
fer brach er aus dem Lager St. Gregorio zur Schlacht 
von Ealidiero am 30, October auf. : Da die Schlacht zu 
wanken begann, und das. Gluͤck ſich auf. die Seite der 
Franzofen zu neigen ſchien, ruͤckte F. M. 2. Vogelfang 
mit der Grenadier⸗Brigade Lippa und dem Eſterhazyſchen 
Regimente in ganzer Fronte vor. Die Worte ded von 
en Ehef commandirenden Erzherzog Earl ergangenen Ar» 
meeberichtd über diefen Moment lauten folgend: »Die 
»Truppe entledigte fich ihres‘ Auftrages unter meinen 
»Augen mit der ruhmlichften Entfchloffenheitz der’ Feind 
»ließ von der Verfolgung ab, fammtelte ſich aber gegeit 
»Efterhazy, und ein neues heftiged Feuer begann, Die 
»Grenadier- Brigade blieb en front zum Soutien aufmars _ 
»ſchirt, und bildete mit ihrem linken Flügel einen Hafen 
„gegen Calidiero. Das Eſterhazyſche Regiment konnte 
„nach mannhaftem anhaltenden Kampfe) dem moͤrderiſchen 
yſich ſtets vermehrenden Feuer des Feindes nicht länger 
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»mehr widerftehen , und zog ſich nady langem Ausharren 
»ſchon in der Dämmerung mit empfindlichen VBerlufte auf 
»die Grenadier= Brigade zurüd, welche bis dahin ohne 
»einen Schuß zu thun, den feindlihen Tirailleurs die 
»ruhigfte Entſchloſſenheit entgegenfeßte. Doc ist hatte 
»fie allein den ganzen Angriff des feines Sieges ſchon ver- 
»ficherten Feinded aufzuhalten, und obgleich fie durch 
wihr langgefpartes Feuer jeden Schritt theuer verkaufte, 
»mußte au fie der Uebermacht des Feinded weichen. 
»Der Brigade» Commandant General Lippa wurde bey 
»diefer Gelegenheit verwundet.« 

Der Sieg, nad) welchem beyde Theile mit höchlter 
Anftrengung rangen, war noch immer unentfchieden , und 
fhien zum Zweytenmal Frankreichs Fahnen güunftig feyn 
zu wollen. In diefem entfcheidenden Augenblide rudte 
die 2 Brigade der Vogelſang'ſchen Grenadier - Divifion 
mit ihrem Befehlshaber G. M. Fürften Hohentohe-Bar- 
tenftein, mit Plingendem Spiele unter begeifterndem Zuruf 
an die weichenden Truppen vor. Dieſe rudten wieder 
gegen die Feinde vor, umd der letzte gemeinfchaftlicye 
Fraftvolle Angriff entfchied für Oeſterreichs Adler. Maſ— 
fena fand ftatt des vermeintlih ſchon erfämpften. Sieges, 
dad Verderben feines Heeres. Er zog fi in Eile zuruͤck, 
und ließ dem Erzherzog dad Schlachtfeld. Noch auf dem 
blutgedungten Schlachtfelde felbft empfing ‚der F. M. L. 
den: perfönlicen Dank des Oberfeldherrn für. feine ta- 
pfere Leitung der Truppen, welder dann in der Relation 
über die Schlacht öffent'ich wiederholt wurde, Der Mo- 
narch belohnte ihn bald darauf durch Ernennung zum Ins 
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haber des erledigten Graf Franz Kinskyſchen Linien» Ins 
fanterie= Regimentd. Beym Ruͤckzuge des oͤſterreichiſchen 
Heered, der dur die Vorfülle in Deutfchland nothwen- 
dig wurde, erhielt F. M. L. Vogelſang den Auftrag, 
die Stadt Dicenza eine Zeitlang gegen den Feind zu bes 
haupten, um für den Zug des Geſchuͤtzes und Gepädes, 
und für die Einfehiffung der für Venedig angetragenen 
Derftärfungstruppen , die nöthige Zeit zu gewinnen, und 
dem Deere felbft nad) den überftandenen Befchwerlichfeiten 
einige Nuhe zu verfchaffen. Vier Grenadier=Bataillone, 
2 Schwadronen Hufaren und 8 Erud leichten Geſchuͤtzes 
wurden hier zu dieſem Zwecke unter feinen Befehl geftellt. 
Sein und der Truppen Verhalten bey diefer Gelegenheit 
erzahlt die öfterreichifche militärifche Zeitfchrift nad) offiziel- 
len Berichten mit Folgendem : »Die franzofifche Avant- 
»garde erfchien am 3. November um 4 Uhr Nachmittags 
»vor den Thoren der Stadt. General Solignac. ließ den 
»F. M. 2. Vogelſang auffordern, die Stadt binnen einer 
„halben Stunde zu räumen, wibrigenfalld werde. der 
»Marfchall Maffena, der ſich felbft bey feiner Avant 
»garde befände, die Stadt ftürmen, in Brand fteden, 
„und die Befabung uber die Klinge fpringen laſſen. Der 
»F. M. 2. Dogelfang ertheilte auf diefe drohende Auf⸗ 

»forderung eine angemeſſene Antwort. Um jedoch Zeit 
»zu gewinnen, und den Angriff fo lang als moͤglich ab» 
»zjuhalten, zeigte er fih zur Unterhandlung! bereit, fors 
. »derte jedoch, und erhielt Erlaubniß, einen Offizier deß⸗ 
»halb an den Erzherzog zu ſchicken. Der bewilligte Ter⸗ 


»min war vorüber, und der angebliche: abgeſchickte Of 
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»fizier noch nicht zuruckgekehrt. General Solignacs In; 
»geduld wuchs, und er verlangte auf der Stelle die ent: 
»cheidende Antwort. Man bedeutete ihm: daß ohne 
»ausdrüdlichen Befehl zum Abzug, die Stadt bid auf den 
»letzten Mann vertheidiget werden muͤſſe. »»&o machen 
»»Sie ſich denn auf Alles gefaßt,« « rief General So- 
»lignac, und ſprengte davon. Es war num halb fünf 
»Alhr vorüber. Maſſena hatte die Zeit der Unterhand« 
»lungen benüßt, fich unbemerft in den Vorftädten feſt— 
»zufeßen, und fein Geſchuͤtz hinter den Hecken und Gar- 
»tenmauern gegen die Stadt aufzuführen. Um fuͤnf 
„Uhr begann eine fürdhterlihe Kanonade gegen die Stadt, 
»die nicht minder lebhaft von den Vertheidigern erwiedert 
„wurde. Ober der Porta = del = Eaftello hatten die 
»Oeſterreicher eine Kanone aufgeführt, die mit fo gutem 
„Erfolge wirkte, daß der Feind 2 Kanonen, die diefes 
»Thor beſchoſſen, zuruckzog. Er mufite bald auf die 
»Bewirfung einer Brefche Verzicht leiſten. Maffena ver- 
»fuchte nun oberhalb der Stadt über den Bacchiglione 
»zu feßen. Diefen Auftrag follte der General Molitor 
„mit feiner Divifion vollführen. Aber der durd) vielen Re- 
„gen verurfachte hohe Wafferftand des Flußes legte diefem 
»Internehmen unuͤberſteigliche Hinderniffe in den Weg. 
»Seine Truppen blieben in den fumpfigen Gräben unter 
»dem jenfeitigen wirffamen Geſchuͤtzfeuer ſtecken, und 
„mußten mit empfindlichen Verluſte abziehen. Indeſſen 
„war mehr Gefhis angelangt, und die Beſchießung 
»der Stadt mit Kugeln und Grenaden verdoppelt, wel- 
vches bis zur Naht mit gleicher Heftigkeit fortgefeht 


wurde. An zwey Orten waren ‚Angriffe gegen die 
»&tadtmauern gemacht, aber mit Nachdruck zurückge- 
»wiefen worden, Mit Einbruch der Nacht gerieth plöß- 
»lich ein großes Heu- Magazin an der Porta=del=-Ca- 
»ftello in Flammen. Gleich darauf hatte der Feind 
»fein Feuer eingeftellt. Die Befaßung erwartete einen 
„neuen Angriff ; aber ftatt deſſen erfolgte noch eine Auf⸗ 
»forderung , die wie die erfte Beantwortet wurde, Die 
»Befasung hatte durch ihre ftandhafte Dertheidigung , der 
»Nachhuth die Zeit zum ordentlichen Ruͤckzuge über den 
»Bacchiglione verfchafft, und zugleidy die Einbarfirung 
„der fir Venedig beftimmten Verſtaͤrkungen erleichterts« . 

»MWirflich hatten diefen Tag 7, Bataillone. und 2 
»Edcadronen Fufine erreiht, und die Einfchiffung be⸗ 
»gann. Fünf Grenadier- Bataillone hatten die untere 
»Brenta gewonnen, zu beren Ueberführung alle Anftals 
»ten bey Meftre vorbereitet waren. Durch diefe Verſtaͤr⸗ 
»fung war die Beſatzung von Venedig , unter, den Be—⸗ 
»fehlen des F. M. 2. Grafen Friedrich Bellegarde, auf 
12,000 Dann angewachjen.« 

»Die öfterreichifche Armee.hatte gegen einen fo. ges 
»ſchickten, thätigen Gegner wie Maſſena, ohne Derluft 
»einen ſchwierigen Rüdzug vollendet. Sie ftand, vereint 
»am linken Ufer dei, Bachiglione. Gegen Abend verlegte 
„der Erzherzog fein Hauptquartier nach Fontaniva, Die 
»Armee trat den weitern Rüdjug über die Brenta an. 
„Um 10 Uhr Nachts rudte Feldmarfchall = Lieutenant 
»Dogelfang mit 4 Grenadier-Bataillonen von Dicanza ab. 
„Die Stadt blieb nur von 2 Bataillonen der Arrier⸗ 
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vgarde beſetzt, welche dieſelbe mit"Anbrudy des — 
vebenfalls raͤumte.ꝛee 
Nach eingetretenem Frieden erhielt ‚der 8. M. & 

feine Beltimmung als Diviſions » Commandant in Boͤh⸗ 
men. Che er noch von Prag, wo der größte Theil der 
Truppen feiner Divifion garnifonirte, abging, mußte er 
fih ald Beyfißer der Unterfuchungs » Commiffion , welche 
in Tofephöftadt wegen der Vorfälle bey Ulm, unter 
Borſitz des F 3 M. Wenzel Eolloredo verfammelt 
wurde, auf einige Monate nach diefer Feſtung verfügen: 
Schon hoch im- Alter vorgeruͤckt, befehligte‘er in dem 
Feldzuge des Jahres 1809 bis zur Ankunft ded Generas 
len Grafen -Bellegarde das erfte Armee⸗Corps, zu wel 
chem feine Infanterie » Divifion gehörte. Er ertrug in 
feinem Greifenalter - die ‚Befchwerlichfeiten diefes harten 
Feldzuges mit vieler Selbftüberwindung, und munterte 
bey dem Auferft mühfamen , durch unaufhörliche Regen- 
guffe unendlich erſchwerten Rüdzuge durch Baiern und 
Böhmen, die erſchoͤpfte Mannfhaft durch Wort und 
Beyfpiel zur ftandhaften Ausdauer auf; Inden er felbft 
an der Spitze feiner Colonnen, oft den größten Theil des 
Marfches, durch grundlofe Wege zu Fuße zurüdlegte. 
Nah der Aspern⸗-Schlacht, wo er feinen Regimentern 
und den aus ihnen gebildeten Maſſen das fchönfte Benfpiel 
befonnenen Müthes und Faltblütiger Tapferkeit gab, fand 
er durch Beförderung zum wirklichen $. 3. M. außer 
feinem Range ehrenvolle Anerkennung feines Berdienftes. 
Zugleich erfolgte feine Verfeßung in den Ruheſtand, mit 
dem alleranädigften Berſprechen des Monarden, ihm bey 
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erfter Gelegenheit eine feinen Jahren und feiner Würde 
angemefjene Anftellung verleihen zu wollen , welches nad) 
Furzer Zeit durch feine Ernennung zum Feltungs-Comman- 
danten in Joſephsſtadt in Erfüllung ging. 

Als im Jahre 1813 Boͤhmens Granzen abermals 
vom-Feinde bedroht waren, erhielt er den Gouverneurs—⸗ 
Titel, und bey einer Befichtigung der Feftung durch Se. 
Majeftat den Kaifer Alexander von Rußland, von diefem 
erhabenen Monarchen einen Foltbaren Brillantring mit 
deſſen Bildniffe, 

In der Feftung feyerte dieſer wirdige Veteran: (den 
1: May 1817) fein 50jaͤhriges Dienftjubelfeft, wobey 
ibn die Garnifon ‚mit einem ihm zu Ehren veranftalteten 
Fefte überrafchte. Ungeheuchelt und herzlid war die 
Freude des Feftes, die dad Gemuͤth jeded theilnehmenden 
Sriegerd füllte, welder mit freudiger Empfindung die 
ſchoͤnen Thraͤnen der Rührung begrüßte, die aus tiefbe— 
wegtem Kerzen im Auge des freumdlichen - edlen Greiſes 
glänzten. Er follte dasfelbe nur noch 5 Jahre überleben, 
Ohne eine-sorhergegangene Krankheit verfchied er unver 
muthet und fanft in der Naht vom 27. auf den 28. 
Juny 1822. Unvergeßlich werben feines Lebens letzten 
Augenblicke denen bleiben, die Zeugen derfelben waren. 
Die legten Worte, die der Scheidende feinem Enfel (dem 
einzigen Erben feines Namens, da drey Söhne vor ihm 
geftorben waren, von welchen der ältefte auf dem Bette 
der Ehre fein Leben verblutete), fegnend zu dieſem ſprach, 
waren: »Werde ein guter und nuͤtzlicher Menſch, ein 
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»treuer Diener des Erzhaufes Defterreih bis zum letzten 
»Hauche deined Lebend.« Tapferkeit, die hoͤchſte Recht» 
lichfeit und Uneigennüußigfeit, dann eine auögezeichnete 
Herzenögute, waren feine fhönften Tugenden, * Waffen: 
geführte liebte er wie Brüder, wie Kinder. MWielfeitige 
Bildung und eine immer heitere Laune, machten feinen 
Umgang äuferft angenchm. 

Den Verluſt feines Chefs ,. der ed P lange gewefen, 
und der in diefer ganzen langen Zeit in jeder Gelegenheit 
beflifjen wer, Niemanden zu ſchaden, im Gegentheile 
Jedem, den er Fannte, mit freundlicher Güte zu nuͤtzen, 
und oft felbft die nothwendige Strenge der Militär - Dies 
ciplin da, wo ed möglid war, zu mildern, empfand 
dad Regiment ticf. Es fprad fein Gefühl durch einen 

lauten und öffentlichen Beweis feiner Verehrung und An⸗ 
haͤnglichkeit aus, indem ed, fein Andenken zu ehren, ein 
großed Trauerfeft veranftaltete, welches die ganze dienft« 
freye oͤſterreichiſche Befagung Neapeld und ein großer 
Theil der anfehnlichften Bewohner der Stadt durch ihre 
Gegenwart mitfeyerten. In der Kirche auf dem Plate 
Vittoria war zu dieſem Zwecke nad Angabe und Leis 
tung ded Regiments » Oberftlieutenantd Baron Bittner, 
ein durch Größe und geſchmackvolle Zufammenfeßung 
aus allen Waffengattungen imponirender Katafalf errich 
tet, welcher mehrere Tage hindurch ftehen bleiben mußte, 
um die Sehluſt deö zahlreich zuftromenden Volkes zu bes 
friedigen. Während ded großen Seelenamted donnerten 
taufende von Gewehren feyerlih die letzten Ehren dem 


264 


tapfern Inhaber, der in langer Dienftzeit oft dem 
Schlachtendonner felbft gebot. Die Koften des Trauer: 
feftes trug das Offizier» Corps des Regiments und der 
Grenadier-Divifion, welche feit der Befeßung der Haupts 
ſtadt des Koͤnigreichs durch die Faiferlichen oͤſterreichiſchen 
Truppen, fortwährend in Neapel lag. 
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Krays thatenreiched: ruhmerfuͤlltes Leben endete im 
gen Fahre 1804 zu Peſth. Geboren war er am 5. 
Februar 1735 zu Kaͤſemark im Bipfer Comitat in Un⸗ 
garn. Sein Bater war Hauptmann in Faiferlichen öfter- 
reihifchen Dienften. Der Primas Cſaky ward der Wohle 
thäter ‚feiner Jugend, Diefer ließ ihm erft in Schemnitz, 
dann in Wien ftudieren;, und forgte für alle Bedürfniffe 
feined Schüplingd. Ein 18jähriger Jüngling trat er als 
Eader im. Fahre 1754. in öfterreihifche Militärdienfte im: « 
Zr Linien» Infanterie» Regimente (damals Samuel. 
Baron Haller von Hallerftein, nun Franz Freyherr von 
Spieny), und Fämpfte den fiebenjährigen Krieg und tier 
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Schlachten von’ Bretlau,Leuthen, Landshut, Eiegnth, 
und die Belagerungen von Schweidnitz, Olmüg, Neuß 
und Glag mit. _ In der Schlacht bey Liegnitz erhielt er 
eine tödtlihe Wunde. Im Jahre 1760 war er ſchon 
Dberlieutenant und Adjütant de Generalen Grafen 
Draskowicz. Bey mehreren Gelegenheiten, beſonders 
aber bey der Belagerung und Stürmung von Glatz 
wurde ſeines Benehmens mit vielem Lobe offlciell er» 
wähnt. Er drang hier zuerft mit den Eroaten in die 
Feftung, nahm dem feindlichen Commandanten die Schlüfe 
fein derſelben ab, und brachte ſie dem General Bee 
Loudon. General Draskowicz gerieth am 21. Junh 
1762 bey Heidersdorf in feindliche Gefangenſchaft. Sein 
Adjutant erhielt nun den Auftrag, mit der Vorhuth den 
erſten Angriff auf das Dorf zur machen. Dieſe warf den 
Feind bis an die Werke von Neuß zurud, und bradte 
ihm bedeutenden Berluft bey. Hierauf zum Hauptmann 
befördert, wurde er von Loudon, der ihm- viel Zutrauen 
ſchenkte, mehrmals mit; geheimen Aufträgen zur ruffifchen: 
Armee abgeſchickt, wo er mit- eben fo viel Geſchicklichkeit 
ala Gefahr feinen Weg auf feindlichen Gebiethe, zwiſchen 
den preußifchen Feſtungen / ſuchen inufte, und jede dieſer 
ſchwierigen Aufgaben zur volllommenſten Zufriedenheit des 
unternehmenden Feldherrn, von dem er abgeſchickt war,‘ 
loͤdte. Vom Grenadier- Hauptmann bey Nadasdy In⸗ 
* fanterie.(vacant Duca Nro 80) wurde er in demſelben 
Regimente im Jahre 1778 zum Oberſtwachtmeiſter aufier 
feinem: Range befördert, und diente im diefer Würde‘ 
während des: baieriſchen Erbfolgekstegs:: beym Hrere gegen 
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Preußen. Im Jahre 1782 wurde unter feiner Leitung 
der Chauſſte- und Brüdenbau zu Barthfeld ausgeführt, 
Dadurch und noch mehr durch ausgezeichnete Geſchicklich— 
feit und Dienſtfleiß, welche er im Eprercierlager deöfelben 
Jahres erwies, hatte er dad Gluf, die Aufmerkjamkeit 
Kaifer Joſephs auf fich zu ziehen, welcher ihn bald darauf 
(1783) vom zweyten Major des Regiments Nadasdy zum 
Oberftlieutenant im 2" Szekler-Graͤnz-⸗ Infanterie - Re 
gimente ernannte. 

Ald folcher fand er Gelegenheit, dem Staate durd) 
Stillung eined im Süden der öfterreihifchen Lande aus— 
gebrochenen verderblicdyen Aufruhrd der Wallachen in Sie— 
benbürgen, und Gefangennehmung des Hauptanſtifters 
deöfelben, Horja, einen wichtigen Dienft zu leilten. Die 
Wallachen rotteten fih in den letzten Tagen des Dkte» 
berd 1784 im fogenannten Hazeg in großer Anzahl zu— 
fammen, . und weigerten fi) fernere Herrendienfte und 
Robot zu leiften, indem ı fie nach ihrem Vorgeben nur‘ 
den Kaifer uber fich haben, und nad) Art der Szjekler zur) 
Gränzmilig angenommen werden: wollten... &ie legten 
ihren Edelleuten zur Laſt, daß fie ihnen die guͤnſtigen 
kaiſerlichen Befehle vorenthalten hätten, und begingen! 
auf ihren Beſitzungen grobe Ausfchweifungen. Zuerſt fol 
ein gewiſſer Salins, caffirter und landeöverwiefener Offie 
jier eines Szekler⸗Regiments, ein verſchmitzter, unters’ 
nehmender Kopf, der Hauptanftifter der Unruhen gewes 
fen feyn. Nach feiner Entweihung übernahm Mikula 
Urß, der ſich fpäter den Namen Horja beylegte, die Ober⸗ 
leitung des Aufruhrs. Er blied die überall zerftreuten 
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im - VBerborgenen  glühenden Funken desſelben zu heller 
Flamme auf, und ftellte ſich felbft an die Spitze. Seine 
Hauptwerkjeuge und treuen Gefährten dabey waren Klosfa 
Ivan und Krifhan Georg. Im November brach der 
Aufruhr aus. An 500 Wallachen hatten fih, von ihm 
berufen, auf den Feldern zwiſchen Korösbaya und Brad 
verfammelt. | 
Die Aufruhrer, zu denen fih von allen Orten neu 
Banden gefellten, uͤberſchwemmten die Edelhöfe, fengten, 
verwüfteten und mordeten. Alles was adelig und was 
Ungar war, floh, um dem Verderben zu entgehen, in 
Seftungen und gefchloffene Orte. Bey 5000 Köpfe 
ftarf, hatten fie die Kuhnheit, den Fliehenden bis vor 
die Feſtung Deva zu folgen. Ein Berluft von mehreren 
Hunderten, welchen fie durch den Ausfall eines: Theild 
der Beſatzung, mit welcher ſich viele der Gefluͤchteten und 
der Bürger von Deva vereinigt hatten , erlitten, ſchreckte 
fie. nicht ab. Graf Iankfowich und General Papilla wur- 
den als Faijerliche Commiſſaͤre zur Unterfuchung: der Um⸗ 
ftände, und zur Beruhigung des Aufftanded. mit unbe⸗ 
ſchraͤnkten Vollmachten nad dem Großfürjtenthume «ges 
ſchickt. Die. Truppen in und. um Deva wurden vers 
mehrt, und die Oberftlieutenonts Schulz von Szekler⸗ 
Hufaren, ‚und Kray vom 2" Sefler » Infanterie» Regi- 
mente ruͤckten mit einiger Mannfchaft gegen: die Rebellen 
vor, deren Anzahl ſchon bis 16,000 geltiegen wars. 
Am S. „October ftieß Oberftlieutenant Kray- mit 
400 Szeklern bey Krijtor zwiſchen Michellyen. und Bleſ⸗ 
ſeny im Barander Comitate auf einige tauſend Rebellen, 
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die mit Feuergewehren, Spießen und Heugabeln bewaffs 
net waren. Da fie den im Namen ded Monarchen ans 
gebotenen General= Parden und die Aufforderung zur Ers 
gebung nicht annahmen, fo Fam ed zum Kampfe, in 
welhem bey 100 von ihnen auf dem Plage blieben, 
"150 verwundet, und 30 gefangen wurden. Unter den 
todten Rebellen war einer ihrer Anführer Micula Bibareb. 
Die Kaiferlichen hatten dabey nur 17 Berwundete. Kray 
und Schulz verfolgten fie nun unabläffig, und trieben fie 
fo in die Enge, daß fie nur noch auf einen kleinen Di- 
ſtriet, in welchem alles von ihnen felbft verwüftet ag, 
und wo ihnen alle Zufuhr abgefhnitten war, eingefchlofe 
fen, dem Hunger und Mangel erliegend, durch bittere 
Erfahrung über die Nichtigkeit von Horjas glänzenden 
Berfprehungen enttäufht, von ihm abfielen, nad) und 
nad) - zerftäubten, und ſich haufenweife ergaben. Nur 
wenige von jenen, die im Verbrechen des Aufruhr am 
meiften befangen waren, hielten noch bey ihm aus, : und 
diefe ſelbſt bewachten ihn, beforgend, daß er ihnen ent» 
wifchen, und fie ihrem böfen Schickſale allein überlaffen 
Eönnte. 

Sberftlieutenant Kray ſetzte ihm in die Radafer 
Wälder nah. Vergeblich fuchte man mehrere Tage raft- 
los feine Spur. Ein Jäger in Kray's Dienften, ſelbſt 
ein Wallace, gewann ſechs feiner Landsleute. Diefe 
früher zu den vertrauteften Gefellen des Meutererd ges 
hörig, und als Wildſchuͤtzen befannt, erfpähten fie end» 
ih. Unverzüglich gaben fie dem Oberftlieutenant Nade 
richt von ihrem Fund, der fogleih den Ort, wo die bey» 
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den Verbrecher von den Beſchwerden der eiligen Flucht 
an einem Feuer ausruhten, in groͤßter Stille von ſeiner 
Mannſchaft umringen ließ. Auf ein gegebenes Zeichen 
fielen die Wallachen über die. dem Richtſchwerdte Verfalle— 
nen. her, und hielten fie feft, bis Soldaten herbeyeilten 
und fie gefangen nehmen. Eonnten. Die Gefangennehe 
mung geſchah am 27. December 1784 Nah einem 
langen und: umftändlichen Verhör wurden beyde Verbre⸗ 
cher in Earlöburg am 28. Februar 1785 hingerichtet. 
Dem Oberftlieutenant Kray wurde für fein Fluges 
und entfchlofienes Benehmen, dad er im Kampfe gegen 
die Aufruhrer, und bey der Einleitung zur Gefangenneh⸗ 
mung der Haͤupter der Rebellen bewiefen hatte, die befon- 
dere Zufriedenheit der Regierung befannt gegeben. Er 
wurde ‚auf Vorſchlag des fiebenbürgifchen General-Com⸗ 
mando, das ſich für ihn unaufgefordert verwendete, zwey⸗ 
ter Oberfter in feinem Negimente. Die Offizierd feines 
Detachements erhielten jeder 50, die Gemeinen jeder 
2 Ducaten zur Belohnung. | 

Auch ſpaͤter noch (Ende Juny) trug Kray durch Fluge 
Anſtalten zur gaͤnzlichen Beruhigung des Landes bey. Es 
war namlich um dieſe Zeit eine bedeutende Anzahl der feſt⸗ 
gehaltenen Wallachen aus der Feſtung Carlöburg entwichen, 
zu deren Einbringung er unverzüglich die wirffamften An« 
ftalten traf. Ein Protopope, der ihnen Begnadigung zuſi⸗ 
cherte, und fie bewog, fidy ruhig in ihren Häufern zu halten, 
und Feine neuen Räuberbanden zu bilden, leiſtete dabey we— 
ſentliche Dienfte. Die Entwichenen fäßten Zutrauen, und 
ftelften ſich meiftens felbft. Der Pope erhielt 100 Du- 
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caten zur Belohnungss(\ Kray Fam als erſter Oberfter und 
Regiment? « Eommandant zum len *— 
Regimente. | 
Im Februar des folgenden Jahres follten nach einem 
geheimen Auftrage des Kaiferd am 100 Wallachen, welche 
in Folge der gepflogenen Berhöre mehreren, während des 
Aufftandes verübten Mordthaten beinſichtigt waren , "auf 
Einmal durch Militaͤrmacht feſtgenommen, und mit ihren 
Familien und Habſeligkeiten in dad Banat verſetzt werden. 
Strenge Kälte, hochgefallener Schnee," Wereinigelung 
der zerftreuten  Wohnhäufer in rauher unwegfamer Ges 
birgögegend , und-die Schwäche der dort verfügbaren 
Truppen, bewogen den Oberften Kray Gegenvorftellun 
gen und einen andern. Borfchlag zur. Ausführung diejes 
Vorhabens zu machen, welcher angenommen wurde, und 
darin beftand, daß and jedem Dorfe die Popen und Rich— 
ter, nebſt einigen’Gefchwornen und die zur Heberfendung 
Beltimmten, -zur Kundmachung einer Regierungsverord⸗ 
nung am 10. Februar nad mehreren Berfammlungss 
punften, als: Brad, Carlsburg, Deva und Szalatna 
berufen werden follten. Die meilten von ihnen erfchie- 
nen, und wurden unter Militärbedefung nad) ihren Be 
ftimmungöorten geleitet; ihre Angehörigen und ihr Eigene 
thum fpäter nachgeſchickt. Jene, die aus Argmwohn, 
Krankheit, Abwefenheit vom Haufe, oder wegen ande: 
ver Derhinderungen nicht erfhienen waren, kamen fpäter 
felbit zu Kray, welcher dad Zutrauen ded Landvolkes, 
dem er mit herzengewinnender Liebe und Schonung zu be⸗ 
gegnen wußte, im hohen Grade erworben hatte, Die 
| 4* 
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Ruhe im Lande war nun dauerhaft befeſtigt, under 
Zonnte mit dem erhebenden Gefühl eined entfchiedenen 
Berdienftes um die Ruhe und Zufriedenheit vieler’ Ungluͤck⸗ 
lichen Szalatna verlafien , und fi in: feinen Stabsort 
Drlath verfügen. ‚ 

Im Uebungslager des Jahres 1786, dad in Sie⸗ 
benbuͤrgen Statt hatte, erhielt er vom Monarchen neue 
Beweife der Zufriedenheit mit feinen bey der an 
des Landes fo mohlgeleifteten Dienften. 

Als Oberfter und Befehlähaber des Iſten —— 
Graͤnz⸗ Infanterie⸗Regiments fand er im Tiͤrkenkriege 
mehrmals Gelegenheit ſich auszuzeichnen. Am meiſten 
am 10. May 1788, wo ihn, nachdem er fruͤher bey 
Poreſeny den Volkaner Paß gedeckt hatte, 5000 Tuͤrken 
unter Osman Paſcha von Widdin und' Kara Muſtapha 
Paſcha auf drey Seiten zugleich heftig angriffen. Sein 
rechter Flügel, wo der Feind 2 Redouten einnahm, 
mußte für einen Augenblick der Uebermacht weichen. Doch 
ſchnell fammelte der beſonnene Befehlshaber die Weichen⸗ 
den, und ließ mit der Reiterey den unvorſichtig vordrin⸗ 
genden Feind raſch von vorne und durch das Fußvolk in 
Seite und Ruͤcken angreifen. Dadurch wurde dieſem 
eine vollſtaͤndige Niederlage beygebracht, und er nach 
einem Verluſte von 300 Todten, unter denen 5 vor⸗ 
nehme Türken waren, zum Weichen gezwungen. Kray 
verfolgte die Gefchlagenen in die Wallachey , und ernährte 
feine Truppen fünf Monate lang im feindlichen Lande. 
An einem hartnädigen Fieber erfränft, «müßte er im 


273 


Auguſt den Befehl feiner: Truppen an General: - 
korn übergeben; 

Auch im folgenden Jahre — er — den Vol 
kaner Paß, wohin er aus dem, Stabsquartier Hunyad 
am 3. May mit feinem und dem Splenyſchen Regimente, 
einer Divifion yon Toscana Huſaren, und. Abtheilungen 
eined wallachiſchen Freycorps vorrudtee Wachſam und, 
muthig ‚behauptete er dieſen wichtigen Paß, und bie 
Stellung am Schilfluße, welche die Feinde mit Anftrens 
gung zu uͤberwaͤltigen trachteten, und ſchuͤtzte die er 
vor Berwüftung und Plünderung. | 

Als Fürft Hohenlohe von Siebenbuͤrgen her eine Ber 
wegung vorwärtd machte, um eine türfifhe Deeredabtheis 
Iung bey Poreſeny anzugreifen, hatte Kray mit der Bor 
huth der Hohenlohiſchen Truppen den erften Angriff zu 
machen. Man ſchlug den Feind, und erbeutete fein ganzes 
Lager mit allem Gepäde, 8000 Türken Famen ihren 
Flüchtigen zu Hülfe, allein Kray hatte mit feinem walla« 
chiſchen Regimente einige Anhöhen fo vortheilhaft beſetzt, 
daß fich nad) einem zweyftundigen Gefechte auch diefe zus 
ruͤckziehen mußten. Nun rüdte Kara Muftapha mit feiner 
ganzen Macht von Widdin gegen Hohenlohe. vor, wurde 
aber, ungeachtet die. Türfen mit wuͤthendem Ungeftum ame 
griffen, entſcheidend gefchlagen, wozu Kray, der ihnen in 
Seite und Rüden fiel, ihr Fußvolk von der Reiterey 
trennte, ed in Unordnung brachte und zerftreute, am we⸗ 
fentlichiten beytrug. Er vereitelte auch den neuen Verſuch 
des Feindes fih zu ſammeln und wieder zu ftellen , durd 
einen entfeheidenden Angriff mit der Reiterey, am deren 
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Spitze er ſich ſetzte. Die Tuͤrken flohen auf allen Seiten. 
Die Verfolgenden drangen mit den Fluͤchtlingen zugleich in 
ihr Lager, und erbeuteten ed. Der vollkommenſte Sieg 
war-erfämpft. Hohenlohe führte feine Hauptmacht nach 
Siebenbürgen zuruͤck. Kray und fein Regiment, zu wel 
chen noch ‚einige Schwadrönen Hufären und eine Anzahl 
Freywilliger ftießen, blieben zurück, um den eroberten 
Poſten zu behaupten. Bon hieraus erfundeten Streifpars 
theyen "Wälder und Gebirge der Umgegend, reinigten 
diefe von Feinden, welde fie bis Krajova verfolgten, 
und felbft den bey Tfchernecz ftehenden Serasfier Juſſuff 
Paſcha fo beunruhigten, daß er für gut fand, ſich hin 
ter die Donau zuruͤckzuziehen. So verſchaffte Kray der 
fiebenburgifchen Granze Ruhe und Sicherheit, und machte 
die Faiferlichen Truppen mehrere Wochen lang aus feind⸗ 
lichen Mitteln verpflegen. Da er Bollmacht hatte, nach 
« Butbefinden die Bewegungen gegen die Feinde in diefer 
Grgend zu leiten, fo befchloß er einen Angriff auf Krajova. 
Auf Loudond Befehl mußte ihn General Stader, der an 
der tranfilvanifchen Gränze ftand, mit Truppen zu dies 
fem Zwecke unterftüßen. Der Feind -war hier 1000 
Mann ftarf, Nach mehreren Gefechten, unter melden 
dad an der Taborbrüde, wo er ben Schilfluß zu ver 
theidigen fuchte, aber gefchlagen und gröftentheild ins 
Waſſer Hefprengt wurde, das heftigite war, befeßten die 
Kaiferlichen die Stadt, Jenſelts derfelben wollte nun 
Kray reine Recognodcirung*der Türfen vornehmen; dieſe 
vermutheten einen neuen Angriff, und flohen bis an das 
Ufer der Donau. Er lieh fie verfolgen und kehrte nad) 
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Krajova zuruck. Feſtlich empfingen ihn Hier unter Jubel 
und Glodengeläute der Adel und die anfehnlichiten Ein⸗ 
wohner. | 

Für fo glänzende Auszeichnungen verlieh ihm der 
Monarch dad Ritterkreuz des Therefien » Ordens. Fürft 
Hohenlohe, der zu gleicher Zeit dad Commandeur-Kreuz 
debſelben erhielt, hieng dem heldenmüthigen Oberften um« 
ter herzlicher Umarmung fein eigenes Kleinfreuz um. Im 
May 1790 wurde er auf Prinz Coburgs Vorſchlag zum 
Generaf- Major außer feinem Dienftrange befördert, und 
im July in den erbländifchen Freyherrnſtand mit dem 
Ehrenzufage von Krajova erhoben. 
| Im September, ald der Waffenftiliftand befannt 

wurde, erhielt er bis zum Abſchluß ded Friedens den 
Befehl uͤber die Truppenftellung am Altfluße. Im Des 
cember wurde ihm ‚die Fleine Wallachey  untergeorönet, 
und der Auftrag ertheilt, fir die Sicherheit der Polten» 
fette an der Donau von Orſowa bis Ruftfhud zu forgen. 
Uebermäßige phyſiſche Anftrengungen bey dem ruͤhmlich 
erwiefenen Dienfteifer und Flimatifcher Einfluß der unge 
funden Sumpfgegenden „ welche der Schauplatz feiner 
Thätigfeit waren, hatten Kray's Körperfraft fo fehr uns 
tergraben,, daß er zur Erftärfung derfelben die Bäder in 
Mehadia brauden, und fig” dann im July ded Jahre 
1791 ganz vom Dienft zurudzichen mußte. 

Ald dem Prinzen von Coburg im franzöfifhen Re— 
volutionskriege der Oberbefehl uͤber dad Heer in den Nies 
derlanden aufgetragen wurde, erhielt auch Kray auf 
Wunf und Antrag diefed Heerführers dort ſeine Beſtim- 
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mung. Er traf am 1. April 1793 im Hauptquartier 
zu Brüffel ein, wurde vom Prinzen ald ein erprobter 
Waffengefährte mit Auszeihnung empfangen, unverzüg 
lich bey der Vorhuth des Heeres angeftellt, und ihm 3 
Grenadier » Bataillone, 2 Bataillone des ungarifchen 
Linien Infanterie» Regiments Sztaray (Bacony Nr. 33) 
und 1 Bataillon freywilliger Jäger untergeordnet, 

In der Schlaht von Famars (1793) gehörte er zur 
Abtheilung des Feldzeugmeifterd Ferrari, welche alle feind- 
lihen Berfhanzungen bey Aulnoit mit Sturm eroberte, 
wobey der Feind 7 Geſchuͤtze und viele Leute verlor. Nach— 
dem die eingenommenen Schanzen befeßt waren, und Die 
aufmarfchirten Truppen dad Vorruͤcken der Haupteolonne 
auf eine gewiffe Höhe erwartet hatten, um den Uebergang 
über die Ronelle gleichfall® zu unternehmen, war Kray 
gegen Marlis vorgeſchoben; hier hielt er den Feind feft, 
und verhinderte ihn, von feinen Streitfräften gegen den 
rechten Flügel der Kaiferlihen zu entfenden. 

Bey der Belagerung von Valenciennes, wo er aus- 
gezeichnete Dienfte Teiftete, wurde in der Nacht iam 
13.—14. Juny untet "feiner Bedeckung die erfte Pas 
rallele vollendet, und da die Feinde einen Ausfall wag- 
ten, um die Belagerungdarbeiten zu zerſtoͤren, wies er 
fie gluͤcklich und ſchnell himer ihre Feſtungswerke zurück. 
Am 25. July, einige Tage vor der Uebergabe der Fe— 
ſtung, hatten feine leichten Truppen, um des Feindes 
Aufmerkſamkeit zu theilem, gleichzeitig mit dem von den 
Generalen Erbach und Wenfheim unternommenen Sturme 
jenfeitd der Schelde mehrere Scheinbewegungen gemacht. 


— 
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Cie erftürmten dabey einige Schanzen und Flefchen vor 
dem Tournayer Thore, mwodurd die eine Seite der Stür— 
menden gededt, die Belagerten zum Theile im Rüden 
genommen, und auf die VBertheidigung ihres Hauptwalles 
befchränft wurden. Die uͤberſchwemmte Rochus-Redoute, 
welche Kray dur freywillige Schwimmer erobert hatte, 
mußte zwar des Morgend wieder verlaffen werden , aber 
man hatte dabey doch eine Menge Gefangene gemadjt, 
und dem Feinde 38 Gefchuße abgenommen. Das Ge 
ſchuͤtz, ſo nicht mitgenommen werden Fonnte, Tief Kray 
in die Wafjergraben ftürzen, die Bruftwehre niederreißen 
und das Glacis durch Scharffhusen befeßen, welche den 
Feind hinderten, ſich in den zerftörten Werfen von neuem 
feſtzuſetzen. 

Ald nad dem’ Entfaße Yon Dünfirchen und dem 
Treffen von Hondöfoote die Franzofen über Ypern und 
Menimin Flandern einzudringen fuchten, und ihr Verſuch, 

dieſes zu bewerkſtelligen, bey Ypern mißlang, warfen fie 
| fih mit Macht auf den Prinzen Friedrich von Oranien, 
welcher mit 15000 Dann bey Werwik, Halluin und Moͤs⸗ 
eron ſtand, und fi) dort eben zu verſchanzen begann. 

Seine Vorpoſten wurden am 12. September zuruͤck⸗ 
gedrudt, und die Hauptftellung am 13. angegriffen. 
Nach einer tapfern Bertheidigung von mehreren Stunden 
gelang es dem Feinde, in Werwif einzudringen umd 
ed mit 5000 Mann zu befeßen. Eben zogen ſich die 
Holländer in Unordnung zurüß®, ald General Kray mit 
öfterreichtfcher Reiterey heranfprengte, um den Kampf 
herzuftellen. Die bewog den Prinzen, einen Sturm | 
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auf das Dorf zu befehlen,; aber ein verheerendes Rare 
taͤtſchenfeuer aud 24: Kanonen und ein aus allen-Fenftern; 
Dächern und Kellern unterhaltenes moͤrderiſches Kleinge⸗ 
wehrfeuer vereitelte die tapferften Anftrengungen. Bus 
gleich nahm «der Feind dad Dorf Halluin, und langte 
mit den Fliehenden zugleich an der Brüude yon Menin an, 
welches. verloren ging. Kray deefte dieſe Flucht mit fei- 
ner «wenigen Reiterey fo gut ald möglich, und zog ſich 
dann. uber Dodizele hinter die Heule zu Beaulieu , welder 
jur Dedung Flanderns ein Lager hinter dieſem un bes 
zog und Courtray befchte, 

Jourdan ſammelte fein Heer zwifchen Carhbray und 
Douay, und febte fih von da im Anfange Octobers über 
St. Quintin und Guiſe in Marſch. Auch die, Alltirten 
zogen alle ihre Kraͤfte gegen die Simbre. Kray befeh⸗ 
ligte nun die 5000 Mann ſtarke Vorhuth des Herzogs 
von York, und beſetzte mit ihr Orchies und Marchiennes. 
Bey Jourdans Sturm auf die Stellung von Marchiennes 
am 21. October war es Kray, welcher auf Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Werneks linkem Fluͤgel Orchies tapfer und 
gluͤcklich vertheidigte, wo der Feind die ganze Umgegend 
uͤberſchwemmt hatte, Am 24. wurde Orchies von allen 
Seiten vom Feinde angegriffen; aber überall gefchlagen, 
verlor er hier an diefem Tage 5 Kanonen, 4 Geſchuͤtz⸗ 
karren, und 6 bis 700 Mann. Am 30. wurde Mar- 
chiennes, welche der Feind-feit dem 214 im Befiß hatte, 
überfallen. Um deſſen Aufmerkſamkeit auf mehreren. 
Seiten zu befchäftigen, wurden gleichzeitig Scheinbewe⸗ 
gungen gegen mehrere Orte gemacht: General Kray be⸗ 
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fehligte den Hauptangriff, welchen 5 Bataillone und 
4 Escadronen in drey Eolonnen eingetheilt, nad Mitters 
nacht bey fturmifhen Negenwetter von 7 Seiten zugleich 
ausfüuhrten. Des Feinde Vorpoſten wurden üuberrafcht, 
und zum Theil niedergemadt. Man drang mit den 
Fluͤchtigen zugleidh in die Stadt, wo fi die Franzofen 
befonderd in der mit hohen, ftarfen Mauern verfehenen 
Abtey, zwar noch lange hartnaͤckig vertheidigten, nad) 
einem hisigen Kampfe aber, der bis 7 Uhr früh dauerte, 
dennoch gezwungen wurden, endlich fih auf Gnade und 
Ungnade zu ergeben. ie verloren hier 14 fehwere 
Geſchuͤtze, 45 Munitionsfarren, und 3000 Wann; die 
Kaiferlihen nur 170 Mann. 1800 Franzofen zogen um 
halb 8 Uhr von Marchienned® aus, und wurden als 
Kriegsgefangene nad Cifoing an den Herzog von York 
unter öfterreichifcher Bedeckung geleitet, Durch dieſe 
Bemaͤchtigung von Marchiennes, bey welcher dad Haupt: 
verdienft Kray gebührte, war nun Flandern vollends ges 
reinigt, der Feldzug gefhloffen, und die ermüdeten Trups 
pen Fonnten bald darauf Cantonnirungen bezichen, 

Im Februar des folgenden Jahres machten beunrus 
higende Anhaufungen feindliher Truppen eine große und 
allgenwine Veränderung der Winterquartiere nothiwendig. 
Auf diefe unternahm Pichegruͤ mit einem Theile der Nord- 
armee, welcher zwifchen Cambray und Avesnes cantonnirte, 
und 20,000 Mann zahlte, am Ende des Maͤrzmonats ei- 
nen Angriff. Es galt Cateau, dem Centralpunfte der öfter- 
veichifchen Poften, welches die naͤchſten Verbindungen der 
franzöfifchen Feftungen unterbrach. Pichegruͤ brach mit 
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6 Abtheilungen um Mitternacht ded 28. Märzes gegen die 
Stellungölinie der Defterreiher auf der Strede von Cateau 
uber Pommereil bid Ors vor, Drey diefer Abtheilungen 
griffen Cateau an, dad Kray mit 5 Bataillonen, 14 
Schwadronen und einigen Jägern muthvoll vertheidigte. 
Die vorderften der feindlihen Abtheilungen wurden von 
Kray's Artillerie mit aufierordentlicher Wirkung befchoffen. 
Das feindliche Gefhus mußte ſchweigen. Die Angreifen- 
den wanften, geriethen in Unordnung, flohen.  Kray 
ließ im günftigen Augenblicke die Reiterey vorbrechen und 
einbauen. Der Feind wich bis zu einer beträchtlichen. 
Entfernung zurüd. Die drey andern Abtheilungen Piz 
chegru's griffen Pommereil und Ors an. Dort wollte 
diefer Kray's linfe Seite gewinnen, und die freye Verbin: 
dung mit Landrecy auf dem linfen Sambre = fer erzmwin- 
gen; do auch hier wurde er nad) einem blutigen Kampfe 
zuruͤckgewieſen. Kray verfolgte die Zuruͤckweichenden von 
Eatcau gegen Maretd und Bohain, und warf fie bis 
Catillon. Der Feind war nad einem Verlufte von 
1200 Mann und 4 Kanonen au auf allen übrigen 
Punkten, mo er gleichzeitig angegriffen hatte, gefchlagen, 
und die Defterreicher hatten ihre Linie wieder befebt *). 





+ *) Einen Vorfall, der fih zu Ente der Winterquartiere im 
Jahre 1794 in der Gegend von le Cateau ereignete, 
erzählt die öfterreichifch = militärifche Zeitfchrift mit folgen: 
den Worten: „Dreyffranzöſiſche Cavallerie- Regimenter 
„und 4 Bataillone von Pichegrü's Armee rückten am 
„14 April gegen die kaiſerlichen Vorpoſten an. Ihre 
„Blänklers drückten die Vedetten langſam zurück, und 
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Bey Eröffnung. des Feldzuges im Jahre 1794, web 

er mir‘ deriiinternehmung auf Landrecy begann, wozu 
fi) die zum Angriffe beftimmte Armee am 17. April um 





„die Daupttruppe befegte die Cense son Quiere, um 
„dieſelbe aufzufuragiren. Die Faiferlihen Hufaren zogen 
„fh immer weiter zurück, ‘ohne einen Schuß zu tbun, 
„bis ſie hart an das Offiziers-Picket gedrängt waren: 
„Hier riefen fie dann -den Franzofen zu, zu: halten, und 
„nicht weiter vorzurüden, indem diefer Poſten nicht ohne 
„Widerftand geräumt werden würde. Die Franzofen ver— 
„ſtanden fich gleich hiezu. Sie erfuchten fehr höflich, daß 
ta nicht ſchießen wolle, ſteckten ihre Gäbeln ein, und 
„ehe man fi verfah, waren fie vertraut mit: den Defiers 
„reihern vermengt. Arglofes Zutrauen nad gegebenem 
„Worte ift eine reigende Eigenfchaft von SKriegein gegen 
„Krieger, auch wenn die beyden Partheyen in der nächften 
„Minute wieder, durch Pflicht und Befehl aufgefordert, 
„dielödtenden Waffen gegen einander gebrauchen müffen, 
„Bald ſah man jegt Die bepderfeitigen leichten Reiter , im 
„frietlihen Gewühle unter einander. Dieß währte einige 
„Zeit, bis der Commandant der Cordonsſtrecke längs der 
„Stelle von Hauſſy bis Baſſuyau, General Kray, auf 
„dieſem Poften eintrafe Nachdem er ver herzlichen Scene 
„eine Weile wohlgefällig zugefeben, mußte er der. Vor: 
„sicht gemäß die Partheyen trennen. Es war eben Fein 
„faiferliher Trompeter in der Nähe vorhanten. Der 
„Öfterreichifche General mußte alfo einem franzöfifhen 
„Trompeter befeblen, zum Rückzuge zu blafen. Dieß 
„wurde fogleich befolgt. Die Franzofen zogen unter- Scherz 
„und freudigem Jauchzen zurück, und unfere Vedetten 
„folgten ihnen ruhig und langfamen Schrittes jo weit 
„nah, bis fie die kurz zuvor verlafiene Bedetten : Linie 
„wieder inne hatten.‘ 
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9 uhr früh in acht Heerſaͤulen getheilt, in Bewegung 
fetste, führte General- Major Kray die Vorhuth der zwey⸗ 
ten diefer Angriffsfäulen, welde unter dem Befehl ded 
Feldmarfchall-Lieutenants Baron Alvinzy ftand, und aus 
9 Linien = Bataillenen, 20 leiten Compagnien, und 
22 Schwadronen beitand. So wie im Allgemeinen die 
Aufgabe war, die bey 40,000 Mann ftarke, zwifchen 
Guife und Landrecy cantonnirende, und durch eine Linie 
fehr ſtarker Berſchanzungen gededte feindliche "Armee anzus 
greifen, diefe über die Oife, den Noitieu- Bad und die 
Fleine Helpe zurüdzuwerfen, Landrecy einzufchliefien, und 
dann zu belagern; fo war die befondere Aufgabe. der Ab» 
theilung , bey welcher ſich Kray befand, zu der Eroberung 
von Catillon mitzuwirfen, und die Strafe nach Guiſe 
bis über Etreug von Feinden zu reinigen. Er brach um 
410 Uhr Vormittags aus der Vertiefung von Baſſuyau 
vor. Sein Geſchuͤtz machte bald eine feindliche Batterie 
bey Mazinquet, aud welder die bis an den Meyerhof 
Jonquiere vorgerudten Katferlichen befhoffen wurden, vers 
ftummen. Die Feinde wurden in den Wald hinter Ma⸗ 
zinquet zurüudigeworfen. Bald war man im Stande, dad 
Feuer der feindlichen Batterien vor Eatillon mit Nahdrud 
zu beantworten. Kray ließ die vorderfte der dortigen 
feindlihen Schanzen durch feine leichte Reiterey umgehen. 
Der Feind zog fih in die Verſchanzungen zunaͤchſt Catil⸗ 
Ion, und vertheidigte fich entfchloffen. Ein blutige Hand» 
gemenge endigte mit deffen verwirrter Flucht über die 
Sambıt, wobey viele der Flüchtigen durch dad Feuer des 
bis an das Ufer vorgedrungenen oͤſterreichiſches Geſchuͤtzen, 
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ihr Grab: in den Fluthen ded Stromes fanden. - In. Eas 
tillon wurden 10 Kanonen und:17 Geſchuͤtzkarren erobert 
Die Borhuth verfolgte den Feind, welcher jeden Schritt, 
den er weichen mußte, mit großer Hartnädigfeit beſtritt. 
Seine Ruͤckzugslinie war mit Leichen bededt. Kray bes 
feßte mit der Borhuth von Alvinzy’s Abtheilung, deren 
Haupttruppe die Nacht auf den Anhöhen hinter Oiſy zus 
brachte, die Anhöhen rudwärts von Femy zwifchen Sant» 
fond und Groize, erhielt die Verbindung mit der erjten 
Eolonne, und beobachtete Landrecy und Maroilled. Am 
18. warf er die feindliche Reiterey bey le Sant zurüd, 
eroberte dad mit Geſchuͤtz beſetzte Dorf Prices, und ftellte 
fich zwifchen diefem Orte und Favril auf. Um 5 Uhr 
Nachmittags bemächtigte fich der Feind ded Dorfes Prie 
ches wieder, aber General Kray behauptete feine Stellung 
auf den Höhen. Dort mwährte dad Gefecht bis in die 
jpäte Nacht. In ihr räumte der Feind das Dorf. Tags 
darauf jagte er eine von Maroilles vordringende Abthris 
lung wieder dahin zuruͤck, zog ſich gegen Bas-Maroilles, 
und übernahm noch am Abende desfelben Taged mir fei- 
ner Brigade die ganze Einfchliefung der Feſtung am red) 
ten Sambreellfer, Der Feind griff am 21. April 1794 
die verſchiedenen Etellungen der Belagernden heftig an. 
Die Heeredabtheilung , bey der Kray ftund, hielt den Ans 
griff Dreyer feindlicher Colonnen unerfchüttert aud, mußte 
aber, als diefen noch eine vierte zu Hilfe eilte, fich über 
die Sambre zurüdjiehen, welches in der größten Ords 
nung gefhah. Nady- einem Berlufte von 16 Dffijiers 
und 365 Mann nahm fie in der Nacht eine Stellung 
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zwiſchen Prices und Favril. Am 22. Vormittag um 
10 Uhr griffen ſtarke Abtheilungen feindlihen Fußvolkes 
und 1500 Reiter dad Dorf Price an, dad nur mit 
2 Compagnien und 1 Schmwadron beſetzt war. Es 
würde erobert. Nun ließ Kray dad Dorf angreifen, und 
ruͤckte gleichzeitig gegen Grandfay vor, wo er fi auf des 
Feindes rechten Flügel warf, ihn von allen Punkten, die 
er befebt hatte, vertrieb, bis in die Helpe jagte, und 
feine Bruͤcke zerſtoͤrte. Der Feind verlor über 600, 
Kray's Brigade 283 Mann. Die Franzofen, welche von 
der dringenden Nothwendigkeit überzeugt waren, daß daB, 
was für Landrecy’s Rettung zu thun fey, bald geſchehen 
müffe, machten am 26. April mit 90,000 Mann einen 
neuen Berfuh zur Befreyung ber Feltung; 60,000 
Mann griffen den linken Flügel der Stellung der Kaiſer⸗ 
lichen von Bas⸗Maroilles bis Dify an. Kray's Brigade 
ftand bey erfterem Orte, und theilte den ruhmvollen Steg, 
der an diefem Tage erfämpft wurde, und die heldenfühne 
Anftrengung der Anführer und Soldaten ehrenvoll Frönte: 
Wenige Tage darauf waren die Alirten fhon im Befige 
der Feftung (30. April). 

Im May hatte diefer General den Poften bey Or⸗ 
chies mit 2 Eompagnien, 4 Bataillonen, 4 Schwadro⸗ 
nen zu behaupten, Der Feind, deſſen Hauptmacht die 
Richtung über Ehapelle gegen Audi und Maudin nahm, 
griff ihn am 26. bier an, wurde aber mit Verluſt zurüdt- 


u > 
e ah der Schlacht bey Fleurus erhielt Kray feine 
Beftimmung bey der Armee ded Herzog: von York an 
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der Schelde. Er verlief demnach Orchies, wo alles Ger 
ſchuͤtz und aller Mundvorrath weggefhafft wurde, und 
befeßte mit. feinen Truppen Maulde, St. Amand und 
den Wald von Vicogne. Als auch die Schelde verlaffen 
werden mußte, zog er am 3. July von Maulde nad) Ach, 
und ftellte ſich am 4. Bey Enghien auf. 

Auf Antrag ded Herzogd von PVorf trennte fih das 
bis nun vereint wirkende Heer. Kray bezog dad Lager 
bey Tubize. Am 8. rüdte er in Brüffel ein, und zog 
von da, nachdem ein Theil feiner Truppen bey der Haupt: 
armee eingerudt war, mit 6 Bataillonen, 4 Compag- 
nien, 10 Schwadronen gegen Löwen, wo feine Truppen 
ein Derbindungd - Eorpd zwifchen Löwen und Tirlement 
bildeten: Am 15. griff Pichegruͤ nebft andern auch diefe 
Stellung mit Uebermadht an, fprengte fie, bemeilterte 
fidh der Dyle, und bedrohte Kray's Truppen in Rüden 
und Seite. Sie mußten auf die Anhöhen von Pere 
ihren Rüdzug nehmen. Weil nun auch andere, gleichzeitig 
nothwendig- gewordene rufgangige Bewegungen den rechten 
Flügel des k. k. Hauptheeres der Gefahr feindlicher Umge⸗ 
hung, und die Verpflegdvorräthe zu Dieft der Verluſtge⸗ 
rathung, welche den Truppen verderblid; werden Fonnte, 
aus ſetzten, wurde Kray noch in der Nacht abgeſchickt, Dieft: 
mit 13 Batatllonen und 16 Schwadronen zu beſetzen. 
Seine Berbindung mit dem Hauptheere dedite die Abthei- 
lung ded F. M. 2. Wernef bey Leau. Diefe Stellung 
mußte er, nachdem der größte Theil der Borräthe nad 
Maftricht gerettet worden, am 20. verlaffen, „da der 
Rückzug hinter die Maas entfhieden war, Er ging 

5. Lieferung. 5 
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an diefem Tage nad Hofjelt; am 22. rüdte cr vor 

Bilfen. 
Gleich darauf an den Prinzen von Hefjen, der zum 
Befehlehaber in Maftricht ernannt wurde, angewieſen, 
ftand er mit 8 Bataillonen, 6 Compagnien und 8 Schwa⸗ 
drenen (10,458 Mann mit 2289 Pferden) am linfen 
Maas⸗ Ufer vor den Außenwerken diefer Feſtung, zu der 
ren Vertheidigung Oeſterreich Truppen, die Holländer 
Mundverräthe und Wehrmittel lieferten. Sir en 
hielt er dad Commandeur- Kreuz ded Maria » Therefien- 
Ordens mit einem Arıncc = Befenl des Prinzen Coburg, 
der feinem militärifhen Berdienfte das glänzendfte Zeuge 
niß gab. - Maſtricht war der wihtigfte Schutzort ded Mit- 
telpunftes des Faiferlihen Heeres. Bor diefem Orte 
ftand Kray's Abtheilung in einem halben Monde, deſſen 
beyde Seiten an den Fluß zurüdgebogen waren. Das 
Gefhus der Feftung wirkte zur Vertheidigung der Etel- 
fung mit, Was dieſe noch mehr verftärfte, war die 
Verſchanzung vieler Punkte, befonderd des vor ihr lies 
genden Doufebergd, und der ebene Boden, welcher die 
Verwendung der KReiterey fehr begunftigtee Da feine 
Truppen durch die feindlichen Vorpoſten unaufhörlich be— 
unruhigt wurden, fo beſchloß er, um diefen ermüdenden 
Nedereyen ein Ende zu machen, den Feind anzugreifen. 
Zwey ‚Bataillone und 10 Escadronen des Hauptheeres 
unterftüugten ihn zu diefer Abficht. Er theilte am 6. Au⸗ 
guft feine ganze Reiterey in drey Haufen. Der mittlere 
und fehivächfte ruckte über Herdren vor. Diefer Iodte 
die Franzoſen durch Scheinflucht zu unvorſichtiger Ver⸗ 
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folgung , bey welcher fie die beyden anderen Haufen aus 
einem Hinterhalte anfielen, über 200 Mann niederhteben, 
und nebjt 200 Beutepferden, . 136 Gefangene madıten. 
Dabey beftand der Verluſt der Kaiferlichen nur aus 1 
Todten und 13 Verwundeten. Hierauf verhielt ſich der 
Feind zwar einige Zeit ruhiger, doch war man auf den 
Borpoften fortwährend befchäftigt. Es gelang ihm 
auch ſich der wichtigen Anhöhen bey Wonk und Hautain 
zu bemädtigen. Doch ſchon am 19. warf ihn Kray wie: 
. der zurück, brachte Laͤrm und Unruhe bis in das feind« 
liche Lager bey Tongres, und bezog dann wieder feine 
Stellung, in welcher ihn der Feind am 23. mit 8000 
Mann recognodciren wollte, aber nach einem hisigen Ge= 
fechte zuruͤckgewieſen wurde, 

Im September wurde F. 3. M. Alvinzy von Elair- 
fayt zur Verſtaͤrkung des Heerharftes vor Maftricht mit 
8 Bataillonen und 12 Schwadronen über die Maas 
. vorgefhikt, und Kray ihm untergeordnet. Diefen griff 
Jourdan am 16. an. Das Gefecht dauerte unentfchleden 
bid in die Naht, wo fih Jourdan nad einem Verlufte 
von beyläufig 500 Mann wieder zuruͤckzog. Am 19. 
folgte Alvinzy wieder dem Hauptheere. Kray blieb noch 
vor Maftriht, und zog fich erft am folgenden Tage über 
die Maad auf die Höhen von Berg zuruͤck. Dort blieb 
er bis zum 22., um in diefer Aufftellung den Zug der 
von Denloo nad) Maftricht eilenden Pulverwägen zu des 
den, und folgte dann über Geilenfirden dem Dee hin⸗ 
ter die Roer, wo er mit 6023 Mann, 612 Pferden im 
Lager bey Juͤllich ſtand, und die 4187 Mann, 2346 
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Pferde ftarfen Vorpoften unter General Kienmayer, am 
ihn angewiefen waren. Jourdan griff am 2. Oetober die 
Stellung an der Roer. an. Kray's Vorpoſten wurden 
von Aldenhofen, und dann auch deſſen Haupttruppen 
nach einem tapferen zweyftundigen Widerſtande von det 
feindlichen Uebermacht aus der verfehanzten Stellung von 
Engelöterp, Bornen und Kirchdorf verdrängt. Er mußte 
fi) bey Juͤllich über die Roer zurüdziehen, von da hinter 
die Erft ind Hauptlager bey Bußdorf, und’ in der Nacht 
vom 5. — 6. weiter bey Eöln uber den Rhein, an welchem 
Strome er erft in Verbindung mit den Generalen Burg» 
lach. und Quosdanovich die VBorpoftenfette von NRöhrert 
und Mühlheim bid Chrenbreitftein, fpäter von Dulmen, 
Duisburg, Düffeldorf bid an die Eieg befeßte. Hier 
trat eine kurze Waffenryhe ein, während welder die 
Feinde ihre Kräfte fammelten, um Deutfchlands ſchuͤtzen⸗ 
den Strom zu üuberwältigen. 

Frühjahr und Sommer des folgenden Feldzuges gin⸗ 
gen in einer feltfamen Unthätigfeit verloren. Die innern 
- Unruhen Frankreichs und der allmählig fiegende Geift der 
Maͤſſigung, hatten auch den biöherigen rafchen Gang der 
Ereignifje bey feinem Heere am Rheine gehemmt. Erft 
im September drängten ſich deffen Truppen am linfen 
Ufer diefes Stromes, und ſchanzten an vielen Stellen deö- 
felben. Auch nahmen fie einige Infeln weg, Während 
Der republifanifche General Grenier auf den Faiferl. Ge- 
neralen Grafen Erbach einen Sheinangriff von Ordingen 
aus machte, führte Lefevre 20,000 Franzofen bey Eichel- 
komp über den Rhein. Diefe wuchfen unter Jourdans 
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Oberbefehl bald zu 70,000 Dann an. Dennoch war 
Elairfayt bald im Stande, angreifend vorzugehen. Kray 
in Verbindung mit Haddik drängte Lefevren fo fehr, daß 
er in der zweyten Hälfte Octoberd wieder bey Coͤln über 
den Rhein zurücd mußte. Bey der fo merkwürdigen Er: 
ftürmung der Mainzer Linien (29. October) leuchtete auch 
Kray’® Beyſpiel den tapfern Truppen vor. Er erhielt 
über fein Betragen bey diefer Gelegenheit ein eigenes Be- 
lobungsfchreiben. Als mit Ende November Iourdan fein 
ganzed Heer gegen Clairfayt in Bewegung febte, ging 
Marceau über die Nahe und gegen Pauteref vor. Kray 
und Nauendorf ruͤckten ihm in feiner Stellung an der Als 
fen; und Glahe entgegen, fielen am 8. December mit Ta- 
gesanbruch bey Meifenheim über ihn, warfen ifm mit an- 
ſehnlichem Berlufte zurüf, ‚und zogen als Eieger in 
alte Plaͤtze, die er befeßt hatte, ein. Diefe glücliche 
Waffenthat vernichtete alle Vereinigungsplaͤne der franzd- 
fifhen Feldherren. Jourdan verfuchte noch bey Speigen— 
heim und Rohrbach, 15. — 17. December, vergeblich, 
gegen Kray Stand zu halten. Die durch ihn genommene 
Stellung wurde die Grundlinie für die Winterauartiere 
beyder Heere, auf welchen Kraftlofigkeit und Ermüdung 
ſchwer Tafteten. Noch in den letzten Tagen des Decem- 
berd mußte Kray heftige Gefechte gegen eine große Anzahl 
Sourdantfcher Truppen bejtehen, in welchen bereits fein 
Pulvervorrath erfchöpft, und er ohne Hoffnung war, von 
der zu weit entfernten Hauptmacht unterftußt werden zu 
fonnen. Durch Kriegsliſt rettete er ſich aus diefer Vers 
[egenheit, und erhielt einen 4Sftundigen Waffenftillftand. 
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Während deffen unterhandelte er ‚mit Marceau für-beyde 
Heere am Rheine von Bafel bis Düffeldorf eine Imonat- 
liche Waffenruhe gegen 10tägige Auffundigung. 

In diefer Zeit erhielt er in einem Briefe des €, 9. 
Carl Ludwig von Defterreih einen überaus erfreulichen 

"Beweis. ‚der Werthſchatung diefed erhabenen Prinzen. 
Der Brief enthielt unter andern folgende, ehrenvolle Stelle: 
„Gewiſi konnte dieſer Feldzug Fein glüdlicheres, fein 
»glänzendered Ende nehmen. Er hat. unfere Armee mit 
»2orbeern gekrönt; gezeigt, was Defterreicher unter gu— 
»ten Anführern zu leiften im Stande find, und was fie 
»allein vermögen. Mit wahrer Theilnahme habe ich 
»Ihren Namen faft immer in den von der Armee kom— 
winenden Berichten gefunden, Sie immer an der Spibe 
»der Avantgarde der Armer den Weg zum Siege vor 
»bereiten gefehen.« 

Im Feldzuge ded Jahres 1796 ftand E. H. Earl an 
der Spitze des öfterreihifchen und des Neichöheered, Er 
Fam Ende Aprilö in Meißenheim an. Kray, welcher am 5. 
März zum SFeldmarfchall = Lieutenant befördert werden 
war, erhielt den Auftrag, Moreau am 21. May. die 
Waffenruhe aufzufimdigen, und am 31. mit der. Bor- 
huth des Heeres auf den Feind lodzugehen. Diefer griff 
ihn nun felbft am folgenden Tage bey Nauborn und Wald⸗ 
haufen mit Uebermacht an. Das Gefecht endete durch 
Kray's und feiner Truppen Tapferkeit zum Bortheile der 
Katferlihen. In dem vom Erzherzoge gewonnenen Tref- 
fen bey Weblar (15. Juny) befehligte Kray 10 Batail- 
Ione und 16-Schwadronen. Unter iym ftanden die 
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Generale Elönis und Gontreuil ald Brigadiöre. Jourdan 
theilte fein Heer in zwey Theile, und führte den einen 
davon im fehnellen Rüud zuge uber Montabauer und Alten⸗ 
Firchen nach Neuwied, und von da uber den Rhein zuruͤck 
(17.— 18. Juny). Diviſions⸗General Kleber , der den 
Ruͤckzug des andern Theile: oder des linken Flügels der 
Sambre= und Maas - Armee leitete, wollte: am 19. 
feine ermüdeten Truppen bey Ukerath ruhen laſſen, um 
feinem Oberfeldheren Zeit und, Mittel zu ſchaffen, wo 
moͤglich wieder angriffäweife vorzugehen. Dieſe Abſicht 
zu vereiteln, griff ihn F. M. 2. Kray mit der ganzen 
Avantgarde, durch Linientruppen auf 14,000 Mann: ver 
ſtaͤrkt, bey Morgendämmerung an. Bon beyden Theilen 
wurde auf dad tapferfte gefochten. Beſonders entitand, 
ald Kleber an der Spike von 4 Bataillonen,: unterftußt 
von einer. Halb» Brigade, die Anhöhen hinter Kircheig 
welche Kray beſetzen ließ, ffurmte, ein Handgemenge der 
Infanterie, von deflen Hartnädigkeit und Dauer die 
neue Kriegsgeſchichte wenige. Beyfpiele liefert. . :: Kleber 
ging bey Siegburg über die Sieg. Kray folgte ihm, 
und ließ ihn dur feine leichten Truppen bis; an: die 
Wipper begleiten und beobachten. Hätten Ermattung der 
Truppen, dann Berpflegd = und andere Ruͤckſichten geſtat— 
‚tet, ihn bedeutend zu verftärfen, fo wäre hier wahrfchein- 
lich über Kleber ein glänzender Sieg erfechten worden. 
Moreau’d glüdlicher Lebergang ‚bey: Kehl, welcher 
den Erzherzog veranlafte mit einem Theil der Truppen 
nad) dem Ober-Rhein zu eilen, um die dortige Armee zu 
verſtaͤrken, erlaubte Jourdan wieder. angrifföweife vorzu⸗ 
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gehen. F. M. 2. Kray blieb bey dem kleinen, kaum 
30,000 Mann zahlenden Heere, welches dem F. 3. M. 
Grafen Wartenöleben in der Aufitellung zwifchen der Lahn 
und Sieg untergeordnet war. Seine Divifion aus den 
Brigaden Haddif und Simbſchen beftehend , ftand von 
Deckmannshauſen bis Haffel und an der Falten Eiche. 
So wie man die Abficht des Feindes zum angrifföweifen 
Vorgehen gewahrte, wurden die Bortruppen , welche an 
der obern Sieg ftanden, auf der Falten Eiche zuſammen⸗ 
gezogen, und diefe mit Schanzen und Berhauen möglichft 
befeftiget. Hier wurde Kray am 4. July von der Dis 
vifion Lefevre angegriffen. Durch des Feinded Ueber⸗ 
macht verdrängt, zog er fih nad Dillenburg fechtend 
zurück, und von da amd. über Biden und Hohen ſolms 
nach Gießen hinter die Lahn: Lefevre ſetzte ſich ihm auf 
dem. Sehberge gegenüber, Dur Truppen von Leunen 
verftärft, bildete er nun den Nachtrab des Wartens⸗ 
lebenöfchen Heered mit 141 DBataillonen und 32 Es— 
cadronen, und ftellte ſich auf den Höhen vom Pollganz 
auf (den 7: Tuly), Am 9. auf den Höhen von Nieder⸗ 
Mörle vor Friedburg, Die Divifion Collaud machte 
einen fruchtlofen Berfuh, ihn hier zu vertreiben. Er 
war am 10, eben im Rüdzuge begriffen, als er Befehl 
erhielt, umzukehren und die verlaffenen Stellungen von 
Ober⸗ und Nieder- Moͤrle, Okſtadt, Friedberg, Offen- 
heim und Bauerheim wieder zu beſetzen. Bey letzteren 
Dörfern, wo Lefevre mit 9 Bataillonen und mit 8 Es—⸗ 
cadronen unter dem Schube feiner Artillerie den Sturm 
der Anhöhen, auf welchen das Treffen der Kaiferlichen 
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ftand, verſuchte, entftand ein ernfthaftes Gefecht. - Die: 
fer Sturm wurde abgeſchlagen. Doch gelang Lefevre 
ein fpäterer Angriff, wo er fein Geſchuͤtz 6i8 auf Kar- 
taͤtſchen » Schufiweite vorfahren ließ. Die Defterreicher 
mußten weichen. Ihre überlegene Reiterey ſchuͤtzte den 
Rüͤckzug, der in 2 Kolonnen über Tohannesberg und 
Friedberg ausgeführt, und in der Nacht bis in die 
Stellung von Bergen vor Frankfurt fortgefest wurde. 
Am 12. ging Kray mit der Artiere = Garde über den 
Main Die Ieberlegenheit und das Gluͤck der feind- 
lichen Heere verfeßte den Kriegsſchauplatz von den Nhein- 
Ländern an die Donau, Nur an ihr erft wurde dns 
unter den Beitumftänden Zweckmaͤßigſte, möglich): naͤm⸗ 
lich die Bereinigung beyder öfterreichtfchen Heere, um ſich 
‚mit verhältnißmäßigen Kräften auf eined der feindlichen 
werfen zu formen. Wartenslebens Truppen zogen uber 
Frankfurt, Beit,' Schweinfurtr Würzburg, Bamberg, 
Nürnberg nah Amberg. Am 7. Auguſt vertheidigte 
Kray das linke Ufer der Regnitz, deſſen Behauptung für 
die ruͤckwaͤrtige Stellung Wartenslchend’ wichtig war. 
Er warf hier 2 franzöfifche Diviftonen, Championet und 
Grenier, aus Wilfersdorf und hinter die Aiſch zuruͤck, und 
ordnete erft dann den Ruͤckzug an, ald Bernadstte Hodh- 
fadt umgangen und genommen, und dadurch die inte 
der Oeſterreicher überflügelt und in der Seite gefaßt hatte. 
Er vollbradhte ihn in der größten Ordnung über die 
Brüde von Haufen, ohne vom Feinde beunruhigt"zu 
werden. Hierauf machte er mit‘ allen leichten Truppen 
die Arriere- Garde auf der Linie zwifhen Boxdorf und 
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Grävenberg. Am 10. beſetzte er die Stellung von 
Sulzbach und die Engpäffe von Hartmannsdorf und 
Velden. Er wurde fpäter noch mit 6 Bataillonen Fuß— 
volf und einigen Schwadronen Reiter verftärkt. Cine 
Abtheilung feiner Truppen beobachtete bey Augöberg die 
Strafe von Lauf nach Amberg und Neumark. Vom 
14. bis 16. fielen auf den Vorpoſten unbedeutende Ger 
fechte vor. Ein ernftlichered am 17. Die öfterreichifchen 
Borpoften ftanden zwey Stunden vor Sulzbad quer über 
die Heerftraße von Heeröbrud, mit dem rechten Flügel-auf 
Felöberg, vor welchem Neunfirchen liegt, mit dem linken 
in einem Walde, aud dem ihr Feuer die Chauſſte beftrich 
und in der Seite faßte. Der Bortrab Collauds und 
Lefevre's, der Kray's Stellung angeiff, fand einen über 
alle Erwartung hartnädigen Widerftand. Die vertheidig- 
ten Anhoͤhen hinter Neunkirchen wurden erſt dann ver- 
laſſen, als 2 feindliche Divifionen Lefevre, und Grenier, 
auf beyden Flügeln fich entfalteten, um die Stellung zu 


umfaſſen. Der Rüdzug ging nad) Sulzbach ftaffelweife 


mit der größten Ordnung und Standhaftigfeit. Dort 
wurde auf den Felfenhöhen vor der Stadt eine neue 
Stellung bezogen , welche die. Franzofen mehrmal zu ftür« 
men verfuhten, aber immer zurüdgefchlagen wurden. 
Eine franzöfifhe Brigade drang, um die Angriffe zu un= 
terftugen „ in den großen Wald, welder vor dem linken 
Flügel der öfterreihifchen Stellung lag, und nicht ftarf 
genug beſetzt werden Fonnte. Kray bog diefen Flügel auf 
Roſenberg zuruͤck, wo er fih, durd Truppen von Am— 
berg. unterftußt, behauptete. Er bradte die Nacht auf 
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dem Schlachefelde zu, umd zog mit Tagesanbruch, ohme 
vom Feinde beunruhigt zu werden, ‚gegen Amberg. Dort 
nahm er vor der Stadt eine neue Stellung, und hielt 
in ihr fo lange, bis die von Augsberg . zurüdziehende 
Golonne über die Bild gehen konnte, welche er dann 
ebenfalls bey Wolfering uͤberſetzte. Dort befebten feine 
Truppen die Poltenfette von Naabburg, Wölfering, Ens⸗ 
dorf, Rieden, Schmidtmuͤhl und Kalmuͤnz, von wo die 
Verbindung mit General Nauendorf und mit Regendburg 
erhalten wurde. Bey dem: weitern Nüdzuge ı behauptete 
ray die Hohe hinter Wolfering gegen mehrere Angriffe 
der Feinde, obſchon Grenier felbjt mit. feiner, Divifion 
herbeyeilte, und auch Jourdan den größten Theil der Die 
vifion Champienet dahin gezogen hatte (20. Auguft). 
Er zog ſich erſt in der Nacht, nachdem der Feind bereitd 
auf feinen beyden Flügeln die Naab erreicht hatte, auf 
den am rechten Ufer derfelben, rechts von Schwarzenfeld 
liegenden Einfiedelberg zuruck, und bildete hier. Wartend- 
lebens Ruͤckhalt. Am 21. behauptete er, von Örenier ans 
gegriffen, feine Stellung. Am 22, ging er über die 
Naab, und ließ den Einfiedelberg beſetzt. 

In mehreren diefer vorgegangenen, fo ruͤhmlich bes 
ftandenen Gefechten, war die Avantgarde unter Kray 
einem Kampfe, beynahe mit der ganzen feindlichen Armee, 
und der Gefahr vernichtet zu werden, ausgeſetzt. Eins 
fiht, Tapferkeit und Gluͤck ihres Anführers ah fie 
immer gerettet. 

In diefer Zeit war die Bereinigung des E. 9. Carl 
‚mit Wartensleben hergeſtellt, und der Zeitpunkt zu einer 
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glücklichen Wendung für Oeſterreichs Waffenloos erfchienen. 
Zum Treffen von Amberg (24. Auguft) führte F. M. 2. 
Kray 9 Bataillone und 24 Escadronen, welche zum An— 

griff auf Grafenried beſtimmt waren, über Wölfering, 
Hittling, Hilterödorf bis Engelöftadt. Sie marfchirten 
auf dem Höhenzug hinter Krumbah, Germersdorf und 
‚Kieneröbruf auf, und madten den erften Angriff, um 
den linfen Flügel der Divifion Eollaud bey Nahering und 
hinter Aſchach zu überwältigen, und fi des Mariahilfs- 
berges zu bemeiftern, von welchem die feindliche Stellung 
in der Eeite genommen, die Strafe von Sulzbach be- 
drohet, jene nah Hambach aber ganz gefperrt werden 
fonnte. Diefe franzöfifche Heeresabtheilung Fam in das 
ftärkfte Gedraͤnge, und die Arriere- Barde derfelben mehr⸗ 
mal ind Gefecht. Als fie Amberg verlaffen mufte, ver 
ſuchte fie noch auf dem Plateau hinter der Stadt zu hal- 
tem, wich.aber von hier, als 6 öfterreichifche Grenadier- 
Bataillone zum Sturme anrüdten. Am Tage nad) dem 
Treffen drang Kray mit 18 Batatllonen und 58 Edca- 
dronen bis Hohenftadt, Vorra, Gradberg und Holen- 
ftein, am 26. auf die Anhöhen von Simmelddorf und 
bid Auerbah und Belden, am 27. auf die Anhöhen 
argenüber von Grävenderg, am 28. bis Neunfirhen, 
Am 29. warfen feine Borpoften die feindlichen im Ge 
birge biß an die Wifent zuruͤckk. Mit der Haupttruppe 
ging er über Neunkirchen bis Pinzberg vor. Beym wei— 
tern Borrüden des E. H. Carl beobachtete er das linke 
Main-Ufer, um den rechten Flügel‘ feined Heeres zu 
decken. Am 1. September marſchirte er nach Gerolds— 
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hofen. : Am Morgen des 3. ging er über die Schwarzach 
zur Schlacht bey Würzburg: » 

An diefem Tage ftanden 13 Bataillone und. 44 
Escadronen unter den BrigadesGeneralen Hohenlohe, 
Haddik, Sebottendorf, Dranien und Finke unter ihm, 
Bey Dberbleichfeld entſpann ſich zwiſchen feiner und ber; 
Divifion Grenier ein heftiged Gefecht. Kray rückte in 
2 Colonnen an, vertrieb mit der einen den Feind aus 
Diebady und Heiligenthal, und warf fih ‚gegen Berge 
heim und DOpferbaum in feine Seite, mit der andern 
drang er über Proffelsheim und Pufjenheim gegen Ober⸗ 
bleichfeld. Grenier wurde aus allen Stellungen vertrie 
ben und erlitt beträchtlichen Berluſt. Der Theil feines: 
Fußvolfes , welcher fi) aus dem Walde von Heiligenthab 
zuruͤckzog, und 2 Bataillone, die zwifchen diefem: Orte 
und Opferbaum durd Bildung eined gefchloffenen Vierecks 
ſich zu retten ſuchten, wurden von der oͤſterreichiſchen Reis 
terey theild zufammengehauen, theild gefangen. Auf 
dem Ruͤckzuge Greniers drängte. ihn. Kray bid weit in den 
Gramfhager Wald, wo: endlich die Dämmerung der 
Verfolgung ein Ende machte. Raſch verfolgte er num 
den Feind auf dem ferneren Ruͤckzuge. Bey Beſenbach 
unweit Afchaffenburg ftellte fih ihm Ernouf mit. einer 
Halb - Brigade und etwas Reiterey, welche Marceau dom 
Blocade-Corps von Main; Jourdan zu Hilfe ass 
hatte, entgegen. 

Die Reiterey wurde von den Defterreichern gewors 
fen; die Halb- Brigade zerftreut und aufgerieben (16. 
September). Umſonſt fuchte Ernouf die Mainbruͤcke zw 
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gewinnen. Eine große Anzahl der Seinen wurde in den 
Fluß gefprengt, 600 gefangen. Der Fleine Reft, wel 
cher entfam, floh nach Frankfurt. 

Am 7. September befehte Kray Neu = Nenkurg, 
Offenbach und Bergen, am 8. Hanau. Am 9. führte 
er 11 Bataillone-und 31 Edcadronen (9800 Mann mit 
3000 Pferden) acgen Butzbach, um den Feind, der hin- 
ter Stehen und Wetlar ftand, an der’obern Lahn zu bes 
fhäftigen. Er fam am 10. nad Staden an der Nidda. 
Seine Vorpoften befebten Langgand, Münzenberg, Lich 
und Weirings. Am 11. rüdte er auf Münzenberg vor, 
Seine Borpoften , bis gegen Gießen vorgeſchoben, warfen 
die ded Feind, wurden Meifter der Etadt, und befeß- 
ten Kleinlinden. Der Feind verfuchte fruchtlod durd 
eine Beſchießung ſich Gießens wieder zu bemädhtigen: 
Am 12. befehte der Feldmarfchall= Lieutenant mit ſei⸗— 
ner ganzen Truppe die Anhöhen hinter Gießen und zus 


gleich Dornholzhaufen und Horesheim, um feine linke 


Seite gegen Lefevre, der auf dem Oalgenberge vor 
Wetzlar und im Walde zwifchen der Stadt und Duden⸗ 
hofen ftand,, zu decken. Am 13, drang er über letzteren 
Ort vor, und befehte Wetzlar und die Bruͤcke uber die 
Lahn, welche von den Franzofen nicht abgetragen wurde, 
Man erwiederte das Feuer des feindlichen Geſchuͤtzes über 
den Fluß; auch ftreiften Abtheilungen öfterreichifcher Reis 
terey jenfeitd desfelben, und beunruhigten Ruͤcken und 
Eeite deö Feindes. Am 14. gingen die leichten Truppen 
bey’ Lollar uͤber die Lahn, melde den jenſeitigen Wald 
beſetzten, und in der linken Seite der Franzoſen ſchwaͤrm⸗ 
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“ten. Vergeblich entfendete Grenier Truppen gegen diefen 
Wald, weil die Defterreiher aus ihrem an das linfe Ufer 
vorgezogenen Geſchuͤtze ein wirffamed Feuer auf diefe 
madten. Sray, deſſen Divtfion mittlerweile um 11 
Bataillone und 11 Escadronen vermehrt worden war, 
verftärfte die Truppen bey Lollar, ftellte 1 Batalllon 
und 4 Edcadronen bey der Stadt auf, melde einen Po— 
ften uber den Fluß audfehten. Dem erhaltenen Auftrage 
gemäß, that er alles, um dem Feinde für feinen linfen 
Flügel Beforgniffe zu erregen, und feine Aufmerkſambleit 
von den Bewegungen des Erzherzogs gegen Limburg abzu= 
lenken. Seine Scheinbewegungen wurden am 26. ernitlis 
her. Die Truppen brachen aus dem Walde Gegenüber von 
Lollar heraus, umd jagten die franzöfifchen Poften bis an 
dad Lager der Divifion Grenier auf den Anhöhen hinter 
Gießen. Unterdeß wurde der. Feind on. vorne durch 
ein heftiged Geſchuͤtz- und fortwährendes Kleingewehrfeuer 
befchaftigt.. Die Ocfterreicher behaupteten den errungenen 
Boden gegen mehrere. wiederholte Angriffe, bis endlich 
gegen Abend Grenier mit dem größten Theile feiner Die 
vifion 324 und fie wieder hinter die Lahn zus 

ruͤckdraͤngte. Um ihnen Luft zu machen, befahl Krayı 
3 Bataillonen bey Gießen über die Lahn zu fegen, und die 
jenfeitigen Anhöhen zu ftürmen, auf weldyen Örenier nur 
die Brigade Ollvier zuruͤckgelaſſen hatte. Der Angriff 
gelang, die Höhen wurden genommen, und die oͤſterrei⸗— 
chiſchen Blänkler verfolgten ungeftum die in Unordnung 
. gerathenen Franzofen, bis fie von ihrer herbeyeilenven 
Reiterey zuruͤckgewieſen wurden. Als endlich General 
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Leval mit Berftärfung von der Lefevrefhen Divifion ans 
rüdte, mußten Kray's Truppen wieder über die Lahn 
| zurüf. Der Zwed ihrer Scheinbewegungen war in fri- 
nem ganzen IImfange erfüllt. 

In den folgenden Tagen Teunruhigte er den Rüd- 
zug des Feindes gegen den Nhein und die Sieg. An der 
Sieg fiel Divifiond-General Marceau bey Altenkirchen tödt- 
lid) verwundet. Er war einer der beiten Offiziere der Repus 
blik, von dem bey feinem jugendlichen Alter noch fehr viel 
- zu erwarten war. Kray weinte dem Tapfern eine Thrane 
an feinem Sterbebette, und ließ feinen entfeelten Körper 
bey Neuwied den franzöfifchen Vorpoſten durch ein Geleite 
von Barco⸗Huſaren übergeben. Der Befehlöhaber diefer 
Vorpoſten, General Eaftelvert, ſchrieb ihm feinen Dank 
mit folgenden Worten: »Die ganze Armee hat mit In— 
»tereſſe Ihr großmüthiges Betragen in Betreff des Ge- 
»nerals Marceau vernommen. Sie chret Sie, Herr Ge | 
»neral, und die Nation, zu der Sie gehören, und id) 
»bezeuge Ihnen öffentlich meine Erfenntlichkeit dafür.« 

Ende September trat auf diefem Kriegsſchauplatze 
eine verabredete Waffenruhe ein. Der Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant” bildete bey dem nunmehr unter Wernefd Bes 
fehle geftellten Heere mit 13 Bataillonen und 38 Esca- 
dronen (11,440 Mann) die Borpoften an der Sieg und 
dem Rheine. Im October bezogen die Truppen audgedehnte 
Winterwohnungen zwifchen der Lahn und dem Main, 

Der neue Feldzug des folgenden Jahres war am 
Unter- Rheine für die Kaiferlihen nicht der günftigite. - 
Mit einem ausrüudenden Stande von 22,000 Mann 
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Fonnten fie dad Vordringen ded neuen Oberfilöherrn 
der Maas - und Gambre » Armee, die wenigftend 
65,000 Mann ftarf war, nicht aufhalten. Unmittels 
bar vor dem Beginn der Feindfeligfeiten wurden mit 
den republifanifchen Heerführern neue Unterhandlungen 
eröffnet, um den Waffenftiliftand wieder anzufnüpfen, 
welchen Lefevre am 13. April aufgefündigt hatte. Kray 
hatte den Auftrag dieferwegen zu unterhanden. Waͤh— 
vend der Unterhandlungen verlegte ee 8 Compagnien 
leichter Ihfanterie, dann 3 Batailene und 6 Esca— 
dronen in dad Thal von Neuwied, um dem Fend zu 
imponiren, entjchloffen, wenn die Unterhandlungen ſich 
zerſchlugen, die Truppen in der Nacht wieder zuruͤck— 

zuziehen. Dieſes wurde ihm nicht mehr moͤglich, weil 
- Hohe um Zeit zu gewinnen, nur zum Schein unter 
handelte und plöslih angrif. Nun that er was er 
der Ehre fhuldig zu feyn glaubte, und boch zwey Stun— 
den lang dem tbermädtigen Feinde unter fortwähren- 
dem Kanonen = und Gemwehrfeuer die Spike, Erſt ald 
er anf beyden Flügeln durd die feindliche Reiterey ums 
gangen war, 309 er fih, fortwährend fechtend, gegen 
Dierdorf zuruͤck. Dort vereinigte er fih mit der Ab- 
theilung des F. M. L. Grafen Rieſch, und führte die 
Nachhuth des Heeres, dad fih über Hachenburg nad) 
Neufirhen zurüdzog. „ Um diefem Luft zu machen, 
hielt er bey Herborn, wo es zu einem hißigen Öefechte 
fam, zwey Stunden lang auf das tapferfte aud. Am 
21. ging er von Wetzlar bis Muͤnzenberg. Bey Gieſen 
angegriffen, warf er den Feind und bekam bey dieſer 

6. Lieferung. 1 
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Gelegenheit den Befehlshaber des feindlichen Vortrabs, 
Generalen Ney gefangen. Das letzte Gefecht hatte 
am 22. an den Thoren von Frankfurt Statt, wo die 
Nachricht, der zu Leoben abgeſchloſſenen Friedenseinlei— 
tungeny welchen der Friede von Campo- Formio folgte, 
die Kaͤmpfenden trennte. 

Der F. M. 2. befprah mit dem ——— 
Hoche die Abgraͤnzung der Linie, welche waͤhrend der 
Waffenruhe beyde Heere trennen ſollte. Dieſe beſtimmte 
die Nidda von ihren Quellen bis zu ihrer Ausmun— 
dung in den Moyafluf.- Bey dieſer Gelegenheit be⸗ 
zeugten ihm die feindlichen Generale ihre Verwunde— 
rung und Achtung, in Betracht ſeines kuͤhnen Ruͤckzuges 
zwiſchen ihren zahlreichen Heerſaͤulen, mit ſo geringen 
Streitkräften. 

Bald darauf wurde cr mit Werne vor ein 
Kriegögeriht in Heidelberg gezogen, um (über, dad 
Ungluͤck dieſes Feldzuges Nede zu ſtehen. Er recht- 
fertigte fih vollflommen. Nun follte er feine Beftim- 
mung in Italien erhalten. Allein ‚er bath um. die 
Erfaubniß, fid vom Dienſte jurüczichen ‚zu dürfen, 
Statt diefer erhielt er "einen Urlaub nach Peſth, um 
fih von den großen Anftrengungen des Feldzuges zu 
erhohlen, und nad Beendigung deſſen die ſchon zu— 
gedachte Anſtellung in Italien ‚ wo er im Spätherb- 
fte 1798 eintraf. | 

Der dort commandirende Öencral $. 3. M. Graf 
Wallis, dachte ihm Anfangs den Befehl des Referve- 
Corps, welhes-in der Gegend“ von Goͤrz lag, zu. 
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Statt diefed mußte er auf Befehl des Kaifers cine 
Divifion im Venezianiſchen übernehmen, welde zwi— 
fhen Verona und der Piave verlegt war. 

Nah dem frühzeitigen Tode des Prinzen - von 
Dranien, welder an die Stelle ded Grafen Wallis 
zum Commandirenden ernannt war, übernahm Felde 
marfchall = » Lieutenant ray, als ältefter General im 
Range, den Oberbefehl des Heeres bis zum Eintreffen 
des neuen Oberfeldherrn, Generalen der Cavallerie Frey⸗ 
herrn von Melas. Die ſtarken Ruͤſtungen der Fran— 
zoſen und ihre Maͤrſche gegen den Mincio, bewogen ihn 
die kaiſerlichen Truppen ebenfalls nach und nach immer 
naͤher an die Etſch zu bringen. Er ließ die leichten 
Truppen an dieſem Fluß, am Canal Bianco und am 
Po aufftellen, Legnago und Verona mit den nöthigen 
Dorrathen verfehen,, zur Erleichterungsder ruͤckwaͤrtigen 
Verbindungen Bruden über die Piave und den Taglias 
mento fchlagen, und überhaupt ſolche Anftalten treffen, 
daß er nicht überfallen und die Seinigen auf den er— 
‚fin Wink in Bewegung gefegt werden Fonnten. Ein 
Hauptaugenmerk richtete er auf, fein Hauptmagazin Bes 
nedig, und dejjen Lagunen. Zu deren Bertheidigung 
wurde eine, für diefes Waffer geeignete, Flotille ers 
tihtet und mit 2200 Soldaten bemannt, längs 
der ganzen Küfte aber Batterien für Geſchuͤtz gebaut, 
Die Eingange der Brenta-Canaͤle mit verfenften Schif— 
fen und eingefchlagenen Pfählen gefperrt, und alle An— 
fialten getroffen, um Benedigivor einem Angriff zur 
Ere zu ſchuͤtzen. 

1* 
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Die Franzoſen vom Anmarſche der Ruſſen nach 
Italien unterrichtet, beſchloßen die Oeſterreicher vor 
der Vereinigung mit ihnen anzugreifen. Obergeneral 
Scherer ging am 24. März 1799 über den Mincio; 
Moreau zog von Perhiera her gegen die obere Erich. 
Die Divifion Montrihard kam aus Mantua heraus, 
Noch war der Waffenftillftand nicht aufgekuͤndigt; doch 
lieh Kray, wie er von diefen Märfchen Nachricht er- 
| hielt, der eigenen Sicherheit wegen, fogleidy alle Trups 
pen zwifchen der Etſch, VBicenza und Padua vor - und 
diefen andere Truppen nachruͤcken. Er begab ſich für 
feine Perfon nach Bevilaqua mit dem Vorſatze, wenn 
der Feind Verona angreifen follte, ihn mit 2 von 
Legnago vorbrechenden Divifionen in- der Seite an 
zugreifen, 

Ohne Aufkündigung des Waffenftilfftandes oder 
fonftige Erklärung, griffen die Franzofen fihon am 26, 
vor Tagesanbrud die Stellungen der Dcfterreicher bey 
Paſtrengo, Berona, und fpäter au die von Legnago 
an. Ihr Borhaben war, die erſte dieſer Poſitionen zu 
bezwingen, und dadurch die beyden andern am linken 
Etſch-Ufer im Ruͤcken zu nehmen. Kray uͤberließ die 
Vertheidigung von Paſtrengo und Verona andern Ge— 
neralen, er ſelbſt brach mit der Diviſion Froͤhlich und 
Mercandin nach Legnago auf. Nach zwey fruchtloſen 
Stuͤrmen, welche Montrichard “auf die Feſtung gewagt | 
hatte, ließ ihn Kray mit fo gl’sFlihem Erfolge angrei= 
fen, daß er nach einem Berlufte von. 9 Kanonen, 5 
Haubitzen, 32 Geſchuͤtzkarren, und über 2000 Todten 
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und DBerwundeten, unter-diefen die. «Generale Devin 
“und Servan (erfterer todt), und 5114 Gefangenen, fidh 
mit feiner fehr übel zugerichteten Divifion am 27, durd 
einen Seitenmarſch nad) Isola della Scala näher an 
Scherer anſchloß. Die Lage des F. M. 8, gehörte zu 
den verwidelteften, in denen ſich ein Feldherr befinden 
kann. Er harte weder die einem Oberfeldherrn gebuͤh⸗ 
rende Vollmacht, und konnte ſich zu einem Hauptſchlage 
eben fo wenig vorbereiten, als er Beit Hätte, die ganze 
öfterreichtif he Macht hiezu zufammen zu Jichen, Deßhalb 
ſchien ihm, als er nach dem Siege bey Legnago den 
Berluſt der Stellung bey Paſtrengo erfuhr, nothwendig, 
den kuͤhnen Vorſatz, dem Feinde laͤngs dem rechten 
Etſch-Ufer in die Seite zu fallen, aufzugeben. Er 
ging wieder uͤber die Etſch zuruͤck, und * Derona ind 
Lager. | 

Scherer beſchloß zwifchen Verona und — 
über die Etſch zu gehen, und zog dazu fein Heer naher 
gegen Isola della Scala. Serrurier blieb auf den 
Höhen von Paftrenge zuruͤck, um durch eine Stellung 
- auf beyden Ufern der Etſch jede Verbindung mit Tyrol 
zu fperren. Der F. M. L. fah hier einen günftigen 
Augenblick „, um Genugthuung für den bey Paſtrengo ers 
littenen Berluft zu erhalten.” Er griff ihn an, warf 
ihn nad) einem kurzen Gefehte, und verfolgte ihn bie 
an die Brüde von Pol. Hier ftiegen die Truppen auf 
eine hartnädigere Gegenwehr, „deren ungeachtet fie den 
Brüdenfopf erftüurmten, viele Feinde in den Fluf 
fprengten, und 1100 Gefangene machten, unter wels 
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chen 4 Bataillone⸗ Chefs ımd 75 Offiziere waren. 
Serrurier, der Gefahr mit feiner Divifion aufgehoben 
zu werden; glüdlich entronnen, zog in der Nacht von 
der Etſch weg nach Peſchiera. Dadurch wurde die Vers 
bindung mit Tyrol wieder eröffnet. 

Hierauf beſchloß Kray mit der Armee bey Verona 
über den Fluß zu gehen, um Scherer, der mit 3 Di» 
vifionen gegenüber von Albaredo an die Etſch gerüudt 
war, anzugreifen, ihn von diefem Fluße wegzuweifen, 
und wo möglid vom Mincio und der Hauptfeftung 
Mantua abzufchneiden. Der feindliche Feldherr cerrieth 
den Plan, und rückte ihm entgegen. Hieruber Fam es 
am 5. April zur Schlaht von Magnano, in welder 
die franzöfifhen Streitkräfte. den öfterreihifehen um 
mehr ald 5000 Mann überlegen waren. Ahr Begin- 
nen war für die erfte und dritte Colonne der Katferli- 
hen nicht guͤnſtig. Beyden brachte der F. M. 2. per- 
fonfih im dringendften Augenblide die nöthige Hilfe, 
Er drang mit ſchneller Entſchloſſenheit in Seite und 
Ruͤcken der ſieghaft vordringenden franzoͤſiſchen Diviſio— 
nen Vietor und Grenier, erregte unter ihnen ein fhred= 
liched Blutbad und Verwirrung, und führte die Schlacht 
zu einer glänzenden Entſcheidung. Die Feinde feleft 
gaben ihren Berluft an Todten und Verwundeten auf 
8000 Mann an. 4500 Mann, darunter 104 Offiziere, 
geriethen in Gefangenſchaft der Defterreicher, welde 
noch 18 Kanonen, 40 Gefhüsfarren und 7 Fahnen 
eroberten. Sie ſelbſt Hatten nicht halb fo viel an 
Mannfhaft verloren. Diefer Sieg hätte wohl beſſer 
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benuͤtzt werden koͤnnen. Daß er es wicht ward, lag in 
den oben angedeuteten Berhältniffen des F. M. 8, 

Am 12. April übergab er an den Generalen der Ca» 
vallerie Melas, der-am 9. bey der Armee anfam, den 
Oberbefehl im Hauptquartiere zu Billa» Franca, nad- 
dem er in den ſchwierigſten Berhältniffen das Schickſal 
Italiens in der Furzen Zeit von 11 Tagen fo gut als 
entfchieden hatte. Die Seinen’ nannten ihn den Retter 
Italiens. Die Feinde: le terrible Kray, le fils cheri 
de la victoire. Er wurde zum F. EM. befördert. 
Der E. H. Carl fprad feine Theilnahme gegen den 
raftfofen unaufpörlih Fampfluftigen Feldherrn voll feu> 
riger Tapferfeit und Eriegerifcher Ehre in einer hochher- 
zigen Zufchrift aus. Lord Briftol fchrieb an Kray, er 
laffe in feinem Park in England einen hohen Obelisk 
aufrihten, auf deſſen Eeiten feine Siege in Basreliefs 
vorgeftelft ſeyn follten, und bath ihn um fein Bildnif, 
um die Züge ded Ueberwinders der unuberwind«- 
lichen Nation der Nachwelt zur Berchrung hinftellen 
zu konnen. 

Bon Suwarow, der aus Ruͤckſichten fir Rußlands 
Monarchen den bereits mit Lorbeern umwundenen Feld⸗ 
herrnſtab über das verbuͤndete öfterreichtifh = ruſſiſche 
Heer zu ergreifen ermaͤchtiget war, erhielt Kray den 
Auftrag, Bröfeia wegzunehmen. Er ließ den feindli— 
den Commandanten zur Lebergabe auffordern , und ald 
Diefer Feine Antwort extheilte, die Etadt beſchießen. 
Nah anderthalb Stunden wurden ihm die Thore der 
Stadfgeöffnet, die Garnifon zog ſich in die Eitadelle, 
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Unverzuͤglich wurden Anftalten getroffen, die Baftionen 
der Citadelle zu flürmen, welche zur Folge hatten, daß 
fid) die 1120 Mann ftarfe Befagung um 4 Uhr Nach— | 
mittags Friegögefangen ergab (21. April), Man fand 
58 Stud Geſchuͤtze und 480 Eentner Pulver, 

Hierauf übertrug ihm Suwarow die Belagerung 
von Peſchiera, und die Einſchließung von Mantua, 
17,000 Mann wurden ju diefem Entzweck unter feinen 
Befehl geftellt, wovon 11,000 bey Mantua, 6000 
bey Pefchiera ftandın. Letzteres capitulirte ſchon am 
7: May gegen die Bedingung freyen Abzuges für die 
Garniſon, mit der Berpflihtung, 6 Monate lang nicht 
gegen die Allürten zu dienen. 19 Kanonierfhhaluppen, 
100 Kanonen und Mörfer, 18 blecherne Pontons, 
und ein großes Magazin, waren die Beute der Sieger, 

Der F. 3 M. feste ſich noch an demfelben Tage 
gegen Mantia in Bewegung. Ehe er eine regelmäßige 
Belagerung unternehmen konnte, glaubte er feine Auf 
merkſamkelt dahin wenden zu muͤſſen, die Annaͤherung 
eines feindlichen Entſatzes, welcher durch Macdonalds 
neapolitaniſche Armee moͤglich werden konnte, zu verhin⸗ 
dern. Hiezu war es das Zweckmaͤßigſte ſich am rechten 
Po⸗Ufer zu ſetzen. Er ließ daher Ferrara und Ravenna 
dur Klenau und Grill nehmen (24. — 26. May), und 
Macdonald dur Klenau, Hohenzollern und Ott bey Bo- 
logna, Modena und Parma beobachten. um diefe Zeit 
beftand dad Corps, welches Mantua belagerte, aus 40 
Bataillonen, 8 Escadronen, 18,000 Mann Infanterie, 
1564 Mann Cavallerie. Dieſes war der Garniſon von 
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Mantua kaum gewachfen; und da mit Recht zu beforgen 
war, dafs Macdonald alled aufbiethen werde, um Manz 
tua zu entfegen, fo ließ Kray vorſichtig das Belage— 
rungögefhus nad Berona in Sicherheit bringen, und 
rüftete fih aus allen Kräften zur VBertheidigung ded Po. 
Uebrigens Eonnte er nichts thun, ald die Ausgange aus 
Mantua fo gut wie möglich zu verfchanzen, um die 
Garniſon feft eingefchlofien zu halten, und den Zeit 
punft abzuwarten, wo die Feltung mit gutem Erfolge 
angegriffen werden fönnte, deren Belagerung mit Rad» 
druck zu unternehmen, wiederholte Befehle von Wien 
“ gebothen, um einen befeftigten Waffenplag für dad Heer 
in Italien zu haben. Dieſes geſchah erft nad der 
Schlacht an der Trebbia. Dad Belagerungd - Corps 
wurde nun auf 41 Bataillone, 6 Escadronen, 27,650 
Mann, nebft 1400 Artilleriften und Schanz= Truppen 
vermehrt. Die Feldmarfchall » Lieutenäiits Ott und 
Bad), und die General» Majord Elönig, ee 
St. Julien, Morzin und Minfwis mar die Kray 
untergeordneten Befehlöhaber der verſchiedenen Truppen- 
abtheilungen. General „Bag war oberfter Leiter des 
Generalſtabs; Oberſt Reitner der Artillerie; die Oberft- 
lieutenant® Danno und Drlandini des Genieweſens. 
Man faßte den Beſchluß, die Feſtung, welche einer der 
erften franzoͤſiſchen Ingenieure, Diviſions-General Foiſſae⸗ 
Latour mit 12,000 Mann vertheidigte, won Seite des 
Hornwerkes und der Porta-Pradella anzugreifen. Um 
hier die Aufmerkſamkeit des Feindes abzuleiten, wur— 
den auf andern Seiten Scheinangriffe gemacht, und 
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da feine Batterien am Pajolo » Damm die Belagerungs- 
arbeiten fehr erſchwerten, fo ließ Kray den Thurm To- 
razzo bey Eerefe erftürmen, weil von dort aus der 
Damm mit Gefhis in der Seite beftrichen werden 
Eonnte (10. July). Die DOefterreicher festen ſich gleich 
im Thurme feft, und leiteten. durch Deffnung der Schleuse 
fen am Pajolo die Ueberſchwemmung, melde fi bis 
gegen dad Hornwerf von Porta - Pradella hinſog, ab. 
Bom 14. bis zum 20. July waren beyde Paraltelen voll 
endet. Ein übermäfiger Gußregen, der alle Gräben 
mit Waſſer, das abgeleitet werden mußte, anfüuͤllte, 
war Schuld, daf dad Geſchuͤtz erft am 23. eingeführt, 
und mit der Befchießung 'erft am 24. angefangen wers 
den konnte. Am 26. war man mit dem Eingraben 
fhon bis an das Glacis des Hornwerkes von der Porta= 
Pradella vorgeruͤckt. Die Belagerten verließen es, 
weil Bruftwäßren und Geſchuͤtz deöfelben von jenen der 
Belagerer bereitd ganz zertrummert waren. Am 27. 
lieh der F. 3. M. den franzöjifhen Commandanten zur 
Webergabe der Stadt auffordern. Um 7 Uhr Abends 
war man einig. Dieſes wichtige Bollwerk war gefallen. 
Die Eaiferlichen Fahnen weheten ſiegreich von feinen 
Waͤllen. Die Garnifon, ergab ſich kriegsgefangen, und 
wurde mit der Berbindlichkeit, ein Fahr lang nicht gegen 
bie Berbimdeten zu fehhten, frey gegeben. Die Generale 
mit ihren Staͤben wurden ald Geifeln nad Klagenfurt 
geſchickt. 7820 Dann war der ausmarfchirende Stand 
des Feindes. Der Reſt war geblichen, oder lag ‚in 
Spitalern, Die Defterveicher verloren bey diefer Bes 
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fagerung 312 Mann an Todten und Berwundeten, date 
unter 20 Offiziere. 600 Stu Geſchuͤtze, 13,000 
Feuergewehre, 70 Doppelhafen, 1260 Piftelen, nebft 
namhaften Borräthen an Lebens » und Sleidungsmits 
filn wurden vorgefunden. So war ein Pas, vor 
dem die Franzofen früher 8 Monate lang gelegen was 
ren, und den fie 6 Wochen lang belagert hatten, in 
nicht ganz 3 Wochen erobert, Flüugeladjutant Major 
Kray und Major Fuhrmann waren die Heberbringer der 
erfreulihen Nachricht in die Nefidenz des öfterreichtfchen 
Kaifers, mo diefer Eieg durch Freuden» und Danffefte 
Fochgefegert wurde. Italien baute dem Ueberwinder 
Mantua's Siegeöpforten, | 

Nach Befehung der Stadt mit 7 Bataillonen und 
6 Escadronen und Entfendung von 11 Bataillonen gegen 
Ancona und in die Riviera, ftich Kray mit 13,600 
Mann (3000 Kranke hatte er noch in Cremona zurück⸗ 
gelaffen) am 12. Auguft zur Hauptarmee bey Meffan- 
dria, wo er hinter ihr ein Lager bezog Von dort 
ruͤckte er nad Fregarolo zur Unterſtuͤtzung des Feldmar—⸗ 
ſchall⸗Lieutenants Bellegarde vor, der bey, Ritorto la- 
gerte. Deſſen und F. M. L. Otts Diviſion bildeten 
den rechten Fluͤgel der alliirten Armee in der Schlacht 
bey Novi, welchen Kray anfüuhrte (50 Bataillone, 
20 Escadronen, 16,200 Mann Infanterie, 1800 
Mann Cavallerie). Dieſes Corps lagerte in zwey 
Treffen zwiſchen der Straße von Novi nach Bosco und 
Baſaluzzo. Abends am 14. erhielt er den Befehl, 
den linken Flügel des Feindes, beſtehend aus den Dis 


312 | Ä ’ 


vifionen Grouhy und Lemoine unter Commando des 
Generalen Perignen, bey Pafturana am 15. früh anzu⸗ 
greifen, während die Rufen die Mitte, und Melas 
den rechten feindlichen Flügel befchäftigen würden. Der 
F. 3. M. feste in der Vorausſetzung, daß diefer Befehl 
überall werde in Bollzug gefeßt werden, feine Truppen 
bey Morgendammerung in Bewegung, ließ fie in Kano— 
wenfhußferne vom Feinde halten, und erwarteteiden Ans 
bruch des Tages. Als ed hell ward, griff man hier une 
verzüuglid an. Der $. 3. M: an der Spiße feiner lin⸗ 
ten Colonne ftürmte perfonlih mit den Oguliner= und 
Sluiner » Öranztruppen, die vom Feinde befeßten An= 
höhen. Das erfte Treffen folgte ihm ganz in der 
Nähe. Der Angriff, dur ein lebhaftes Kanonenfeuer * 
unterftugt, gelang vollfommen, Auch der Angriff der 
rechten, von Bellegarde geführten Colonne war eben 
fo gelungen.“ Die Mitte und der Iinfe Flügel des 
Heeres nahmen feinen Theil am Kampfe, mit welchem 
Kray dab große Schaufpiel ded Tages eröffnet hatte, 
Der feindlihe Oberfeldherr Joubert, der von feinen 
überhöhenden Stellungen alle Bewegungen der Feinde 
überfehen Eonnte, ſetzte fih an die Spitze feiner hinter 
Novi aufgeftellten Referven, und feinen Truppen gelang 
ed, Die öfterreichifchen, welche dur dad mehrftundige 
Gefecht ſchon viel gelitten hatten, und fehr ermüdet 
waren, von den Höhen, welche fie genommen hatten, 
zuruͤckzuwerfen. Er begnügte ſich mit den wieder ein- 
genommenen „Höhen, ohne in die Ebene zu verfol 
gen, wo ber F. 3 M. die geworfenen Bataillone 
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wieder hinter feinem zweyten Treffen ordnete, Bey ges 
höriger Mitwirkung der übrigen Abtheilungen der - vers 
bündeten Armee wide der einfichtövoll und entfchloffen 
ausgeführte Angriff, welchen der rechte Flügel derfelben 
ünternommen hatte, wahrfcheinlid ſchon dad Schickſal 
ded Tages entfchieden haben. Allein die Nuffen in der 
Mitte der Schladhtordnung brachen erft 5 Stunden fpä- 
ter’ über Formigaro vor, und der linke Flügel+hatte 
gar feinen Befehl zum Angriff. Um 9 Uhr fruͤh be⸗ 
fahl Suwarow dem F. 3. M. den Kampf zu erneuern, 
mit der DVerfiherung, daß nun die ganze Armee mits 
wirken werde. Diefer ſetzte feine Truppen augenblicklich 
in Bewegung. Cie drangen unter dem fehredlichiten 
Heuer unaufhaltfam in den Feind, und hatten die Ans 
hohen bald wieder erobert, mußten fie aber nody eins 
mal verlaffen, da ihnen Moreau, der nad) Jouberts 
Tode die Franzofen anfuhrte, und die Ruſſen im Cen— 
rum bey Novi geworfen hatte, in die linke Eeite fiel, 
In diefem gefährlichen Augenblide ließ Kray alle feine 
Geſchuͤtze aufführen, und fammelte feine ganze kampf— 
Iuftige Reiterey, welche wegen ded durchfchnittenen Bo- 
dend noch nicht ind Gefecht gefommen war, um den 
Geind, wenn er in der Ebene nachſetzen follte, damit 
zu empfangen, Hinter diefer wurde. die geworfene In» 
fanterie von neuem in Schladtordnung geftellt. Die 
leiten Truppen behaupteten fi) in den Hecken und 
Cafinen auf den Anhöhen links von Pafturana, und 
bedrohten dadurch immerwährend den franzoͤſiſchen linken 
Fluͤgel. Einige Bataillone verfuchten es die augen- 
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blickliche Unordnung zu nuͤtzen und vorzubrechen. Sie 
wurden mit blutigen Köpfen zuruͤckgeworfen. Die Gluth 
der Mittagsfonne und die übermäßige Anftrengung beys 
der Theile unterbrahen für einige Etunden den Kampf, 
Als die Rufen in der Mitte den Angriff mit aller Kraft 
erneuerten, griff auch das Kray'ſche Corps, durd das 
heldenmüthige Beyſpiel feiner Anführer ermuntert, den 
Iinfen Flügel der Franzofen mit frifhem Muthe ent— 
ſchloſſen an, und nahm zum Drittenmal die vom Feinde 
auf dad tapferfte vertheidigten verhängnifivollen Anho- 
hen ein. Wie viel hier dadurch geleiftet wurde, er— 
hellet aus dem Umftande, daß Kray's Soldaten bereits 
11 Stunden mit der größten Anftrengung gefochten, 
den Feind zweymal aus feiner Stellung verdrängt, und 
fi) gegen deſſen Uebermacht behauptet hatten, ungead= 
tet fie bey der erfchlaffenden Hiße, aus Mangel an 
Waſſer in der Gegend, fidy nicht einmal diefe dringende 
Labung verfchaffen Fonnten. Durd den abermaligen 
Rückzug der’ Ruſſen nach Pozzolo-Formigaro, war die 
linfe Eeite Kray's von neuem entblößt. Er dedte fie 
durch dahin verzogene Reiterey, und verfolgte feine er= 
fungenen Vortheile weiter. Als endlich die Schlacht 
durch eine zweckmaͤßige Bewegung des linken Fluͤgels 
unter Melas eine entſcheidende Wendung nahm, und 
die franzoͤſiſche Armee den Ruͤckzug“ antrat, näherte ſich 
der F. 3. M. mit der Diviſion Ott dem rechten Flü- 
gel von Melad, Am Abend war die heife Schlacht 
ausgefämpft, welche gewiß bis jest die Pk: ſeit An— 
fang des Revolutionskrieges war. Von den beyden Dis 
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vifionen, welche gegen Kray gefochten hatten, wurden 
“mehrere Taufehd Gefangene gemaht, Die Generale 
Grouhh und Perignon wurden bey. dem. vergeblichen 
Verſuch ihre Artillegie zu retten, ebenfalls gefangen: » 
Im Ganzen hatte der Feind 18 Kanonen, 4 Haubigen, 
28 Gefhhsfarren, 4 Fahnen, und an Todten und 
Gefangenen 9000 Mann verloren. Kray's Corps zählte 
726 Todte, 3400 Berwundete. Unter den erften 16, 
unter den letztern 138 Offiziere, 

Nah der Schlucht wurde ein Theil diefes Corps 
nach Aqui entfendet, Mit dem andern ging der. 3. Mi 
nah Aleſſandria. Politifhe Ruͤckſichten traten dem 
Eiegedlauf der Auftro = Rufen hemmend entgegen. Cie 
waren Schuld, daß man den fo blutig errungenen Sieg 
nicht beffer benuͤtzte. Von Aqui wurde Kray mitelk 
Bataillonen und 2 CavallerieeRegimentern nad) Novara 
entfendet, um die beyden Oberften Rohan und Straud, 
welche auf dem Simplon und Goͤthard ins Gedränge 
famen, zu -unterftügen.: Er fam am. 21. in No⸗ 
vara an, ging aber, als er bey ſeiner Ankunft erfuhr, 
daß feine Gegenwart üuberfiufjig geworden ſey, nad) Zu⸗ 
ruclaffung der Brigade Loudon, am 27, nah Mortara” 
zurud, Bon da: im September nad) Feliciano, und 
ald fi) die ganze Armee, weil die Franzofen mit einem 
nahen Angriffe drehefen, .am 9. d. M. zwifchen der 
Bormida und Serivia verfammelte, nah NRivalta, 
Am 11., als Suwarows Heer fi) von den Oeſterrei— 
chern trennte, =. er dem ©. d. C. Melad ind La- 
ger. bey Bra an der. Stura (16.. September). Aus 
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diefer Stellung rudte Melad am 18. vor, um den 

Feind, der gegen Savigliano und Foſſano ftreifte, 

anzugreifen, in die Gebirge zuruͤckzuwerfen, "und fo 

„der von ihm beabſichtigten Bereinigung der Alpen» und 
Küftenarmee zuvorzufommen. F. 8. M. Kray führte 

die zweyte Angriffscolonne, welche den Feind auf den 

Höhen von Foſſano traf. Der Feind empfing feinen 

Angriff mit einem lebhaften Kleingewenrfeuer aus den 

Gebufhen, und mit Kartätfchen von den Höhen. ‚Aber 

er konnte dem tapfern Andrange der Defterreicher nicht 

widerftehen; wurde in feiner ganzen Stellung erfhüuts 

tert, und gezwungen, ſich mit Einbruch der Nacht nach 
Foffano zurudzuziehen, weldes er dann um Mitter⸗ 

nacht verließ. Sein Verluſt war 680 Todte und Bew 

wundete, und 61 Gefangene mit 5 Offizieren. Am 29 

übernahm Kray den Befehl der Truppen zu Jvrea, um 

die Franzofen zum Rudzug über den Bernhardöberg zu 

zwingen, oder, wenn fie gegen die Lombardie weiter 

vordringen follten, fie im Rüden anzugreifen. Dieſe 

warteten ſeinen Angriff nicht ab, und zogen ſich zuruͤck. 

Da nad) der Schlacht bey Zuͤrch die Lage des 

| öfterreichifchen „Heeres in Italien fehr bedenklich werden 
konnte, und fid) der Feind bey Cuneo taͤglich mehr ver- 
ſtaͤrkte, beſchloß Melas ihm. eine Schlacht anzubiethen, 

weil die Lage der Sachen eine fnelle Entſcheidung ges 

both. Kray fehte am 14. October die Brigaden 

Buſſt, Adorian und Bellegarde von Foffano über Mus 

razzo in Marſch, und ſtellte feinen Bortrab zwiſchen 

Ronchi und Maria dell! Ollmo auf. Am 18. wurde 
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Kray mit dem rechten Flügel der Armee auf das rechte 
Etura =» Ufer geyogen, weil der Commandirende der 
Armee eine mehr zufammengedrängte Stellung zu geben 
befhlof. Der Feind beunruhigte am 19. die ganze 
Linie derfelben fo fehr, daß man einen allgemeinen Anz 
griff vermuthen mußte, und alled unter Gewehr trat, 
Allein EChampionet fand die Stellung der Oeſterreicher 
fo vortheilhaft, daß er auch dießmal den zu gefährlichen 
Kampf nicht wagen wollte. 

In den legten Tagen des Dectoberd ward dem 
F. 3. M. dad Commando über die bey Aleffandria zu⸗ 
fammengegogenen Truppen übertragen, Er Fam bort 
am 30, an. Gt, Eyr befehligte die ihm entgegenftes 
hende feindliche Macht. Kray hatte den Auftrag, Dies 
fen fogleidy anzugreifen, und ohne fi dur den Aus⸗ 
gang ded Gefechtes irre leiten zu laffen, durch unaus— 
gefegte Beunruhigungen zu verhindern, gegen Aqui und 
Alba Truppen zu entfenden. Sollte aber der Feind 
fih ſchnell zuruückziehen, fo hatte er ſelbſt nach Aqui zu 
marſchiren und bis Alba zu ſtreifen, nach Umſtaͤnden 
aber auch weiter im Stura-Thale vorzudringen. Dad 
Anſchwellen der Bormida zwang den Fa 3. M. feine 
Schiffbruͤcke über diefelbe abzubredyen, wodurch er vers 
hindert wurde, feinen Angriff auszuführen. Doch bes 
nuͤtzte er die Zeit zu einem Ueberfall auf den bey Ayul 
ftehenden Feind. Dieſer gelang am 3. November, 
Der Feind verließ Aqui, und auf dem Ruͤckzuge gegen 
Terzo wurde beynahe die ganze feindliche Truppe ger 
fangen. Als endlich der Ucbergang über die Bormida 

6. Lieferung. 2 
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möglich wurde, ließ der F. 3 M. die feindlichen Bors 
truppen zurüdwerfen, und rüdte am 4, November ge= 
gen Bosco und Rivalta vor, Der Feind floh fo eilig, 
daß man ihn nicht einholen Fonnte, und bezog auf den 
Höhen von Novi fein Lager. Am 5. ruften die Defter 
reicher auf Traffonara, Bozzolo » Formigaro und Bes 
töla di Novi vor, In den Rüden ded Feindes wurden 
Eleine Abtheilungen entfendet. Ein heftiger Guſtregen 
und Nebel verhinderten den Angriff an diefem Tage. 
Er wurde am folgenden unternommen. Die F. M. 2. 
Haddif und Vogelfang, und die. Oberften Frimont und 
Revay führten die Angrifföfoulen. Mittags nahm daB 
Hauptgefeht feinen Anfang. Die rechte Colonne war 
bald mit ihrer ganzen Truppe auf der fteilen Höhe, welche 
fie behauptete. Dieß erleichterte den übrigen Colonnen 
dad Erfteigen diefer Anhöhe, auf den noch vom Feinde 
befegten Theilen. Jetzt drangen auch die mittlere und 
linke Colonne auf den Feind ein, Die Bataillone von 
G. 9. Toscana ruͤckten in drey Treffen zu beyden Sei— 
ten der Strafe vor, und entfendeten ihre Plänkler gegen 
Novi, wohin der F. M. 2, Haddik den Feind immer 
mehr zuruͤck druckte, und hiedurd der Mitte (Vogel⸗ 
fang) Luft machte. Oberft Revay konnte fid) des Ortes 
Pafturana nicht bemeiftern, weil die ganze ihm zuge 
theilte Infanterie fih ‚in. Plänkler aufgelößt hatte, 
Kray fendete ihm eine Unterftugung von 2 Compagnien 
Srehlid zu. Oberſt Frimont hingegen, war ſchon nahe 
an Serravalle. Hätten fich die Defterreicher noch eine 
Stunde in. diefer. Stellung ‚erhalten können, fo wäre 
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der Feind mit anbrechender Nacht wahrſcheinlicher Weiſe 
gezwungen worden, ſich auf Gavi zuruͤckzuziehen. Aber 
die 3 Bataillone von ©. H. Toscana, welche ven 
Kern der mittleren Colonne ausmachten, waren durch 
ihr ſchnelles Vorſchreiten gegen Novi faſt ganz getheilt 
und in Plaͤnkler aufgelöft. Dieß entging dem feindlis 
hen Generalen Et. Eyr nicht, Er faßte den Entfchluf, 
die Mitte der Defterreicher mit gefhloffenen Bataillonen 
anzugreifen. Das Unternehmen gelang ihm; die k. k. 
“ mittlere Colonne, bey welcher die Sammlung der Trup⸗ 
pen, nicht fo ſchnell ald nöthig, auszuführen möglich war, 
wurde von den Franzofen durchbrochen, und fo gewann 
St. Eyr wieder feine frühere vortheilhafte Stellung. 
Die öfterreichifchen Flügelcolonnen fahen fi hiedurch 
bemüußigt, ihre errungenen Bortheile aufzugeben" und 
fi auf gleiche Höhe mit der Mitte zuruͤckzuziehen. Die 
Naht machte dem Gefechte ein Ende. Der Feind bes 
hauptete dte Stellung bey Novi, Kray jene bey Boz⸗ 
zolo⸗Formigaro. Ploͤtzlich hob der Feind die Eernirung 
von Serravalle auf. Die Divifion la Boifiere überfegte 
am 10. November die Orba, und nahm bey Carpo« 
netto eine Stellung. Am 11. befetste fie Aqui. Hier 
‚auf nahm Kray eine concentrirte Etellung bey Alefjahs 
dria, befeste Tortona mit einem Bataillon, und mit 
feiner Borpoftenkette die Linie von Caſſano Epinola, 
über Boz50lo » Formigaro , Retorto, Eaftel nuovo di 
Bormida, Strevi, Moiron, Monte buono und Eor« 
temiglia. Noch ein Bataillon ſchickte Kray nad) Eaffine, 
und eined nad Alice, um Aqui zu beobadten. Co 
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blieben die beyderfeitigen Stellungen bis zum 27.Ne 
vernber. Zu Kray's Unterſtuͤtzung war General Latter⸗ 
mann mit 6 Grenadier-Bataillonen und 4 Schwadre⸗ 
nen beordert. Der F. 8. M. ging nach Cherasco, und 
von da nach Magliano di Sopra vor. Die Jahrszeit 
war bereits zu weit vorgerudt, um Bedeutendes unter 
nehmen zu. können, Die Truppen bezogen Winter 
quartiere. 

Der Feldzeugmeifter Kray wurde nun vom Sa's 
fer, der ihn nad) der Schlacht bey Novi zum Inhaber 
ded Anton Ejterhazyfchen Infanterie - Regiments (Ben- 
zur Nro, 34) befördert, und ihm bey dem Ankaufe 
der. Eameral= Herrfhaft Tapollya einen Nachlaß von 
.. 400,000 fi. gegönnt hatte, nah Wien berufen, und 

ihm der Oberbefehl über dad Heer in Deutfchland, wel⸗ 
“hen der €, H. Earl wegen wanfender Geſundheit nie 
verlegte, übertragen. Das Faiferlihe ECommiffiondde- 
eret vom 16. April, worin der Reihöverfammlung die 
proviforifche. Ernennung des F. 3. M. Kray zum Ober- 
commando, in Deutjchland angezeigt wurde, enthielt 
ausdrudlih: »daß ihm im volllommenften Butrauen 
»auf deffen erprobten Dienfteifer, auögezeichnete mi- 
»litärifche Talente, und vielfältig, vorzuglid in Itar 
»lien bewährte Tapferkeit, die oberfte Leitung anver- 
»traut wurde.« Und in der Dankfagung der: Reichd- 
verfammlung . vom 25. deöfelben Monats hie es: 
»daß das verdiente Zutrauen auf diefen erfahrnen Heer⸗ 
»führer, die Befriedigung aller. derjenigen Erwartun- 
»gen ſchon im Voraus verfichere, zu welchen der ger 
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vrechte Ruhm von feinen ausgebreiteten militärifchen 
»Kenntniſſen, und von feinen großen, immer durd 
„Klugheit geleiteten, mit Muth; auögeführten und vom 
»Gluͤcke gefegneten Thaten berechtige.«  Kray ging 
am 5. März von Wien ab, unterhandelte am 9. in 
Münden mit dem englifhen Minifter wegen Sub— 
fidien, beſah am 13. die Berfhanzungen und Ber 
theidigungsanftalten in Bregenz, und traf am 17. 
im Hauptquartier zu Donauefchingen ein, wo er 
am folgenden Tage den Oberbefehl übernahm, Er 
verfaumte nichts, was nothwendig war ,. die ‚erforder 
lichen Rüftungen zu beendigen, Ueberzeugt, daß feine 
Lage, die Sicherftellung der bedrohten vordern Reichd» 
freife und dad Gelingen feines Planes ed erheifchten, 
fein Heer fo groß und ftarf zu machen, ald es nur 
möglich fey, erließ er fogleih nah üubernommenem 
Dbercommando die dringendfte Aufforderung an die 
Stände, ihre biöher bewiefene Bereitwilligkeit zur Uns 
terftügung der Armeen, zur Erfüllung der reichsſchluß⸗ 
mäßigen Obliegenheiten auch fernerhin fortzufegen, und 
inöbefondere die fo nöthige Contingentsmannſchaft uns 
verzuͤglich volfzählig zu ſtellen und auf den Beſtim⸗ 
mungöplägen eintreffen zu laſſen, um zum activen 
Dienft gebraudht werden zu koͤnnen. Nicht minder 
nahdrudlih verfuchte er die Bürger und Landleute zu 
bewegen , fih nah vaterländifcher Urſitte aus dem 
Schooße weicher Ruhe in Maffe aufjuraffen und fi 
zur Bertheidigung des deutfchen Vaterlanded zu be— 
waffnen. 
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Die Stellung der kaiſerlichen Truppen , ald Kray 
dad Commando übernahm, war folgende: Gegen Grau⸗ 
buͤnden und Vorarlberg ſtand der F. M. L. Fuͤrſt von 
Reuß mit einem Corps von beylaͤufig 10,000 Mann, 
finter ihm commandirten die Generale Auffenberg und 
Jellalich. Die Stellung des linken Flügeld unter dem 
F. M. 2. Nauendorf war am Rhein, der helvetifchen 
Graͤnze und dem Bodenfee entlang bis gegen Bafel, 
Der F. M. 2. Prinz Jofeph von Lothringen ftand zwi⸗ 
fen Stein und Schafhaufen, weiter hinunter zu Thien⸗ 
gen bey Waldshut und in der Gegend von Bafıl 
€. H. Ferdinand mit feiner Brigade. Zu Freyburg 
commandirte General Giulay, der beauftragt war, die 
Bruͤckenſchanze von 'Altbreifah zu beobachten und das 
Höltenthal zu deden. Der 9. M. 2. Kienmayer'ftand 
‘ jur Beobahtung der Bruͤckenſchanze von Kehl und zur 
Deckung des Kinzigthaled mit ungefähr 15,000 Mann 
bey Offenburg, unter ihm commandirten die Generale 
Slenau und Meerveld. Die Hauptmacht war in die 
zwey Lager zu Villingen und Donauefchingen fo eng 
zufammengezogen, daß aus diefer vortheilhaften Defen⸗ 
fin » Stellung alfogleih dasjenige vorgenommen werden 
konnte, was den Umſtaͤnden am angemefjenften zu feyn 
erachtet werden würde, 

Der franzöfifhe Obergeneral Moreau verlegte bad 
große Hauptquartier der Rheinarmee nach Kolmar, und 
befchloß vorwärts vom Rheine hinter den Püflen des 
Schwarzwaldes zu manövriren, um feine Armee gegen 
Schafhauſen und Stühlingen zu vereinigen“ In der 
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Nacht vom 24 zum 35: Mörz gingen .St. Suzanne, 
St. Eyr und Richepance, bey Kehl, Altbreifah und 
Bafel über den Nhein, und drängten die DBorpoften 
zuruͤck. Alle Wahrfcheinlichfeit war nun dafür, daß 
die Franzofen in die Schluhten des Kinzig» und Rench— 
Thaled weiter vordringen und alles aufbiethen würden, 
die Höhen von Kniebis, Freudenftadt, Hornberg und 
Neuftadt zu gewinnen. Deßhalb ſchickte Kray den zus 
ruͤckgedraͤngten Abtheilungen aus dem Lager bey Billin— 
gen und Donauefchingen Unterftüußungstruppen, mit 
dem ausdrücklichen Befehle, neuerdings bis an die Ges. 
birgseingänge vorzurüden, um fich die möglichjt genaue 
Ueberfiht von der wahren Stellung der Feinde im 
Rheinthale zu verfchaffen. Die Nahridt mußte daher 
fehr uͤberraſchen, daß gerade die ftärkfjten franzofijchen 
Eolonnen ihre bereitö errungenen Bortheile aufgegeben 
hatten, und mittelft eines fchnellen Gegenmarſches theils 
ſchon am 28, bis in die Berfchanzungen von Kehl zu= 
rufgegangen, theild aber in eben derfelben Nacht von 
Freyburg gegen Often aufgebrochen, und über Günters- 
thal und Horben gegen den Feldberg und St. Blaſien 
auf der Strafe nach Bafel zurückgekehrt wären. Doch 
wie hatte der F. 3. M. Sray im Stande gemwefen feyn. 
ſollen, diefe Bewegungen aus ihren. Beranlaffungen zw 
entwideln und in ihren Folgen zu berechnen, da nicht 
einmal die franzoͤſiſchen Divifiond - Generale die Schritte. 
kannten, durch welche ihr Chef fid feinem, großen Biele, 
nähern wollte, und felbft nicht cher einen deutlichen 
und zufammenhängenden Begriff von dem Operationd- 
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Plane Moreau's erhielten, bis ein Haupterfolg das 
Ganze gehörig zu enthuͤllen begann. Warum zur Zeit 
taͤglich ſo viel Hin⸗ und Hermaͤrſche Statt hatten, wars 
um an mehreren Punkten Verſtaͤrkungen eintrafen, 
beydes war ihnen dunkel. Nur die Generale Deſſolles, 
Chef des Generalſtabes, und Lahorie, Generaladjutant 
beym Generalſtabe, hatten eine helle Anſicht von Mo— 
reau's fo geheim bewahrten Abſichten und Entwürfen, 
die nun von Tag zu Tag mehr ihre BVerwirklichung 
empfingen. | ! 
Die erften Tage nach Wiedererneuerung der: Feind« 
feligkeiten gingen auf beyden Seiten vorzüglich in 
- Märfhen, Gegenmärfhen und Manoͤvern Hin, die mehr 
fhienen einen Zeitgewinn zu beabfihtigen , als auf ein 
Biel hinzuarbeiten, welches für die Richtung, “die ver 
Feldzug nehmen follte, auf einmal entfeheidend ſeyn 
wurde. So hatte Morcau- feinen Gegner “über den 
mahren Angriffspunkt bey Schafhaufen. getaͤuſcht. Le— 
courbe ging ſchnell und kuͤhn zwiſchen Schafhaufen und 
Stein am Rhein über den Strom; Gt. Eyr rüdte 
gegen Stühlingen. F. 3. M. Kray ließ die Armee am 
2. May in die Linie von Engen und Etodad rüden, 
um der ju beforgenden Verdrängung vom Bodenfee, und 
der Abfchneidung der Verbindung mit dem ruſſiſchen 
Corps auf der vorarldergifchen und graubündner Seite 
Pröftig vorzubeugen, Schon um 2: Uhr Nachmittags 
traf die Armee im Lager zu Engen ein, fo fehr hatte 
fle Ihren Marſch beſchleunigen müfjen, um dem auf fie: 
einbrechenden Gewitter mit Macht begegnen zu fönnen- 
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Aber wie viel Gewicht $ 3. M. Kray auch auf die 
Gewinnung der Stellung von Stodad legte, fo fah 
er doch die Unmöglichkeit ein, noch am naͤmlichen Tage 
fo weit zu marſchiren, ohne andere abgefonderte Ab- 
theilungen feines Heeres der dringendften Gefahr auss 
zuſetzen. Moreau, welcher der oͤſterreichiſchen Armee 
noch auf dem Marſche in die Seite fallen wollte, be» 
reitete einen entjcheidenden Angriff vor, der am fol 
genden Tage (am 3.) mit dem größten Nachdrucke aus— 
geführt wurde. eine Bewegungen gingen wefentlid) 
dahin, die Defterreiher auf ihrem linken Flügel zu über» 
wältigen, fie, indem: ihnen ihr Stußpunft am Bodenfee 
entriſſen würde, von dem F. M. 8. Reuß zu trennen, 
und die Stellung von Stockach nah Engen wegjunch« 
men, vor weldem lesteren Orte der $. 3. M. Sray 
den-größten Theil feiner Macht: vereinigt hatte. Gegen 
40: Uhr ruͤckten die Franzofen son allen Seiten an. 
Ihre Generale, Bandamme und Montrichard, ftiefen am 
Ausgang der Wälder bey Steislingen, Walwis und 
Sodmann auf die Borpoften von dem Corps des Prin- 
zer, Joſeph von Lothringen. Seine zahlreiche Reiterey 
entjaltete fi hinter Steislingen, und feste fih fo 
Eraftg zur Wehre, daß der ©. 2. Lecourbe feine. Re= 
ferve unter. General Nanfouty yorrüden laffen mußte, 
durch deren cben fo Fuhne ala übereinftimmende Mas 
növerd de Defterreicher bis an Stockach zuruͤckgeworfen 
wurden. „Hier war bereits eine große Anzahl Fußgans 
ger und Reter in Schlachtordnung aufgeftellt und von. 
einer zahlrelhen Artillerie gedeckt. Vandamme warf 
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fi) mit 2 Halbbrigaden und einem Hufarenregimente 
zur Linfen hin, überflügelte mit diefen Truppen , die 
General Molitor anführte, die Defterreicher, und nahm 
fie in ihrer linken Flanke. Alfogleich ließ auch Monte 
richard in der Front angreifen, und nun entjtand ein . 
zweyſtuͤndiges Gemetzel, wobey die Defterreicher um fo 
mehr unterliegen mußten, ald eine gegen ihre rechte 
Seite abgeſchickte Halbbrigade ihnen mit Blitzesſchnelle 
in den Rüden gefommen war, Hierauf drang die fran« 
zoͤſiſche Reiterey mit der ofterreichifchen. durdeinander 
in Stockach ein, gewann nad einem heftigen‘ Schars 
müßel, dad mit den Blankenfteinifhen Huſaren in den 
Straßen dieſes Staͤdtchens vorfiel, im ſchnellſten Laufe 
die Anhöhen hinter demfelben, und verfolgte die Defter« 
veicher über zwey Stunden lang, deren‘ Berluft an 
Menfchen, Kanonen und Borräthen (miewohl man 
einen Theil der zu Stockach gefammelten Magazine 
glülicherweife in den zwey vorigen Tagen — 
ſchafft hatte) betraͤchtlich war. 

Jetzt, da der Prinz von Lothringen — war; 
wodurd die linke Flanke von der vorwartd Engen vum 
einigten Hauptarmee ungebedt blieb,. zauderte der Oler⸗ 
generaldiMoreau nicht, nun feinen Gegner Kray auch 
über diefen Ort hinauszuwerfen. Noch hatte der £. Dr 
Ferdinand ſich nicht mit: diefem vereiniget , und noch 
war: ed nicht 2 Uhr Nachmittags, ald:der Divifiond« 
General Delmas den Defterreichern begegnete, die vor⸗ 
waͤrts von Walterdingen auf. dem Marfche nären,,. und 
fie zurudwerfen ließ. Indeſſen ſtellten ſe fih nebſt 
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ihrem groben Gefchüge wieder hinter diefem Dorfe auf, 
ließen die Reiterey vorruͤcken, und viele Fußgänger in 
den Wald ziehen, der an Welfchengen ftößt. Dieß bes 
wog den Obergeneralen Morcau zur Ertheilung des Ber 
fehlö, daß General Delmas Walterdingen umgehen und 
fih links ziehen follte, um den Wald anzugreifen, 
während Lorge fi der Anhöhe von Muhlhaufen ber 
mächtigen würde, welche die Bergplatte beherrſcht, auf 
welcher die Defterreiher in Schlachtordnung ftanden, 
Alfogleih begann das SKleingewehrfeuer, auf weldes 
die Franzofen mit Kanonen, die oberhalb Walterdingen 
aufgeftellt waren, vergeftalt antworteten, daß ſich die 
Defterreiher in die große Ebene von Engen zuruͤckzie— 
hen mußten, auf der fih ein Corps von ungefähr 
15,000 Mann Reitern entfaltete., In diefem Augen» 
blide vertrieb ‚fie. General Delmas aus dem Walde, 
Abends 6 Uhr verfuhte F. 3. M. Kray die franzöfifche 
Linie zu durchbrechen, zu welchem Ende er eine Bewe— 
gung gegen dad Dorf Welfchengen machen ließ, welches 
zwifchen dem linfen Flügel der Divifion Baftoul und 
dem rechten der; Divifion Delmad lag. Die Dragoner 
von Latour rannten mit heftigem Ungeftum in den 
Feind und drangen bis an den Eingang des Dorfes, 
Aus den Schluͤnden der Kanonen fprüheten Tod und 
Wunden auf fie. Sie zogen fih mit großem DBerlufte 
zuruͤck. General Lorge bemädtigte fih des Dorfes 
Ehingen. Allein ist ließ der $. 3. M. Kray Sınod 
nicht zum Treffen gekommene Grenadier⸗Bataillone vor⸗ 
rüden , 12 Feuerſchluͤnde auf dieſen Punkt richten, 
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feine Reiterey einbauen, und dad Dorf wicher weg⸗ 
nehmen, wobey die beyden Brigade » Chefs Grandjean 
und Chaufjat verwundet wurden. Hierauf führte Mo— 
reau felbft eine Halbbrigade vor, die aͤußerſt muthig 
focht, fi der Zugänge des Dorfes wieder berheifterte _ 
und das Gefecht auf dieſem Punkte herftelite. Bu gleis 
her Beit langte die Spitze der Divifion ded Generalen 
Baraguay D’Hilierd an. Da nun der General Ries 
yance feine linke Flanke gededt fah, fo zog er von 
derfelben die beyden Reiter - Regimenter an fih, und 
ruͤckte von neuem vor, um die Defterreiiher von ver 
Stellung zu vertreiben, wo fie eben feften Fuß gefaßt 
hatten. Je mehr fi indeffen die Republikaner ‘der 
grofien Vergebene näherten, welche Engen beherrſcht, 
defto mehr concentrirten ſich die Defterreicher, und ſetz⸗ 
ten jenen um fo größern Widerftand entgegen. Sie 
hofften durch ihre Anftrengungen die linke Flanfe des 
Generalen Richepance, die einen Augenblie ohne Stutz⸗ 
punkt war, zu umgehen, feine ganze Divifion auf 
die des Generalen Delmasd zu werfen, und das Reſerve— 
Corps von jenem ded General St. Cyr abzuſchneiden. 
Richepance fehte feine Unternehmung mit Kaltblütigfeit 
fort, trat an die Spitze feiner Grenadiere und führte 
fie felbft zw Fuß gegen die Oeſterreicher, die voll Muth 
widerftanden und auf ihn’ ein wüthended Kanonenfewer 
richteten. Doch in Purzer Zeit‘ hatte er die Anhöhe 
erreicht, welche die ganze Bergkette von Hohenhömwen 
beftreicht, und alle Bemuͤhungen der Defterreicher, ihre 
Gegner aus den fo lange und’ fohartnädig verthei⸗ 
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erfagen den überlegenen Kräften, die fie beſtuͤrmten. 
Dieß war der Ausgang der Schlacht bey Engen, die 
von beyden Seiten mit der größten Hartnädigfeit ges 
fhlagen ward. | 

Erft mit Anbrud des folgenden Tages begann der 
Feldzeugmeifter Kray feinen Ruͤckzug. Die Armee Fam 
um 9 Uhr Morgend zu Liptingen an, machte bier 
bis 3 Uhr Nahmittagd Halt, und rüdte dann nad) 
Mösfirh vor, wo um 9 Uhr Abends die Bereinigung 
mit den Reften von dem Corps des Prinzen. Iofeph 
von Lothringen gefhah, Der Ersherzog Ferdinand 
dedte ihren Marſch. General Morcau wußte nicht, ob 
der Feldzeugmeiſter Kray, der unaudgefegt gedrängt 
werden follte, fih noch einmal mit ihm in einer 
Hauptfchlaht würde meffen mwollen, che er ſich ent⸗ 
fhlöße, fih auf das linke Donauufer zurüdzuzjichen, 
Da er die Nachricht erhielt, daß die Defterreicher dad 
Dorf Grombad mit aller Macht befegt hielten, und 
da er fie durchaus verhindern wollte, fih mit dem 
Corps in Graubünden zu vereinigen; fo traf er fogleich 
eine Diöpofition zum Marſche auf Moösfird. Die 
Defterreicher hatten in der Bergebene vorwärts Mos« 
fir eine große Macht, und: auf der Anhöhe, welche 
die von Grombach bis auf diefen Punkt zwifchen ſehr 
dichten Wäldern eingeengte Strafe beftrih, 25 ‚Kante 
nen aufgeftellt. Schnell brach der General Montrichard 
mit der Reiterey und Artillerie am 5. hervor, und 
entwickelte feinen Vortrab, der fhen um 6 Uhr früh 
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mit den Defterreichern- im Handgemenge war. Der Ans 
griff gefhah unter der Begunftigung von ein Paar, den 
öfterreichifchen Vorpoften gegenüber, auf der Höhe jenfeirs 
ded Ravins und der Stadt Moͤskirch aufgeftellten Ba— 
taillonen, konnte aber wegen des ftandhaften Widerſtan⸗ 
des der Defterreicher und vorzüglich wegen der'entfchei- 
denden Ueberlegenheit ihrer Artillerie, welche die feinige 
größtentheild unbrauchbar machte, nichts Wefentliches er⸗ 
zielen, vielmehr mußte ſich Montrichard damit begnuͤ— 
gen, das Gefecht durch die hoͤchſte Anſtrengung ſeiner 
Truppen nur aufrecht zu erhalten. Gleichwohl gelang 
es ihm endlich, ſich der Stellung vorwärts Moͤskirch 
zu bemeiſtern, wahrend der General Lorge Heudorf; 
welhed am Fuße des von den Oeſterreichern beſetzten 
Lagers lag, angriff. Dieſes Dorf ward von dem 
Kern der oͤſterreichiſchen Armee vertheidigt, und durch 
2 Bataillone der 10% Halbbrigade mehrmals genom- 
men und wieder verloren. Indem die Defterreicher auf 
diefen Punft immer frifhe Truppen hinzogen, ſuchten 
fie zugleich mit 8 Grenadier » Bataillonen den General 
Lorge auf feiner linken Seite zu überflürgeln ; aber zei⸗ 
tig genug traf der General Goulu mit der ZEN Halbe 
brigade ein, um wefentlihe Dienfte zu leiften. Er 
nahm dad Dorf weg, drang in den Wald ein, der 
demfelben Deckung gewährte, und durchbrach die öfters 
reichifehe Linie, Mit doppelter Entjchloffenheit und 
Stärke erneuerten nun bie Defterreiher den Angriff, 
und breiteten fich wieder über Heudorf hinaus, Lorge 
umfaßte den rechten, Vandamme den linken Flügel 


4 


331 


derfelben.. Der Feldzeug » Meifter mandvrirte nun, 

die Franzofen auf ihrem linken Flügel zu überragen 
und auf der Straße von Stockach nad Moͤskirch über 
Grombach vorzudringen. Doch hun Fam die Divifion 
Delmad dem Generalen Lorge zu Hilfe. Die franzoͤ⸗ 
fifhe Armee bildete ige einen ftumpfen Winkel, von 
welchem die Divifion Delmad die Spitze machte. Auf 
diefe richtete - Feldzeugmeifter Kray den. Hauptangriffs 
Der Boden, auf dem fie ftand, war fehr bewachſen, 
durchfchnitten und nicht wenig ſchwierig. Moredu zog 
daher von derfelben alle Reiterey zuruͤck, und ftelite 
fie auf. dem linken Flügel auf. Die Defterreicher 
ſuchten Anfangs den rechten Flügel dieſer Divifion 
zu überwältigen, und fi zu dem Ende eines fehr 
ausgedehnten Waldes zu bemaͤchtigen, der vor der 
Divifion Lorge lag. Allein fie fanden den Fräftigften 
Widerftand, und mußten ihren Plan aufgeben. Sie 
wandten fi) hierauf.linfs, um die Divifion Delmas 
von jener des Generalen Baſtoul abzufchneiden ; aud 
bier fcheiterte. ihre Anftrengung. an der auöharrenden 
Tapferkeit der 57 ſten Halbbrigade. Noch ermuͤdeten 
fie nicht in ihren Verſuchen. Alle ihre uͤbrigen Kräfte 
jufammenraffend, ftürzten fie fid) auf einmal auf die 
Fronte des Generalen Delmas hın. Aber jest erfchten 
auch der General NRichepance auf diefem Schauplatze 
ded Würgend ; er fandte ſogleich beyden Divifionen 
Derftärfungen zu, begann’ eine lebhafte Kanonade der 
gen die Defterreicher, und befchleunigte fo die Ent- 
fheidung des Schickſals diefes graͤßlichen Bluttages 
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zum Vortheile feiner Waffenbruͤder. Die Schlacht 
hatte um 8 Uhr begonnen, und die Naht, die das 
Blutvergießen endigte, trat eben ein, ald die» Defter 
reicher den franzöfifhen Truppen das mit Leichnamen 
und Derwundeten bedeckte Wahlfeld nebft 5 Sams 
und ihren Pulverwaͤgen überließen. 

Unter den vielen fehredlihen Schlachten, die in 
diefem Sriege, ohne feines Gleichen, gefchlagen wur« 
den, nehmen diefe vom 3. und 5., in Rüuͤckſicht der 
Menge der darin umgefommenen und verftümmelten 
Krieger, nicht den letzten Plag ein. Am 6. nahm 
Feldzeugmeifter Kray eine Stellung hinter der Donau, 
mit feinem linken Flügel zu Riedlingen und feinem 
rechten zu Sigmaringen, wo nun aud dad Corps des 
Feldmarfchall » Lieutenants SKienmayer zu der Arniee 
ſtieß. Da ihm Moreau’d Abfichten, fih vom reiten 
Ufer der Donau völlig Meifter zu machen, deutlich 
wurden, fo ging er in der Nacht vom 7. auf den 
8. mit feiner Armee wieder über diefen Fluß, und 
gewann durch einen betraͤchtlichen Eilzug am 8, die 
Stellung hinter Biberah, wo feine Fronte durch Die 
große Schlucht gedeckt war, welche das Fluͤßchen Rieß 
bildet. Die Armee lagerte ſich auf den Anhoͤhen, 
theils vor, groͤßtentheils aber ruͤckwaͤrts der Stadt. 
Aber ſchon Abends drängten die Franzoſen die oͤſter— 
reichiſchen Vorpoften: faft bis an die Armee zuruͤck. 
Der frühe Morgen dämmette nur exft heran, da er= 
reichten Lecourbe's und St. Cyrs Divifionen die ges 
gen Mittag und Abend Tiegenden Anhöhen, welche 
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mit 10: Batailtonen. Infanterie, 15 Feuerſchluͤnden 
und: vieler Reiterey befeßt waren; der übrige und 
größte Theil der Armee aber, vom Feldzeugmeifter 
Kray felbft befehligt, ftand auf den Anhöhen gegen 
Morgen, und hatte feine Stirne durch dad Thal ges 
det. Der Kampf ward hartnädig, und die Defters 
reicher. wurden durch ‚den ungeftumen Angriff des Ge— 
neral = Lieutenantd St. Cyr, welder durch den Wald 
im fogenannten Laurbuͤhl oberhalb der Dehlmühle herz 
vorbrach, in die tiefe Schlucht geworfen. Richepance 
und St. Cyr drangen kaͤmpfend in die Stadt. Die 
feindliche Reiterey bildete ſich auf der Straße nach 
Memmingen im Rüden der öfterreihifhen Infanterie, 
Diefe Bewegung trug nit wenig zum Siege bey 
Die Defterreiher, die wie wadere Münner gefochten 
hatten, zogen fidh gegen 5 Uhr von dem Wahlplatze 
zuruͤck, der mit Leichen und Verwundeten überfüet war, 
Nach diefem hitzigen Treffen führte der Feldzeug— 
meifter Kray die Armee nad) Memmingen hinter die 
ler, wo. er ihr am 10. eine fefte Stellung gab, 
die fi) von dem Schloſſe Kronenburg bis Egelſee cr 
ſtreckte. Die Brüde über dieſen Fluß ließ er abbre— 
chen. Er vertjeidigte den. Uebergang mit einem bes 
traͤchtlichen Theile feiner Armee, Aber ungeachtet dies 
ſes Hinderniffed erreichte die Divifion Montridard die 
Bergebene zwifchen der Iller und Memmingen, wo 
Kray ein zahlreiches Corps Cavallerie aufgeſtellt hatte, 
Bald ging auch die Divifion des Generals Lorge uber 
den Fluß, und nun entftand ein heftiges Peloton— 
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feuer. Gleichwohl blieb der Vortheil, nachdem das 
Treffen mit abwechfelndem Gluͤcke bid in die tiefe 
Nacht hinein gedauert ‚hatte, auf Seite der Feinde, 
Diefe brachten die Naht darauf in den Waldungen 
zwiſchen Meminingen und der Iller, die Defterreidher 
aber theild in der Stadt, theild vor derfelben zu. 
Zu gleicher Beit machten aber die Lebteren Anftalten 
zum gänzlihen Ruͤckzuge. Das fehr beträtlihe Mus 
nitiond - Depot war noch bey Tage gluͤcklich fortgeſchaft 
worden ; deßgleichen ein großer Theil der nit minder 
anfehnlihen Mundvorräthe, 
Am 11. Vormittags Fam die Hauptarmee vor 
Ulm an. Die ‚öfterreihifche Armee, welche dur An= 
ftrengungen, Eilzüge, tägliche Gefechte und Man- 
gel an ordentlicher Koft, fehr gefhwäht und ermüdet 
war, bedurfte fehr einiger Erholung, die ihr nun 
in der Gegend von Ulm zu Theil werden follte, wo— 
hin fi) der Feldzeugmeifter Kray nad feinem Rid- 
juge von Memmingen gewandt, und nebjt dem Corps 
des Feldzeugmeifterd Sztarray, der fhon am 13. fid) 
mit der Hauptarmee vereinigte, mehrere Feine Trup⸗ 
pen» Corps an fid) gezogen hatte. Bey Illerrichheim 
traf ray noch auf dem Wege ein franzöfifched Corps, 
dad angegriffen und über die Iller gefchlagen wurde, 
Auf diefem feinem Rüdzuge nah Ulm, wo die anges 
ftrengteften. Arbeiten Statt hatten, um den Befeftigun- 
gen immer mehr Umfang Und Furchtbarkeit zu verlei« 
hen, verwendete er vorzuͤglich zweckmaͤßig fein Geſchuͤtz. 
Immer behauptete er eine vorliegende Anhöhe mit dem 
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ſelben ſo fange, bis die nuͤchſte ruckwaͤrts befindliche wie⸗ 
der gehörig mit Kanonen befegt war 5 dann zog er ſich 
kangfam auf dieſelbe zurudf, und ließ nit nad, feis 
nem Ungluͤcke die beſſere Seite abzugewinnen. Da 
Moreau Gewißheit erhielt, daß der Feldzeugmeiſter 
Kray ſeine größte Heeresmacht bey Ulm vereinigt 
hatte; fo beorderte er am 16. den General St: Cyr, 
nur eine Diviſion auf dem rechten Ufer der Iller zu 
laſſen, und die beyden andern auf dem linken Ufer dieſes 
Flußes in Bereitſchaft zu halten, um den General St. 
Suzanne zu unterſtuͤtzen, über welchen die ganze oͤſter- 
reichiſche Macht herfallen konnte. Es wurde auch an 
diefem Tage auf dem Kühberge, Hochgeſtraͤß und im 
Blauthale heftig gefochten Um 4 Une Morgens 
ftürzten mehrere Eolonnen oͤſterreichiſcher Reiterey des 
rechten Fluͤgels im Galopp auf die Borpoften und 
Feldwachen des Generald Legrand, warfen fie und 
drangen in die Dörfer Pappelau und Erbach. Nım 
erhob fi der Kampf, woburd ver Feldjeugmeifter 
Kray fowehl feine Armee von dieſer Eeite wieder 
frey machen, als aud den General Moreau zu zwins 
gen hoffte, feine vorziglid gegen Weißenhorn concen» 
trirten Kräfte zu theilen. Die franzöfifchen Truppen 
widerftanden gluͤcklich, Eis General Legrand in Er- 
fahrung brachte, daß die Defterreicher, welche ihn durch 
Ucberfiügelung bereits von ber Divifion des Generale 


Souham getrennt hatten, eine ftarfe Colonne in das 


Pappelauthal ziehen ließen. Dieß entſchied feinen Rüds 
zug, der nad der Regel geſchah; feine Truppen wis 
zu 
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chen und ftelften ſich um 9 hr des Morgens hinter 
Donaurieden und Tifhingen auf. Aber da der Feld— 
jeugmeifter Kray nichts Geringere® im Schilde führte, 
ald das Corps des Generäl- Lieutenants St. Suzanne 
ganz außer Stand zu feßen, Hilfe von der Hauptarmee 
zu erhalten, und dasfelbe von der Donau, an die es 
ſich anlehnte, wegzudruͤcken: fo richtete er feine ſtaͤrkſte 
Anſtrengung auf die Diviſion zur Rechten unter dem 
General Legrand. Die Hoͤhen von Erbach waren mit 
einer zahlreich in mehreren Linien aufgeſtellten Reiterey 
bekraͤnzt; feine Scharfſchuͤtzen beſetzten in Menge die 
hoͤchſten Derter iwifchen Donaurieden und Tifchingen, 
Das franzöfifhe Fußvolk hatte noch einen Theil der 
Gehölze zwiſchen diefem Dorfe und Niftiffen inne; aber 
unmöglich Fonnte es lange Widerſtand leiften, da die 
Defterreicher bereits über basfelbe hinausruͤckten, und 


eine ihrer Colonnen die zwey Divifionen Legrands von 


einander trennte, In diefem Fritifchen Augenblide, 
wo die Verbindung zwiſchen feinen Divifionen ‚aufges 
fö8t war, wo die Oeſterreicher fogar feine Brigaden 
trennten, ließ der General Kteutenant &t. Suzanne 
weder den Müth noch die Hoffnung ſinken, fih von 
feiner Niederlage zu erholen. Mit ber Schnelligkeit, 
welche die Noth der Umſtaͤnde erheifchte, faßte er einen 
Entfhluß, und befahl. der Brigade, zur Rechten des 
Generald Legrand ſich hinter Tifhingen zuruͤckzuziehen 
und mit der Brigade Drouet, welche von beynahe 2000 
Mann Reiterey und 4 Bataillonen von vorne und auf 
Beiden Seiten angegriffen, ſchon lange den entſchloſſen⸗ 
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ften Widerftand leitete, feßte er ſich ſelbſt im Marſch, 
um die Bereinigung mit dem Divifiond = General Sous 
ham wieder anzufnüpfen. Der gludlichfte Erfolg kroͤnte 
diefe unvorgefehene Bewegung. Da die franzöfifchen 
Truppen fi) wieder vereinigt fanden‘, fo wurde das 
Gefecht auf allen Punkten von neuem hergeftelltz überall 
wehrten fie fih tapfer. Die Divifion Legrand benußte 
aufs befte den Boden, auf dem fie ftand. Ihr Fufi- 
voll, in Engpäffen und am Saume der Gehölze aufs 
geftellt, hatte feinen linfen Flügel dur Reiterey, den 
rechten durch Geſchuͤtz gedeckt, welches den Defterreis 
chern dad Bordringen von Tifchingen aus verwehrte, 
Die Divifion Souham behauptete ſich ihrerfeits auf 
den Anhöhen von Seiſſen. Der Brigade = General 
Decaen hielt die Defterreiher in dein Dorfe Sonder 
bad), aus. welchem fie heruorbrechen wollten, zurid. 
Der. gaͤnzliche Ruͤckzug der oͤſterreichiſchen Armee auf 
dad linke Donau Ufer veranlafte: den: General. Moreau 
zu. Mafregeln , von deren-Erfelg: er ſich verfprach, den 
Feldzeugmeifter Kray yon Ulm. hinweg und. gegen Ins 
golftadt drangen, oder doch zum. wenigften: eine nähere 
Erkundung der neuerbauten Feſtung und der Staͤrke 
des verfhhanzten: Lagerd vornehmen zu fönnen, Unter 
diefen Umſtaͤnden ließ. der Feldzeugmeifter Kray auf 
einmal feine. Armee die Fronte verändern, fo daf fie 
nun, ftatt die Donau vor ſich zu haben, ihr den Rüden 
zu kehrte. An die Feftung Ulm, an welche fich, biöher 
der. rechte Flügel rechts angelehnt und links längs: dem 
Blauthale erſtreckt hatte, pe ſich ist der linke, und 
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bewegte ſich um diefelbe her. Gegen Langenau und die 
Abtey Elchingen ftand der rechte Flügel, der längs 
den Anhöhen durd eine furdtbare Artillerie gededt war. 
Zudem hatte der Feldjeugmeifter Kray das Sztarray⸗ 
ſche Corps an ſich gegogen; aud feine Refervetruppen 
waren alle angelangt. Moreau Fonnte ihn daher nicht 
anderd aus diefer Auffteliung bringen, als durd eine 
Schlacht, die er jedoch nach reiflicher Erwägung aller 
vorwaltenden Umftande zu liefern nicht für nöthig hielt, 
Der linke: Flügel der Defterreicher an Ulm gelehnt amd 
durch die Werke des verfhanzten Lagers gededt, war 
unantaftbar. Bloß auf den rechten Flügel hätte ein 
Angriff verſucht werden Fönnen ; allein um dieſen zu bes 
werkitelligen, hätten die Franzoſen mwenigftend um zwey 
Tagmaͤrſche weiter heranruden muͤſſen. Während diefer 
längen Bewegung konnten die Oeſterreicher ihrerfeits 
bey Ulm oder bey Elchingen über die Donau gehen, die 
Linie an der Iller beziehen und die Communication mit 
dem Corps des Fürften von Reuß in Graubündten hers 
ſtellen, und ihre Unternehmungen mit jenen der itas 
lieniſchen Armee in Berbindung bringen, welches "zu 
verhindern der Endzweck alter biöhertgen Bewegungen 
Moreau's gewefen war. Er begnügte fih am 19, 
wo fih auch die Borpoften bis 9 Uhr Abends ſcharf 
herumfchlugen, mit bloßen Scheinbewegungen , und 
Anderte, in der Meinung, daf der Feldzeugmeifter 
Kray den Lech nicht würde uberwältigen laſſen wollen, 
feinen Plan dahin ab, daß er die ganze Armee auf das 
rechte Donau» Ufer zuruͤckkehren, den rechten: Flügel 
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derſelben rechts gegen Landsberg und links gegen Augs« 
Burg vorruͤcken, und den übrigen Theil der Truppen 
eine gedrängte Stellung nehmen ließ, die eine Art von 
Halbzirfel um Ulm herum bildete, Um die Abjichten 
diefer Bewegungen fo viel möglich zu ergründen, trug 
der Feldjeugmeifter Kray, dem auf dem rechten Dos 
nau = Ufer zwifchen der Iller und der Guͤnz comman— 
direnden Feldzeugmeifter Sztarray auf, die Stellung 
des linken franzofifhen Flüugeld zu recognosciren und 
anzugreifen. 

Je mißlicher Kray's Lage täglich ward, deſto bes 
fonnener ftrebte er Moreau's Fortfchritte zu verzögern, 
Die Bewegungen welche er ausführte dieſes zu er» 
jweden, verdienen gewiß Aufmerkfamfeit und Würdi« 
gung. Am 24. hatten Gefechte bey Holzheim und 
Steinheim (unterhalb Weißenhorn) und in dem Kama 
lahthale Statt, wohin der F. 3, M. Sray am 24, 
fruh 800 Mann leichter Reiterey und die Wirtembergis 
ſchen Jaͤger abſchickte, um die franzöfifihen. Truppen, 
welche dieß = und. jenfeitd der Guͤnz bey Noggenburg 
ftanden, zu beobachten. Am 27. ‚befegte der Feind 
Landsberg, am 28, Augsburg und Friedberg, Sobald 
der- Feldjeugmeifter von diefen Vorgängen unterrichtet 
ward, ſchickte er, ftatt wie Moreau ſich vergebens ges 
fhmeichelt hatte, zur Dedung des bedrohten Baierns, 
die Stellung bey Ulm zu. verlaffen, den General 
Meerveld mit 2 Cavallerie-Regimentern über den Rhein 
in jene Gegend ab, und verftärfte ncbenbey den Feld» 
jeugmeifter Sztarray, der fih von Günzburg her laͤngs 
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der Schmutter heraufjog, mit 5 Bataillonen Fußvolf 
und 12 Echmadrenen Reiterey, damit auch er ftarfe 
Detaſchements gegen Augsburg vortreiben und Lecourbe's 
Flanke bedrehen koͤnnte. In mehreren ernfthaften Ge— 
fechten gelang es den Oeſterreichern, die Franzoſen, 
trotz ihres tapfern Widerſtandes, bis über Illeraich— 
heim und Illerdiſen hinauf zurüdzudrängen, und 
Morcau zu zwingen, eine rudgangige Bewegung zu 
madyen. Die Stellung der öfterreihifhen Armee um 
jene Zeit war folgende: der rechte Flügel hatte hinter 
fi) das rechte ‘Ufer der Donau bis Riedlingen, und 
lehnte fi an Ulm; cr trieb feine Borpoften am 31, 
bis Saupheim vers; feine Streifpartheyen gingen über 
den hohen Berg bid nah dem Echwarzwalde, Der 
Mittelpunkt ftand vorwärts von Ulm und jenfeits der 
Donau zwiſchen Zoflingen und Eldingen ; die Vorpo— 
ften ftanden zu Illerdifen. Der linke Flügel dehnte ſich 
über Weifenhorn, Roggenburg, Srumbah und das 
Schmutterthal (unterhalb Augsburg), über die Lech— 
krüde bey Guͤnderkingen bid Aichach aus. Die Haupte 
abficht der kuͤhnen Unternehmung, die Lecourbe nad) 
Augdburg und Friedberg gemacht hatte, ging dahin, den 
Feldzeugmeifter Kray zu vermögen, ſich bey Ulm zu 
ſchwaͤchen. 

Bis zum 2. Juny trugen ſich in den neubezogenen 
Stellungen der beyderſeitigen Armeen keine weitern 
Beraͤnderungen zu. Von nun an aber bekam das Ber⸗ 
haͤltniß der Dinge auf einmal einen andern Charakter, 
ohne daß jedoch der General Moreau den gewuͤnſchten 
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Bived auch nur Am. geringſten erreicht hätte! Kran 
wollte nämlich einen. Angriff auf den linken Flügel ‘der 
Franzofen unternehmen. Bu dieſem Zwecke trich er 
fhon am 3. am: linken Ufer der Iller ſtarke Reco— 
gnodchrungen vor, wobey ‘eine lebhafte: Kanomade ftatt 
hatte. Am folgenden Tage brach er mit der Armee 
auf das rechte Donau = Ufer auf. Am 5... breitete 
ſich die franzöfifihe Armee längs der Iller bid an den 
Lech = Fluß aus, Der Ober⸗General Moreau, dem die 
Bewegungen des Feldzeugmeifters Kray die Bermu—⸗ 
thung gaben, daß diefer noch. einmal fein Heil in dem 
Wagniß einer Schladyt verfuchen wollte, hatte den Ge— 
neral = Rieutenant Lecourbe beordert, ſich links an ihn 
anzulehnen, und ſich zwiſchen der Guͤnz und der Kam⸗ 
lady zu vereinigen. Wie dieß geſchah, fiel der Feld— 
jeugmeifter Kray über das auf dem linken Jller = Ufer 
ftehende Corps von Richepance her. Kaum hatte das 
Gefecht begonnen, als fon der bloͤße Marſch der 
Defterreiher, die in 5 Colonnen vorruͤckten, eine drey⸗ 
fahe Trennung in diefe Divifion brachte, ohne jedoch 
dadurch den Muth zu erſchuͤttern, womit fie Widerftand 
leiſtete. Waͤhrend der Mittelpunkt diefer Divifion im 
Kampfe ſich noch immer aufrehtrerhielt, ward die Bri⸗ 
gade zur Nechten, die der General Sahuc führte, leb⸗ 
haft in ihrer Stellung angegriffen. General = Lieutes 
nant Örenier, dejjen Corps die Gegend von Slleraich- 
heim bis Oberroth bewachte, bekam itzt Befehl, ihr 
Luft zu mahen. Der Divifions -» General Ney zog fid) 
über. die Brüde bey Kelmuͤnz, ſchloß fih an Sahurs 
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fürchterlich gedrangte Truppen an, und trieb num die 
Defterreicher Bid Dietenheim zuruͤck. Gleich beym Eins 
rufen der Franzofen in diefed Dorf drang eine ftarke 
öfterreihifhe Eolonne unter dem General Baillet mit 
8 Feuerfchlunden links gegen Kirchberg vor, und warf 
2 Bataillene von der 76%" Halbbrigade, welche dort 
ftanden, und zur linken Brigade des Generals Ney 
gehörten. Eiligft beordnete nun General = Lieutenant 
Grenier den General Ney, einen Gegenmarfd zu mas 
hen, und Kirchberg anzugreifen. Diefer General ſetzte 
ſich fogleih mit der Brigade ded Generald Bonnet in 
Marſch. Ein Bataillon der AB" Halbbrigade, welches 
die Spitze der Colonne bildete, erſtieg die Bergebene 
mit gefaͤlltem Bajonnet. Dieſer ungeſtuͤme Angriff, 
den ein Jaͤger⸗Regiment zu Pferde, und eine Halbbrigade 
‚ unterftüusten, eröffnete die Bahn zum Siege. Die 
Defterreicher zogen ſich unter Begunftigung der Nacht 
uber die Donau in ihre feſte Stellung ‚bey Ulm zu⸗ 
ruf, und warfen mehrere ihrer Brüden über diefen 
Strom ab. Der Berluft an Todten und: Verwunde—⸗ 
ten war auf beyden Seiten ziemlich gleih, und kann 
gegenn1000 Mann betragen haben. 

Was. Moreau mit feinen bisherigen aa 
beabfichtigte, war, den Feldzeugmeifter Kray aus feinem 
feften Lager bey Ulm zu loden, wo die Defterreidher 
dur den -unbiegfamften Widerftand den alten Ruhm: 
ihrer Tapferkeit behaupteten, Allein. da fi ihr Ober⸗ 
feldherr durd Nichts irre machen lieh, und feine außerft 
vortheilhafte Hauptftelung, »ie ihm die Leichtigkeit 
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aab, auf beyden Ufern der Donau vorzubrechen , und 
Moreau mithin verhinderte, die franzöfifhen Waffen tie« 
fer im das Herz von Deutſchland zu tragen, immer hart⸗ 
nadig beybehielt, fo war es ein fehr ſchwieriges Unter— 
nehmen ihn aus diefer Stellung zu loden und es 
mußte daher alle Klugheit, Erfahrenheit und Geſchick— 
lichkeit eined unter den Waffen grau gewordenen Feld- 
herren wider ihn entwidelt werden. Moreau, eben fo 
reich an tactifhen Kenntniſſen alö an Feldherrntalenten, 
und von der Nothwendigfeit durchdrungen, unverzuglicd) 
einen entfcheidenden Schlag auszuführen, faßte den 
Entſchluß, unterhalb Ulm einen Donau = Uebergang zu 
bewerfjtelligen, und feinen Gegner dadurd von feinen 
Magazinen zu Ingolftadt und Donauwerth abzufchnei« 
den. Der 17 ward mit Recegnoseirungen und Samm- 
fung der Baubedürfniffe, welde die Wiederausbejjerung 
der Brüde nothwendig machte, hingebradt. Am 19. 
feste Morcau über die Donau. Gleich wie der öfter: 
reichifche Commandirende hievon Nachricht erhielt, ſchickte 
er den General Slinglin eilig mit einem Corps Reis 
tercy ab. Kaum nahm General » Lieutenant Lecourbe 
Abends gegen 6 Uhr eine Bewegung auf der Fronfe der 
öfterreichifhhen Linie wahr, als er fein Fußvolk vorrü- 
den ließ, das er zu Lauingen aufſtellte. Der Gene- 
ral Klinglin hatte fein. Corps in zwey große Linien for⸗ 
mirt; die erfte fiel über die Carabiniers und einige 
Schwadronen Hufaren her, und trieb fie zurud; allein 
nun brachen die Eurafjiere vor, und da aud die Carabi= 
nierö und Huſaren wieder vorwärts drangen, und muthig 
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in die Defterbeicher ehrhteben , fo wurden dieſe in Un⸗ 
ordnung gebracht. "In dieſem Augenblicke ruͤckte die 
zweyte Linie der öͤſterreichiſchen Reiterey zur Unterftis 
gung der erſtern vor, und warf ſich auf die franzoͤ⸗ 
fiihen Negimenter, die fogleih zum Weichen gebracht 
wurden, bis das 9 Eavallerie= Regiment, welches noch 
‚im Dinterhalte war, den Defterreihern in die Flanke 
fiel, und gerade in dem Momente, wo fie mit Nach— 
fegen befchäftige waren, fie fo nachdruͤcklich angriff, 
dafi der Steg auf die Seite der Franzofen trats Die 
Sonne war untergegangen, und ein Theil der Reſerven 
am linken Ufer der Donau angekommen.  Feldzeug- 
meifter Kray ließ VBerftärfungs - Truppen: anruͤcken. 
8000 Oeſterreicher hatten fi vorwärts der Brenz aufs 
geftellt, und ihre Artillerie, welche fie im: geftredten 
Drabe heranführten , begann zu ſpielen. Moreau, der 
feinen Steg nicht eher ald vollftandig anfehen zu koͤnnen 
glaubte, bis er die Defterreicher von der Breny vertrie- 
ben, und ihnen dadurd alle Möglichkeit entzogen haben 
würde, eine ‚Stellung zu nehmen, die ihn zwingen 
konnte, wieder bis Hochftätt zuruͤckzuweichen, befahl 
neuerdings anzugreifen. Die faft unabfehbare ‚Ebene 
von Lauingen bid Gundelfingen, wo der Feldzeug- 
meifter Kray zur Rettung des Fußvolkes 12 Escadro⸗ 
nen’ Cüraffiere aufgeftellt Hatte, und die Schnelligkeit, . 
womit die Bewegungen audgeführt werben mußten, 
verurfadhten, daß er fi bloß der Reiterey bedienen 
Eonnte, Cie war in Echelons geordnet, und rückte 
vor, unterftußt von Batterien, die auf ihren Flanken 
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ertichtet ‚waren... Die Defterreicher dehnten ‚ihre Linie 
aus, und ftanden- in Erwartung des Angriffs, dev 
mehrmals mit großem Ungeftum wiederholt ward ; Mer 
reau felbft befand. ſich dabey üfterd mitten. im ‚Ges 
wühle,. und, das, Kriegöglüd blieb Lange ‚zweifelhaft, 
welchen Theile ed den Lorbeerfran; des Sieges rei⸗ 
chen ſollte; endlich -neigte. es ſich ganz auf die Seite 
der Franzoſen. Eine Stunde vor Mitternacht; denn 
fo, Lange ſchlug man ſich, zogen fi die Oeſterreicher 
über die Brenz zuruͤck, und uͤberließen dem Sa 

ihre Stellung. | 
Dieſer kuͤhne, obwohl nicht ohne. großen Bertuft 
gelungene, Donau⸗Uebergang der Franzofen, nöthigte 
den. Feldzeugmeifter Kray feinen feften Lehnpunkt Um 
zu verlaſſen. Er, der mit aller Anftrengung und Thar 
tigkeit, feines männlichen. Geifted dem launigen Waffen 
glüde ;Reine-Begünftigung mehr hatte abgewinnen koͤn⸗ 
nen , befhloß nun, da er: alle. Hoffnungen , fein Mife 
geſchick durch Stanphaftigkeit zu befiegen,. vereitelt ſah, 
Moreau nicht mehr entgegen zu gehen, fondern. fid) ‚mit 
dem geſchwaͤchten Heere in die Gegend von Ingolſtadt zu 
wenden, um die untere Donau zu gewinnen, und fi mit 
den ‚Corps, von melden er getrennt worden war, wieder 
zu vereinigen. Der Feldzeugmeifter ſetzte ſich daher 
am 20., nad) Zurüudlafjung einer Beſatzung von 12,000 
Mann zu Um, in Marfh, und bezog zwifchen Albed 
und. der Abtey Elchingen ein Lager, woraus er aber, am 
folgenden Morgen wieder aufbrah und ſich auf unge 
bahnten Wegen über Heidenheim, wo er. Abends. eins. 
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traf, gerade’ nah Neresheim 308; von da Indefhinte 
die Armee nah Nördlingen und bezog daſelbſt gegen 
Mittag in Außerfter Entfräftung dad Lager; aber’ ſchon 
in der Nacht des zweyten Taged darauf (vom 24. “auf 
den 25.) mußte fie fi über wachbtingen —— vol 
Monheim zurüdziehen. an 
um diefe Bett Hatte der Feldjengmeifter den" in 
IJtalien officiell abgeſchloſſenen Waffenftiliftand bereits 
erfahren, und ſchickte daher am DE. einen Offigfer in 
das Hauptquartier des Ober » Generals 'Motean,) durch 
welchen er diefem vorſchlug, einen Waffenſtillſtand ein⸗ 
zugehen. Moreau, der noch Feine Amtliche Kenntniß 
hievon hatte, mies diefes Anerbierhen ab, gab jedoch 
don nun an feinen Unternehmungen einen andern Zweck. 
Da der Feldzeiigmeifter dur die Abſchickung des Park 
lamentaͤrs ſeine Abficht nicht erreicht hatte, fo wollte er 
nun verfuhen, ob er nicht ſelbſt den Ober⸗General 
durch eine mimdliche Unterredung, die auch wirklich am 
25. in dem Dorfe Unterringingen (unweit Nördlingen) 
ftatt hatte, zur Annahme eines Waffenſtillſtandes übers 
teden fünnte ; aber diefer war, wenig geneigt, ſich noch 
zur Beit irgend eine Einftellung der Feindfeligfeiten, 
die allerdings feinen entworfenen Plaͤnen und der durch 
ſie eröffneten Ausficht zuwider gewefen wäre, gefallen 
zu Taffen. Er fah bald ein, daß Kray damit umging 
fi wieder an die Donau zu werfen. Die Oeſterreichet 
Fonnten zu Neuburg über dieſen &trom ſetzen, ſich nach 
Rhain an den Pech ziehen, und foldhergeftalt zwiſchen 
der franzöfifchen Armee und der Divifion Decaen durch⸗ 


347 


dringen. Morcau mußte ihnen daher den. Borfprung 
abgewinnen. Seine Armee hatte zu dem Ende den 
Uebergang uber drey Fluüͤſſe zu bewerkftelligen, die Wer— 
nitz, die Donau und den Lech, uͤber welch letzteren die 
Herſtellung der Bruͤcke uͤber 12 Stunden dauerte, Ins 
deſſen Fonnte doch am 26. Abends um 7 Uhr das Corps 
des Generals Lieutenantd Lecourbe überfegen, um den 
Feldzeugmeifter auf feinem Marſche in der rechten Flanke 
zu beunruhigen und Ingolftadt zu bedrohen. Er ging 
zu Donauwerth über die Donau, zog fih ſchnell nad 
Rhain und bemächtigte ſich der Lech-Bruͤcke bey Guͤnder⸗ 
fingen, die fo ſehr beſchädigt war, daß der ganze Tag 
mit deren Herftellung hinging. Die Defterreiher ließen 
einige 100 Mann auf Barfen gegenüber von Schönfeld 
über die Donau ſetzen, gegen welche die linfe Brigade 
der Divifion Gudin ein Kleingewehrfeuer bis 11 Uhr 
Nachts unterhielt, Der Mittelpunkt nahm feine Stel» 
lung mit der rechten Seite bey Donauwerth , mit der 
linfen bey Hornburg, wo der General-Lieutenant Örenier 
fih rechts anlehnte, während er fi zur Linfen aus— 
dehnte und Fleine Abcheilungen gegen Dettingen und 

Monheim ausſchickte. Am Abende diefes Tages gin— 
gen ungefähr 12,000 Mann von der Divifion Decaen, 
worunter viel Reiterey, bey Friedberg uber den Led, 
zogen in diefem Städtchen die dortige Befagung anfid, 
und rüdten no bey der Nacht mehrere Stunden weit 
in Baiern ein. Saum war die Sonne aufgegangen, 
als fi) fhon beyde Divifionen des General-Lieutenants 
Lecourbe in vollen Marfh festen, Die. des Generalä 





Gudin nahm ihre Richtung gegen: Pöttmesz fie mußte 
um ihre Stellung wader kaͤmpfen, die fie jedoch nicht 
ganz nehmen Eonnte, da eine zahlreiche- Reiterey - ihr 
enttgegenftand. Der General Puͤthod, welder die 
linke Brigade diefer Divifion befehligte, ſetzte fih nad 
Befiegung vieler Schwierigkeiten zu Holzkirch feft. Aber 
die größten "Anftrengungen der Defterreicher waren gegen 
die Diviſion des Generals Montrichard gerichtet. Die⸗ 
ſer ruͤckte gegen Neuburg vor, und ſollte, nachdem er 
ſich dieſer Stadt bemaͤchtiget haben wuͤrde, mit ſeinem 
rechten Fluͤgel marſchiren, um eine Stellung zu neh⸗ 
men, und ſich mit dem linken des Generalen Gudin 
vereinigen, als der Feldzeugmeiſter Kray mit unge 
faͤhr 30,000 Mann bey Neuburg uͤber die Donau 
ging, und die franzoͤſiſchen Truppen, die noch keinen 
feſten Standpunkt genommen hatten, um ein Treffen 
zu liefern, mit allem Ungeſtuͤm dergeſtalt - überfiel, 
daß ſie fi bey drey Stunden weit zuruͤckziehen muß⸗ 
ten. Es entſtand ein Kampf, wobey ſeit dem Rhein—⸗ 
Uebergange, ſelbſt die Schlacht bey Moͤskirch nicht aus— 
genommen , vielleicht das meiſte Menſchenblut vergoſſen 
ward. Der franzoͤſiſche Vortrab ſtieß bey dem Dorfe 
Straß auf die Oeſterreicher, und trieb ſie bis auf die 
Höhen von Unterhauſen, wo dieſe eine vortheilhafte 
Stellung ſtark beſetzt hielten, Der General Montri⸗ 
hard traf nun feine: Anordnung zum Angriffe, der 
vielleicht zu uͤbereilt war. Der General Deſpagne 
rüdfte vor, um die Bergebene anzugreifen ; die. Bri- 
gade bed Generald Schinner mit der leichten Artiltes 
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vie: ‚bildete die Referver HDer General dEſpagne er⸗ 
kaͤmpfte die Rückſeite des Berges gegen Neuburg zus 
eine Wunde am Arme nöthigte ihn das Schlachtfeld zu 
verlaffen. ° General Schinner ſchickte nun einige Trup⸗ 
yen ab, um die Stellung zu unterftugen und zu be⸗ 
haupten ; aber die Defterreicher, welchen zahlreiche Ber- 
ftarfungs = Truppen zu Hilfe kamen, machten einen 
Anfall auf diefelbe und bemächtigten fih von neuem 
der Anhöhe. Sie uberflugelten in kurzem die. rechte 
Slanfe des Generald Montrihard, indeffen Batterien 
auf dem. linken Donau Ufer feine linke Flanke beüns 
ruhigten und ihm leichte Truppen auch von hinten zu⸗ 
festen. Da er nur noch einige Referven hatte, ſo 
mußte er fih,zurudziehen. In dem naͤmlichen Aus 
genblidde traf der General Lecourbe ein, und flog: im 
Galopp nah dem Wahlplage. Er fah hier die Genes 
raͤle Montrichard und Schinner ihren Rudzug Schritt 
vor Schritt ausführen; aber er ſtellte denjelben ein, 
indem er anfündigte, daß bereitd efne Hilfs » Divifion 
für fie in Bewegung gefegt worden ſey. Aus ihr bils 
dete Lecourbe fogleih 3 Angriffs=Eolonnen, ‚Die erfte 
309 ſich links von Unterhauſen, welches fie, umging; 
die zweyte hatte den Auftrag, die Bergflaͤche von vorne 
anzugreifen, waͤhrend die dritte beordert war, ſich auf 
den linken Flügel zu ziehen, um den rechten der Oeſter⸗ 
reicher anzugreifen. Diefe drey: Angriffe gefihahen ſo 
zuſammentreffend und mit fo beyfpiellofer Wuth,; daß 
die Defterreicher endlich geworfen und gezwungen wur⸗ 
den, ihre Stellung zu verlaflen. Diefe Gefechte bey 

6. Lieferung. 4 
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Neuburg waren befonderd moͤrderiſch. Das Gemetzel 
war auf beyden Seiten ſchrecklich; die Morgenſonne bes 
leuchtete einige hundert Leichen der Oeſterreicher; aber 
die Ueberwinder Flagten um ein Paar Taufend der Ih— | 
rigen. Ungeachtet die Decfterreicher ſchon ihre Feuer— 
fhlünde hatten zurückziehen müffen, dauerte doch der 
Kampf forte In der Dunkelheit der Nacht hörte. man 
Peine Flintenſchuͤſſe mehr, ſondern nur das Geklirr der 
Waffen und das wilde Geſchrey der Streitenden. Hier 
fiel Latour d'Auvergne, der erſte Grenadierider Repu⸗ 
blik, und die Generale d'Eſpagne und Forty. I Die 
Sranzofen: nahmen Abends: um 11 Uhr ihre Stellung 
anf den Anhöhen von: Unterhauſen. Die Defterzeicher 
raumten: Neuburg noch in der Nacht , und bewerkſtel⸗ 
ligten, nachdem fie bie Brüde bei dieſer Stadt vers 
Brannt hatten, ‚ihren Ruͤczug nach Ingolftadt:auf bey- 
den Ufern der Donau. * Hier lagerten fie in der Ebene 
jenſeits dieſes Stromes bis gegen Gamersheim umd 
Dettingen hin, 

Da die Veſte Ingolftadt einem ihrer Flügel: zum 
Anlehnungspunfte diente, fo konnte ſich Kray auf dem 
linken Ufer ver Donau ‚ausdehnen, oder mit feiner gan« 
sen Macht über diefelbe und die Ifar gehen, um bie 
Linie des Inn wieder zu beſetzen, welche durch die Ge. 
genwart des Generals Decaen zu München bedrohet 
war. Epäter fand der! Feldzeuigmeifter raͤthlich, die 
Etellung der Armee: zu ändern‘, und fie, nadydem das 
ganz hergeftellte und mit allen Beduͤrfniſſen verſehene 
feite Ingolftadt hinlaͤngliche Beſatzung erhalten hatte, 
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und ein leichtes Corps von ungefähr 2000 Mann mit 
8 Kanonen unter dem General Klenau zur Dedfung 
der Donau in Neuftadt und der umliegenden Gegend 
aufgeftellt war, in die Stellung ven Landöhut zu führ 
ven, welches um fo lobenöwerther war, indem er fich 
dadurch näher an Tyrol zog und die reihte Flanke der 
Franzofen bedrohete. Er felbft ging am 29, mit feis 
nem Hauptquartier nad Biburg (unterhalb Landshut 
auf dem Wege nad) Braunau), und ließ die Armee am 
30. das Lager von Siegenburg beziehen. Am 1, July 
fam fein Hauptquartier nad Landshut. Nach diefer 
neuen Gtellung der öfterreidhifchen Armee lehnte fi 
der linke Flügel an die Donau und der rechte an die 
Iſar; die Borpoften wurden darauf bis mn und 
Freyſingen vorgeſchoben. 

Weil der franzöfifhe Ober» General feine Haupt⸗ 
macht gegen die Jfar gezogen hatte, fo nahm Kray 
fein Hauptquartier in Sangbreifing, und fuchte mit 
Anftrengung aller feiner Kräfte dad Vordringen der 
Franzofen auf der Straße von Braunau und Waſſer⸗ 
burg zu verhindern. Am 4, führte er die Armee aus 
der Gegend von Langbreifing in das Lager bey Erding, 
und am 5. in dad bey Hohenlinden. Am 7. erhielt 
Leclere von Moreau den Befehlz fi) des Poftend von 
Landshut zu bemädtigen. Die Oeſterreicher, welche 
die Linie der Sempt beſetzt hielten, ftanden vorwärts 
der Brüde über die Ifar mit einem Corps von 4 bis 
5000 Mann. Sie mufiten Landshut had) einer tar 
pfern Gegenwehr verlafien. Nach dem Berlufte diefer 
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Stadt führte Kray die Armee and dem’ Lager bedy Er 
ding in die Stellung von Haag und Ampfing. "Das 
Referve = Corps war bey Haag zur Unterftugßung der 
Borpoftenfette von Zernading, Parsdorf und Blening 
bis hinter Freyſingen. Vorwaͤrts gegen die Iſar bey 
Wilsbiburg gegen Landshut wurde eine angemeſſene 
Truppenabtheilung, und eine andere bey Saal vor RE 
gensburg aufgeſtellt; die Eondeer nebft 2 Bataillonen 
Orfterreicher nach Roſenheim, und ein amdered Detä- 
ſchement nach Wafferburg vorgefcheben. — — 

Kray, von der Unmoͤglichkeit überzeugt, die rel— 
ßenden Fortfchritte der ftarferen Sranzofen mit Waffens 
gewalt zu hemmen, that am 12. July dem Ober-Genes 
ral Moreau neue Vorſchlaͤge zu einem Waffenftiltftande, 
die nun den gewünfchten Eingang fanden. Es wurden 
demnach zwifchen dem öfterreichifchen Ingenicur-Gencral 
Grafen von Dietrichftein»Proffau und dem franzoͤſiſchen 
Brigade « Geheral Victor FanneausLahorie zu Parsdorf 
Unterhandlungen eröffnet, die bis zum 15. dauerten, 
an welchem Tage eine Uchereinfunft zu Stande Fam, 
in Folge derer die Feindfeligkeiten eingeftellt wurden, 
Die Eingänge Tyreld am Lech fammt Regensburg blie— 
ben den Oeſterreichern; Philippsburg, Ingolſtadt und 
Um den Franzofen. ° Eine zmwölftägige Auffündigung 
der Waffenruhe.follte dem ——— neuer a 
fen vorangehen. 

Der Feldzeugmeifter hatte im Anfange des Ernte— 
monatd in Dienftgefehnften eine Reife nah Salzburg 
und Innöbruf gemacht, von welcher er am 7. nad) fei= 


nem Hauptquartier. Altöttingen zuruckgekehrt war, und | 
Tags, darauf, mit Düroc, dem erjten Adjutanten Bo- 
naparte's, welcher Ueberbringer von Friedenseinleitun— 
‚gen war, eine Zuſammenkunft hatt, Da der Kai— 
fer die vorgefchlagenen Friedensbedingungen nicht ans 
nahm, fo Fündigte Moreau am 27. den Waffenſtill⸗ 
ſtand auf. 

Hier ſtand Kray an der Graͤnze ſeiner ruͤhmlichen 
Laufbahn, in welcher erdurdh 48 Jahre fo manches 
Unvergeßliche gethan, und fo oft heldenherrlich geglaͤnzt 
hatte. Bor Anfang der Feindſeligkeiten übergab Feld- 
jeugmeifter Kray, des Oberbefchld über die oͤſterrei— 
chiſche Armee von feinem Monarhen enthoben, denfel« 
ben einftweilen an den im Range älteften General 
des Heeres, den F. M. 2. Johann Grafen Kolowrat, 
verließ die Armee am 31., und zog fi in die Ruhe 
ded Privatlebend zuruck. Er verließ fie mit dem trö- 
ftenden Bewußtfeyn, aud in diefem Feldzuge alle Kunft 
ded Feldherrn und alle Kühnheit des Kriegerd verfucht 
zu haben, der ftandhaft des Aufgangs gunftigerer Ge— 
ftirne geharret hatte, in widriges Geſchick vergoͤnnte 
ihm nicht, in Deutfchland das. öfterreichifche Heer mit 
einem, dem hohen, Ruhme feiner TIhaten in Italien 
entfprechenden Erfolge, ficgbegludt anzuführen, Deffen 
ungeachtet wird ihm doch der dort erworbene Ruhm un⸗ 
angetaftet bleiben, und feinem Namen eine chrenvolle 
Stelle unter denen Feldherren angewiefengwerden, die 
ſich mit einem edlen Enthuſiasmus den Intereffen ihres 
Souveraind ergaben, und während diefes Krieges in 
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ihrer militärifhen Laufbahn fi Verdienfte um das 
VBaterland zu erwerben unaufhörlihd bemühet waren. e 
Schon 4 Jahre darauf, wahrend welcher er abwechfelnd 
auf feinem Gute zu Toppollya und in Pefth gelebt 
hatte, ftarb er in Jepterer Stadt 1804. i 
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SEBAST! v MAILLARD 
<K.6 


neral Feldmarfehall-Lieutenant. 





Sebaftian von Maillard, 
£, k. Feldmarfchall: Lieutenant,  - \ 


re aut ee 4 


In die Reihe der unterrichteteften Männer der kalſerl. 
öfterreichifchen Armee gehörte der am 22. December des 
‚Sahres 1822 verftorbene Feldmarfchall= Lieutenant Se⸗ 
‚baftian von Maillard, auögezeichnet durch treue Anhänge 
lichkeit an dad Herrſcherhaus Defterreichs, duch tapferen 
Muth, unermüdete Ihätigkeit in feinem Wirkungskreiſe, 
und vielfeitiged, tiefed und gründliches Wiſſen. 
Er wurde dem Staate, dem er beynahe durd 
50 Jahre eifrig und nüslich gedient hatte, an dieſem 
Tage, im TA" Fahre feines Lebensalter, entriffen. 
Luͤneville in Lothringen, wo fein Vater ald Leibarzt im 
Dienfte Stanislaus Leszinsky's, Königd von Pohlen, 
Herzogs von Lothringen und. Bar ftand, mar der Drt, 
der ZOR* October 1746, der Tag feiner Geburt. Ws 
16jaͤhriger Juͤngling trat Maillard, kurz vor. Beendir 
gung des fiebenjährigen Krieged, in großherzoglich = tos⸗ 
caniſche Mikttärdienfte, und aus diefen nad 10 Jahren 
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ald Oberlieutenant im Gene⸗Corpẽ in kaiſerliche über, 
Bey dieſem Corps wurde er im Jahre 1781 zum Ca— 
pitaͤn⸗Lieutenant, 1785 zum wirklichen Hauptmann, 
1789 zum Major, 1794 zum Öberftlieutenant, und 
1797 zum Oberften befördert, Im Jahre 1801 er⸗ 
nannte ihn Se. Majeſtaͤt der Kaiſer zum General⸗Ma⸗— 
jor, und 1812 zum Feldmarſchall⸗ Lieutenant. 

Unter ſeinen Auszeichnungen im Felde verd enen 
feine ruhmlichen Anftrerigungen bey der Belagerung von 
Belgrad im Jahre 1789, und der DBertheidigung von 
Maftriht 1794, eine ehrenvolle Erwähnung. 

Feldmarſchall Pellegrini hatte ihn als Ingenicurs 
Mäjor wor Belgrad - bey: den Belagerungsatbeiten. auf 
ber ſogenannten Kriegsinſel angeſtellt. Dieſe gingen 
mit ſo gutem Erfolge vorwaͤrts, daß Maillard Loudons, 
des commandirenden Generals, Beyfall erwarb. Im 
franzoͤſiſchen Revolutionskriege kam er im Fruͤhjahre 
1794 bey Landrecy jur Armee,» und leitete sim. Späts 
jahre ald Oberftlieutenant unter. dem ‚Oberbefehl des 
tapfern Kandgrafen Friedrich von Heffen » Kaffeldie be— 
ruhmte:: Vegtheidigung von Maftricht. *- Erftald bey 
2000: Käufer in Schutt und Aſche Tagen, Die dritte 
Parallele vollendet, die Hauptminen:igefprengt wareh, 
und Mangel an Geld. und Lebensmitteln die, Baptuhg 
und Erhaltung der Truppen‘ unmoͤglich machte ,' "ergab 
fi der wichtige Plag am 11 — eger⸗ 
der Laufgraͤben, am 4. November. * 

Pohl (in der Geſchichte des frammſiſcen Revolu⸗ 
tionekrieges 10Theil Seite 260) ſagt uͤber die Belage⸗ 
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rung Folgenden on Das furbrtice. heuen det Belag 
yrer wurde · dur Füpnen,-Musfällenber--Befabung 
»unterbrocen.. brachte endlich, Kleber feine 
»Werfe zu Stande z denn die Vertheidiger *— 
»hatten ſie immer wieder erſtoͤrt, und nun erhob 
»ein Bombardement, dad in Sinfiße auf fe 1e, Stär 
»vielleicht das ſchrecklichſte im. ganzem. Kriege war. , Bier - 
»Tage und 4, Nähte lang, regnete es unaufhoͤrlich feur 
„rige Kugeln⸗ auf, Maſtricht herunter · Are hei 
»woͤrmte · die Luft, uf. w. Die Werke der Feſtung 
—* nie 2000, * waren eingeaͤſchert. 

umpfte die Beſatzung noch immer mit, Ale 
* e gegen die Belagerer, aber ihre Tapferkeit 
»terlag der Noth. ‚Die Hauptminen waren, gefprengt, 
ni dritte, Parallele ‚beynahe vollendet, und die Kafle - 
haber leer an Geld, um die, Truppen zu 
sr —* * * be ab tat 


aunhaften 


—— N nach dem Originale co⸗ 
pirt, vollkommen ‚aus; »Mon deyoir.et ma con- 
»science exigent, que je donne au Lieutegant- 
»Colonel- Ingenieur: Maillard au” service de ‚Sa 
»MajestgImperiale, le mellieur temoignage du 
vyvcle et de l’activite, qu’ il a mis durant le, siege 
vde cette place; qu’ il m’y a rendu, les “plus 
»grands services, et contribue, a. la defense, 
»que nous avons soutenu tant que nos moyens 
»le permettoient, et * ainsi je puis le recom- 
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Bringenden Meiſe hereichert , entwa 
Heimlehr —— 





1788 das Diplom als corzefpondirendeb Mitglied der. 


ruffifch = kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften in. Per 
teröbyrg, von ihrem Director Fürften Dafhfowice. Ihr 
Secretaͤr Johann Albert Euler, Sohn des großen Ma- 
thematifer® Leonhard Euler, eines der Hauptgrund« 
‚pfeiler der im Werden begriffenen Akademie, hatte aus 
mannigfaltig gediegenen Auffüßen#) und durch haͤufi—⸗ 
gen Briefwechſel die Kenntniſſe dieſes oͤſterreichiſchen 
Offiziers kennen und ſchaͤtzen gelernt, und auf ihn aufs 


merffam gemacht. Als Stabd - Offizier genoß er durch 


r) Bi einen dieſer Aufſätze erhielt Maillard den ausge— 
ſetzten gkademiſchen Preis, und diefe fiterärifhe Arbeit 
wurde Die Dauptveranlaffung feiner — * 
Mitgliede der Akademie. 
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längere Zeit die ihn hochftelfende Ehre, mehreren Erz— 
herzogen des durdlaudtigften Kaiferhaufes Unterricht 
in Friegöwiffenfchaftlichen Gegenftänden zu  ertheilen, 
Er hatte das Gluͤck dafür, viele mündliche und ſchrift— 
lie Bewelſe von huldvoller Zufriedenheit und Erkennt» 
lichfeit zu erhalten. Sie waren bis zum Grabe feine 
fhönften Erinnerungen, fein Stolz, feine Freude, 
Im Sahre 1804 nahm ihn, der dazumal Ge— 
neral » Feldwachtmeifter und Genie » Diftrictö » Director 
in Ungarn war, die Fonigl, boͤhmiſche Gefellfchaft der 
Wiſſenſchaften in Prag unter ihre auswärtigen Mitglie— 
der auf, nachdem er ihr früher zwey vortreffliche Auf- 
füge: »Methode nouyelle de traiter la Mecha- 
nique &c. — Memoires sur la poussdo des vou- 
tes« zugefhiet hatte. Letztere Schrift follte im zwey— 
ten Bande der Abhandlung der Gefellfhaft in einer 
deutſchen Leberfeßung erfcheinen, mas jedoch fpater 
wegen Einfchaltung mehrerer originellen deutjchen Ab« 
handlungen phyſikaliſch-mathematiſchen Inhalts, weder 
in dem bezeichneten , noeh in einem der folgenden 
Bande gefhehen EFonntee Bon feinen gehaltvollen | 
Schriften erfhienen folgende im Druck: | j 
»Bemerfung über Earnotd Befeltigungdfunft.« | 
„Mechanik der Gewolbe.« 
»lleber Schifffahrts = Canäle.«s 
»Derfuh über Cemente.« 
»Methode nouyelle de traiter la Mechz- 
nique,« 
»Theorie de Machines a feu.« 
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Manches fehr Braubbare und Unterrichtende über 
Gegenftande des Genie-Faches blieb nad) feinem Tode in 
Handſchriften zurud, Die ald fein Eigenthum noch 
vorräthigen Eremplare feiner gedrudten Werke ver: 
machte er durch leßtwillige Verfügung der k. k. Inge 
nteur = Afademie zu Wien, deren befted Fortfommen er 
fih lange thatigft angelegen feyn ließ. | 
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